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Maria Wachtler Mit Ehrfurcht „verspeist“:Auf den Spuren einer
Neusiedler Missionarin

Das Ende von Schwester Maria Wachtler war so au‐
ßergewöhnlich wie ihr ganzes Leben. Sie ging bei
den Yanomami ein in eine besondere Welt - in für
westliche Denkmuster kaum vorstellbarer Weise.

Die österreichische Entwicklungsorganisation „Ju‐
gend Eine Welt“ unterstützt seit vielen Jahren unter
aderem Projekte zur Wahrung der Rechte bezie‐
hungsweise zur Erhaltung des Lebensraums von in‐
digenen Völkern. Wie zum Beispiel die Yanomami.
Diese bilden das größte, relativ isoliert lebende indi‐
gene Volk Südamerikas. Sie leben im Regenwald
und in den Bergen Nord-Brasiliens und Süd-Venezu‐
elas.

Um laufende Projekte zu evaluieren waren Hannes
Velik und Wolfgang Wedan von der Enwicklungsor‐
ganisation „Jugend Eine Welt“ in Venezuela unter‐
wegs. Dabei ließen sie bei ihren Besuchen bei ver‐

schiedensten Einrichtungen auch immer wieder den
Namen Maria Wachtler fallen. Sie wollten mehr über
das Ableben der österreichischen Missionarin und
Ordensfrau vor siebeneinhalb Jahren wissen. Denn
es soll sich Besonderes zugetragen haben. Die Be‐
fragten konnten bruchstückhaft zu Leben und Beer‐
digung der Don-Bosco-Schwester beitragen. Das
Puzzle verdichtete sich zu einem vagen Bild. In der
Millionenstadt Barquisimeto konnte dann Sr. Marga‐
rita Hernandes, die Leiterin einer großen Schulanla‐
ge der Don Bosco Schwestern, die entscheidenden
Hinweise geben. Sie hatte Sr. Maria Wachtler zu
Lebzeiten selbst immer wieder getroffen, mit ihr
auch am oberen Orinoco bei den Yanomami gear‐
beitet. Und war bestens über ihre „Himmelfahrt“ in‐
formiert, auch wenn sie selbst nicht dabei war, wie
sie erzählt.

Von Neusiedl am See in den Regenwald Venezuelas

Die aus dem Burgenland stammende Missionarin
Sr. Wachtler lebte 51 Jahre bei den Yanomami-Indi‐
genen zwischen den Flüssen Orinoco und Rio Neg‐
ro, im Grenzgebiet von Venezuela und Brasilien.
1935 in Westungarn geboren, zog sie später mit ih‐
rer Familie nach Neusiedl am See. Als 16-Jährige
trat Wachtler der Ordensgemeinschaft der Don Bos‐
co Schwestern bei. Im Jahr 1965 wurde sie schließ‐
lich als Missionarin zu den Yanomami in den Regen‐
wald von Venezuela entsandt.
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Mit etwas über 30.000 bilden die Yanomami die
größte indigene Volksgruppe im Amazonas-Gebiet.
Seit dem Eindringen von Goldsuchern vor 50 Jahren
ist deren Lebensraum dauerhaft gefährdet. Schwes‐
ter Maria Wachtler konnte sich über die Jahre einen
hervorragenden Ruf bei dem früher nomadisieren‐
den Volk erarbeiten und ihr Vertrauen gänzlich ge‐
winnen. Die Bewohner des Amazonas nahmen sie
als eine der ihren an.

Wolfgang Wedan, Globaler Nothilfe-Koordinator von
Jugend Eine Welt und aktuell stationiert in Venezue‐
la, beim Besuch einer Kinderschutzeinrichtung in
Caracas. Gemeinsam mit seinem Jugend Eine Welt-
Kollegen Hannes Velik begab er sich auf die Spuren‐
suche nach Sr. Maria Wachtler

Foto: Jugend Eine Welt

Schwester Wachtler errichtete in den weitläufigen
Hochebenen gemeinsam mit weiteren Don Bosco
Schwestern mehrere Gesundheitsstationen für eine
medizinische Grundversorgung. Sie baute auch ein
funktionierendes Unterrichtssystem auf, Schulen
wurden errichtet. Laut Sr. Margarita Hernandez und
auch „Jugend Eine Welt“-Geschäftsführer Reinhard
Heiserer sei es ihr ein großes Anliegen gewesen,
dass dieses Volk mit seinen Traditionen den moder‐
nen Einflüssen widerstehen kann. Die Ordensfrau

beherrschte die Sprache der Yanomami und ver‐
fasste ein erstes Grammatikbuch in ihrer besonde‐
ren Sprache. In Österreich erhielt sie für ihre Ver‐
dienste den Romero-Preis, Venezuela widmete ihr
eine eigene Briefmarke.

Eine Burgenländerin als Teil der Yanomami

Als ihre letzten Tage gekommen waren, hatte
Wachtler längst vereinbart, wie sie aus dieser Welt
gehen wollte. Halb-halb. Das bedeutete: halb nach
katholischem Ritus, halb nach dem Totenritus, wie
ihn Yanomami bei einer Stammesangehörigen
durchführen. Schwester Wachtler wurde verbrannt
und ihre Asche in Puerto Ayacucho, einer Stadt am
Orinoco, beigesetzt. Ein Teil der Asche. Der andere
wurde jedoch in ein kleines Boot mit Außenbordmo‐
tor verladen und mehrere Tagesreisen den Orinoco
aufwärts gebracht. Gleich wie sie selbst den großen
Fluss unzählige Male bereist hatte. Dort wurde die
Asche den Yanomami übergeben.

Von überall her strömten die Mitglieder des großen
indigenen Stammes zusammen, um ein großes,
würdiges Eingehen der Seele von Maria Wachtler in
ihre animistische Welt zu begehen. Dafür wurde ei‐
ne Art Kompott gebraut, in das am Ende ihre Asche
eingerührt wurde. Dann nahm ein jeder und eine je‐
de Tausende feierlich einen Schluck davon. Und Ma‐
ria Wachtler war Teil der Yanomami geworden. Die
Burgenländerin lebt in ihnen fort.

Link öffnen
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Auf den Spuren 
einer Neusiedler 
Missionarin 
Maria Wachtier lebte 51 Jahre lang bei den 
Yanomami, einer indigenen Volksgruppe 
im Regenwald Venezuelas. Die aus Neusiedl 
am See stammende Ordensschwester hin-
terließ dort bleibenden Eindruck. 2016 
starb die mehrfach ausgezeichnete Don-
Bosco-Schwester. Zwei Mitarbeiter der 
österreichischen Entwicklungsorgani-
sation „Jugend Eine Welt“ begaben sich 
nun in Venezuela auf Wachtiers Spuren. 

Das Ende von Schwester Maria 
Wachtier war so außergewöhn-
lich wie ihr ganzes Leben. Sie 
ging bei den Yanomami ein in 
eine besondere Welt - in für 
westliche Denkmuster kaum 
vorstellbarer Weise. 

Die österreichische Ent-
wicklungsorganisation „Jugend 
Eine Welt“ unterstützt seit vie-
len Jahren unter anderem Pro-
jekte zur Wahrung der Rechte 
beziehungsweise zur Erhaltung 
des Lebensraums von indigenen 
Völkern. Wie zum Beispiel die 
Yanomami. Diese bilden das 
größte, relativ isoliert lebende 
indigene Volk Südamerikas. Sie 
leben im Regenwald und in den 
Bergen Nord-Brasiliens und 
Süd-Venezuelas. 

Um laufende Projekte zu 
evaluieren waren Hannes Velik 
und Wolfgang Wedan von der 
Entwicklungsorganisation „Ju-
gend Eine Welt“ in Venezuela 
unterwegs. Dabei ließen sie bei 
ihren Besuchen bei verschie-
densten Einrichtungen auch 
immer wieder den Namen 
Maria Wachtier fallen. Sie woll-
ten mehr über das Ableben der 
österreichischen Missionarin 
und Ordensfrau vor siebenein¬ 

halb Jahren wissen. Denn es soll 
sich Besonderes zugetragen ha-
ben. Die Befragten konnten 
bruchstückhaft zu Leben und 
Beerdigung der Don-Bosco-
Schwester beitragen. Das Puzzle 
verdichtete sich zu einem vagen 
Bild. 

In der Millionenstadt Bar-
quisimeto konnte dann Sr. Mar-
garita Hernandes, die Leiterin 
einer großen Schulanlage der 
Don Bosco Schwestern, die ent-
scheidenden Hinweise geben. 
Sie hatte Sr. Maria Wachtier zu 
Lebzeiten selbst immer wieder 
getroffen, mit ihr auch am obe-
ren Orinoco bei den Yanomami 
gearbeitet. Und war bestens 
über ihre „Himmelfahrt“ infor-
miert, auch wenn sie selbst 
nicht dabei war, wie sie erzählt. 

Von Neusiedl am See in den 
Regenwald Venezuelas 

Die aus dem Burgenland stam-
mende Missionarin Sr. Wachtier 
lebte Si Jahre bei den Yanoma-
mi-Indigenen zwischen den 
Flüssen Orinoco und Rio Negro, 
im Grenzgebiet von Venezuela 
und Brasilien. 1935 in West-
ungarn geboren, zog sie später 

mit ihrer Familie nach Neusiedl 
am See. Als 16-Jährige trat 
Wachtier der Ordensgemein-
schaft der Don Bosco Schwes-
tern bei. Im Jahr 1965 wurde sie 
schließlich als Missionarin zu 
den Yanomami in den Regen-
wald von Venezuela entsandt. 

Mit etwas über 30.000 bil-
den die Yanomami die größte 
indigene Volksgruppe im Ama-
zonas-Gebiet. Seit dem Eindrin-
gen von Goldsuchern vor 50 Jah-
ren ist deren Lebensraum 
dauerhaft gefährdet. Schwester 
Maria Wachtier konnte sich über 
die Jahre einen hervorragenden 
Ruf bei dem früher nomadisie-
renden Volk erarbeiten und ihr 
Vertrauen gänzlich gewinnen. 
Die Bewohner des Amazonas 
nahmen sie als eine der ihren 
an. 

Schwester Wachtier errich-
tete in den weitläufigen Hoch-
ebenen gemeinsam mit weite-
ren Don Bosco Schwestern 
mehrere Gesundheitsstationen 
für eine medizinische Grund-
versorgung. Sie baute auch ein 
funktionierendes Unterrichts-
system auf, Schulen wurden er-
richtet. Laut Sr. Margarita Her-
nandez und auch „Jugend Eine 
Welt“-Geschäftsführer Rein-
hard Heiserer sei es ihr ein gro-
ßes Anliegen gewesen, dass die-
ses Volk mit seinen Traditionen 
den modernen Einflüssen wi-
derstehen kann. Die Ordensfrau 
beherrschte die Sprache der Ya-
nomami und verfasste ein erstes 
Grammatikbuch in ihrer beson-
deren Sprache. In Österreich er¬ 

hielt sie für ihre Verdienste den 
Romero-Preis, Venezuela wid-
mete ihr eine eigene Briefmar-
ke. 

Eine Burgenländerin als Teil 
der Yanomami 

Als ihre letzten Tage gekommen 
waren, hatte Wachtier längst 
vereinbart, wie sie aus dieser 
Welt gehen wollte. Halb-halb. 
Das bedeutete: halb nach katho-
lischem Ritus, halb nach dem 
Totenritus, wie ihn Yanomami 
bei einer Stammesangehörigen 
durchführen. Schwester Wacht-
ier wurde verbrannt und ihre 
Asche in Puerto Ayacucho, einer 
Stadt am Orinoco, beigesetzt. 
Ein Teil der Asche. Der andere 
wurde jedoch in ein kleines Boot 
mit Außenbordmotor verladen 
und mehrere Tagesreisen den 
Orinoco aufwärts gebracht. 
Gleich wie sie selbst den großen 
Fluss unzählige Male bereist 
hatte. Dort wurde die Asche den 
Yanomami übergeben. 

Von überall her strömten 
die Mitglieder des großen indi-
genen Stammes zusammen, um 
ein großes, würdiges Eingehen 
der Seele von Maria Wachtier in 
ihre animistische Welt zu bege-
hen. Dafür wurde eine Art Kom-
pott gebraut, in das am Ende 
ihre Asche eingerührt wurde. 
Dann nahm ein jeder und eine 
jede feierlich einen Schluck da-
von. Und Maria Wachtier war 
Teil der Yanomami geworden. 
Die Burgenländerin lebt in ih-
nen fort. 

Sr. Maria Wachtier mit zwei Kindern des indigenen Volks der Yanomami 

Foto: Archiv FM A 

Das Ende von Schwester Maria
Wachtler war so außergewöhn-
lich wie ihr ganzes Leben. Sie
ging bei den Yanomami ein in
eine besondere Welt – in für
westliche Denkmuster kaum
vorstellbarer Weise.

Die österreichische Ent-
wicklungsorganisation „Jugend
Eine Welt“ unterstützt seit vie-
len Jahren unter anderem Pro-
jekte zur Wahrung der Rechte
beziehungsweise zur Erhaltung
des Lebensraums von indigenen
Völkern. Wie zum Beispiel die
Yanomami. Diese bilden das
größte, relativ isoliert lebende
indigene Volk Südamerikas. Sie
leben im Regenwald und in den
Bergen Nord-Brasiliens und
Süd-Venezuelas.

Um laufende Projekte zu
evaluieren waren Hannes Velik
und Wolfgang Wedan von der
Entwicklungsorganisation „Ju-
gend Eine Welt“ in Venezuela
unterwegs. Dabei ließen sie bei
ihren Besuchen bei verschie-
densten Einrichtungen auch
immer wieder den Namen
Maria Wachtler fallen. Sie woll-
ten mehr über das Ableben der
österreichischen Missionarin
und Ordensfrau vor siebenein-

Auf den Spuren
einer Neusiedler
Missionarin
Maria Wachtler lebte 51 Jahre lang bei den
Yanomami, einer indigenen Volksgruppe
im Regenwald Venezuelas. Die aus Neusiedl
am See stammende Ordensschwester hin-
terließ dort bleibenden Eindruck. 2016
starb die mehrfach ausgezeichnete Don-
Bosco-Schwester. Zwei Mitarbeiter der
österreichischen Entwicklungsorgani-
sation „Jugend Eine Welt“ begaben sich
nun in Venezuela auf Wachtlers Spuren.

halb Jahren wissen. Denn es soll
sich Besonderes zugetragen ha-
ben. Die Befragten konnten
bruchstückhaft zu Leben und
Beerdigung der Don-Bosco-
Schwester beitragen. Das Puzzle
verdichtete sich zu einem vagen
Bild.

In der Millionenstadt Bar-
quisimeto konnte dann Sr. Mar-
garita Hernandes, die Leiterin
einer großen Schulanlage der
Don Bosco Schwestern, die ent-
scheidenden Hinweise geben.
Sie hatte Sr. Maria Wachtler zu
Lebzeiten selbst immer wieder
getroffen, mit ihr auch am obe-
ren Orinoco bei den Yanomami
gearbeitet. Und war bestens
über ihre „Himmelfahrt“ infor-
miert, auch wenn sie selbst
nicht dabei war, wie sie erzählt.

Von Neusiedl am See in den
Regenwald Venezuelas
Die aus dem Burgenland stam-
mende Missionarin Sr. Wachtler
lebte 51 Jahre bei den Yanoma-
mi-Indigenen zwischen den
Flüssen Orinoco und Rio Negro,
im Grenzgebiet von Venezuela
und Brasilien. 1935 in West-
ungarn geboren, zog sie später

mit ihrer Familie nach Neusiedl
am See. Als 16-Jährige trat
Wachtler der Ordensgemein-
schaft der Don Bosco Schwes-
tern bei. Im Jahr 1965 wurde sie
schließlich als Missionarin zu
den Yanomami in den Regen-
wald von Venezuela entsandt.

Mit etwas über 30.000 bil-
den die Yanomami die größte
indigene Volksgruppe im Ama-
zonas-Gebiet. Seit dem Eindrin-
gen von Goldsuchern vor 50 Jah-
ren ist deren Lebensraum
dauerhaft gefährdet. Schwester
Maria Wachtler konnte sich über
die Jahre einen hervorragenden
Ruf bei dem früher nomadisie-
renden Volk erarbeiten und ihr
Vertrauen gänzlich gewinnen.
Die Bewohner des Amazonas
nahmen sie als eine der ihren
an.

Schwester Wachtler errich-
tete in den weitläufigen Hoch-
ebenen gemeinsam mit weite-
ren Don Bosco Schwestern
mehrere Gesundheitsstationen
für eine medizinische Grund-
versorgung. Sie baute auch ein
funktionierendes Unterrichts-
system auf, Schulen wurden er-
richtet. Laut Sr. Margarita Her-
nandez und auch „Jugend Eine
Welt“-Geschäftsführer Rein-
hard Heiserer sei es ihr ein gro-
ßes Anliegen gewesen, dass die-
ses Volk mit seinen Traditionen
den modernen Einflüssen wi-
derstehen kann. Die Ordensfrau
beherrschte die Sprache der Ya-
nomami und verfasste ein erstes
Grammatikbuch in ihrer beson-
deren Sprache. In Österreich er-

hielt sie für ihre Verdienste den
Romero-Preis, Venezuela wid-
mete ihr eine eigene Briefmar-
ke.

Eine Burgenländerin als Teil
der Yanomami
Als ihre letzten Tage gekommen
waren, hatte Wachtler längst
vereinbart, wie sie aus dieser
Welt gehen wollte. Halb-halb.
Das bedeutete: halb nach katho-
lischem Ritus, halb nach dem
Totenritus, wie ihn Yanomami
bei einer Stammesangehörigen
durchführen. Schwester Wacht-
ler wurde verbrannt und ihre
Asche in Puerto Ayacucho, einer
Stadt am Orinoco, beigesetzt.
Ein Teil der Asche. Der andere
wurde jedoch in ein kleines Boot
mit Außenbordmotor verladen
und mehrere Tagesreisen den
Orinoco aufwärts gebracht.
Gleich wie sie selbst den großen
Fluss unzählige Male bereist
hatte. Dort wurde die Asche den
Yanomami übergeben.

Von überall her strömten
die Mitglieder des großen indi-
genen Stammes zusammen, um
ein großes, würdiges Eingehen
der Seele von Maria Wachtler in
ihre animistische Welt zu bege-
hen. Dafür wurde eine Art Kom-
pott gebraut, in das am Ende
ihre Asche eingerührt wurde.
Dann nahm ein jeder und eine
jede feierlich einen Schluck da-
von. Und Maria Wachtler war
Teil der Yanomami geworden.
Die Burgenländerin lebt in ih-
nen fort.

 Sr. Maria Wachtler mit zwei Kindern des indigenen Volks der Yanomami
Foto: Archiv FMA
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Große Ehre Reinhard Heiserer erhielt Auszeichung für's
Lebenswerk

Jugend Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heise‐
rer (Mitte) bei der Verleihung der Auszeichnung.

Foto: feelimage/Matern

hochgeladen von Evelyn Hartman
Reinhard Heiserer aus Pflach, Mitbegründer und Lei‐
ter von Jugend Eine Welt, wurde als "nachhaltiger
Gestalter" für sein Lebenswerk ausgezeichnet.

PFLACH/WIEN (eha). Reinhard Heiserer, geboren in
Pflach und jetzt beruflich bedingt wohnhaft in Wien,
wurde vor kurzem bei der Gala "Nachhaltige Gestal‐
ter 2023" für sein Lebenswerk ausgezeichnet. Als
Mitgründer und Geschäftsführer der Entwicklungs‐
organisation Jugend Eine Welt - mit Sitz in Hietzing
- unterstützt er seit 26 Jahren Bildungs- und Sozial‐
projekte für Kinder und Jugendliche in Risikosituati‐

onen im Globalen Süden.

"Mir bedeutet diese Auszeichnung sehr viel und sie
ist gleichzeitig auch Motivation, noch mehr anzupa‐
cken. Denn es gibt viel zu tun auf unserer einen
Welt",

so Heiserer.

Jugend Eine Welt unterstützt seit vielen Jahren Bil‐
dungs- und Sozialprojekte für Kinder und Jugendli‐
che in Risikosituationen im Globalen Süden. Aktuell
stehen unter anderem der Einsatz für Schulbildung
in Krisenländern, die Förderung beruflicher Bildung,
der Kampf gegen Kinderarbeit, das Engagement für
den Fairen Handel und das Organisieren von Freiwil‐
ligeneinsätzen im Mittelpunkt.

Das könnte Sie auch interessieren

Aktuelle News aus dem Bezirk

00

Inhalt melden

NRX pressrelations Österreich GmbH
Gärtnergasse 10/5
1030 Wien
http://www.pressrelations.com/at

8



Link öffnen

NRX pressrelations Österreich GmbH
Gärtnergasse 10/5
1030 Wien
http://www.pressrelations.com/at

9

https://www.meinbezirk.at/reutte/c-lokales/reinhard-heiserer-erhielt-auszeichung-fuers-lebenswerk_a6461062


meinbezirk.at
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Thema: Jugend Eine Welt

Freiwilliges Soziales Jahr in Kenia „Es ist eine echt geile
Erfahrung“

Raphael Wimmer aus Pichl bei Wels verbringt im
Rahmen seines Freiwilligen Sozialen Jahres zehn
Monate in Kenia.

Foto: Raphael Wimmer

hochgeladen von Anna Kirschner
Trotz verschiedener Kulturen: Raphael hat schon
nach kurzer Zeit viele Freunde gefunden.

Foto: Raphael Wimmer

hochgeladen von Anna Kirschner
Mit den Schülern versteht sich Raphael richtig gut -
gemeinsam verbringen sie auch viel Freizeit.

hochgeladen von Anna Kirschner
Regelmäßige Stromausfälle, an manchen Tagen
kein Wasser und 30 Grad im „Winter“: Das alles ge‐
hört für Raphael Wimmer aus Pichl bei Wels zum

Alltag. Er absolviert zurzeit sein Freiwilliges Sozia‐
les Jahr in Kenia.

PICHL BEI WELS, EMBU. „An Tage ohne Strom, In‐
ternet oder Wasser muss man sich gewöhnen - das
darf einen nicht stören“, sagt Raphael im Gespräch
mit der BezirksRundSchau. Seit rund vier Monaten
lebt der 19-Jährige im kenianischen Embu und ab‐
solviert dort im Rahmen der Organisation „Volonta‐
riat bewegt“ noch bis Juli seinen Zivilersatzdienst -
ein Freiwilliges Soziales Jahr.

Trotz verschiedener Kulturen: Raphael hat schon
nach kurzer Zeit viele Freunde gefunden.

Foto: Raphael Wimmer

hochgeladen von Anna Kirschner

„Ich würde nicht behaupten, dass ich hier schlechter
lebe als zuhause in Österreich“, meint der Bursche:
„Ich habe ein eigenes Zimmer und mir fehlt es wirk‐
lich an nichts.“ Was anders ist, als im Heimatland?
Essen und Hygiene. Außerdem: Das Klima. „Es gibt
in Kenia keine Jahreszeiten, sondern nur Regen- und
Trockenzeiten“, erzählt Raphael: „Derzeit sind wir in
einer Regenzeit. Da hat es am Tag circa 30 Grad
und in der Nacht regnet es dann für einige Stunden
richtig stark.“
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„Plötzlich ist alles fremd“

So viel Neues, so viel Veränderung: Gerade in der
ersten Woche war das Ankommen für Raphael
schwer: „Plötzlich ist alles fremd und keiner spricht
mehr deutsch.“ Verständigt wird sich dort meist auf
englisch oder auf ostafrikanischem Kiswahili. „Ke‐
nia ist sehr divers was Sprachen angeht“, weiß der
19-Jährige. Englisch sei für ihn gar kein Problem,
auch mit Kiswahili klappe es immer besser.

Weichen für die Zukunft

Seine Sprachkenntnisse braucht er auch bei seiner
täglichen Arbeit in Embu. Denn: Als HTL-Elektriker
darf Raphael in der „Don Bosco Technic Secondary
School“ Schüler im Alter von 18 bis 25 Jahren unter‐
richten und kann dabei sein Fachwissen bestens
einsetzen. „Ich lehre die sogenannten electric wiring
classes, dort bringe ich den Schülern die Elektroin‐
stallation an Häusern bei“, erzählt der Bursche. Da
die Schüler im selben Alter wie Raphael sind, ver‐
steht er sich mit ihnen besonders gut. „Es ist immer
eine Gaudi miteinander. Wir sehen uns auch in un‐
serer Freizeit - da spielen wir fast jeden Tag gemein‐
sam Volleyball.“

Mit den Schülern versteht sich Raphael richtig gut -
gemeinsam verbringen sie auch viel Freizeit.

hochgeladen von Anna Kirschner

Nicht nur in der Schule, auch in der örtlichen PV-
Werkstatt ist der 19-Jährige gefragt. Weil das ent‐
sprechende Know-How bisher gefehlt hat, war die

Anlage seit dem Bau vor drei Jahren nie in Betrieb -
mit Raphaels Wissen soll sich das aber nun ändern.

Kirche am Tagesprogramm

Andere Länder, andere Sitten: „Es wird hier in Embu
extrem viel in die Kirche gegangen“, erzählt der Bur‐
sche. Um sechs Uhr gibt es für alle die sogenannten
morning prayers, also die Morgengebete, dann folgt
der Kirchenbesuch. Am Abend wird der Rosenkranz
gebetet und dann stehen - nicht zu vergessen - die
'evening prayers', auf deutsch Abendgebete, an. Und
das jeden Tag. „Das ist brutal“, findet Raphael und
sagt mit einem Schmunzeln: „Ich als Weihnachts-
und Osterchrist habe das strenge Kirchenprogramm
nur die erste Woche durchgezogen. Zwei Stunden
lang in der Sonntagsmesse auf Kiswahili zu sitzen,
ohne dabei die Sprache richtig zu verstehen, ist
schon zäh.“

Elefanten, Nashörner & Co.

In seiner freien Zeit erkundet Raphael gerne das
Land: „Die coolsten Erlebnisse habe ich beim Rei‐
sen am Wochenende gesammelt.“ Ob am Mount Ke‐
nia oder in der Fünf-Millionen-Einwohner Hauptstadt
Nairobi - er war schon dort. Auch Elefanten und
Nashörner hat der Bursche schon in natura erleben
dürfen: „Es ist eine echt geile Erfahrung.“

Mehr Bilder anzeigen
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Rundschau (AT)
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Thema: Jugend Eine Welt

Ein „Nachhaltiger Gestalter“

Hohe Auszeichnung für den gebürtigen Pflacher
Reinhard Heiserer

Kurz vor Weihnachten zeichnete das Wirtschafts‐
magazin Businessart zum 15. Mal die „Nachhalti‐
gen Gestalter“ Österreichs aus. Nominiert und ge‐
wählt wurden diese von einer mehr als 50-köpfigen
Fachjury. Der Fokus des Awards liegt auf der Trans‐
formation der Wirtschaft.

8. Jänner 2024 | von Sabine Schretter

Bei der Überreichung der Auszeichnung „Nachhalti‐
ger Gestalter“: Nachhaltigkeitsexperte Alfred Strigl,
Reinhard Heiserer (Mitbegründer und Geschäftsfüh‐
rer der Entwicklungsorganisation ,Jugend Eine
Welt‘) und Roswitha M. Reisinger (Herausgeberin
des nachhaltigen Wirtschaftsmagazins Business‐

art) (v.l.). Foto: feelimage/Matern

„Wieder haben wir innovatives, nachhaltiges unter‐
nehmerisches Engagement gesucht und faszinie‐
rende Beispiele in ganz unterschiedlichen Bereichen
gefunden“, freut sich die Initiatorin des Awards, Ros‐
witha M. Reisinger, Herausgeberin des nachhaltigen
Wirtschaftsmagazins Businessart.

Nachhaltigkeit forciert Innovation.
Die „Nachhaltigen Gestalter“ 2023 überwanden Bar‐
rieren, indem sie geprüfte Konstruktionen für um‐
weltfreundliche Baustoffe entwickelten, sie sanier‐
ten Gebäude und machten sie zukunftsfit, statt sie
abzureißen oder gewannen Energie aus Abwasser.
Andere haben neue Produkte erfunden, wie ein Hyd‐
rogel, das Wasser speichert und Landwirtschaft in
trockenen Gebieten möglich macht. Last but not
least setzen die „Nachhaltigen Gestalter“ 2023 auf
Beratung, Bildung und Diskurs: Viele Menschen und
Unternehmen wollen sich nachhaltiger verhalten,
wissen aber nicht, wie. Die engagierten Unterneh‐
mer stärken Kinder und Jugendliche, setzen sich für
eine gleichberechtigte Gesellschaft ein oder beraten
Unternehmen auf ihrem Weg zur Nachhaltigkeit. Bei
allen Angeboten geht es auch entscheidend um de‐
mokratische Prozesse und Werte: Ihre Entfaltung
benötigt eine Mischung aus Zuhören, Argumentie‐
ren und der Bereitschaft, aufeinander einzugehen.
Das macht die Nachhaltigen Gestalter wesentlich
aus.

NRX pressrelations Österreich GmbH
Gärtnergasse 10/5
1030 Wien
http://www.pressrelations.com/at

12



Bis an die Grenzen der Verwegenheit.
Reinhard Heiserer, Mitbegründer und Geschäftsfüh‐
rer der Entwicklungsorganisation „Jugend Eine
Welt“ ist gebürtiger Pflacher. „Jugend Eine Welt“ un‐
terstützt seit vielen Jahren Bildungs- und Sozialpro‐
jekte für Kinder und Jugendliche in Risikosituatio‐
nen im Globalen Süden. Aktuell stehen der Einsatz
für Schulbildung in Krisenländern, die Förderung be‐
ruflicher Bildung, der Kampf gegen Kinderarbeit und
für ein starkes Lieferkettengesetz, das Engagement
für den Fairen Handel und das Organisieren qualita‐
tiver Freiwilligeneinsätze für Jugendliche und Senior

Experts im Mittelpunkt. Über die Auszeichnung als
„Nachhaltiger Gestalter“ freut sich der gebürtige Au‐
ßerferner sehr: „Mir bedeutet diese Auszeichnung
sehr viel und sie ist gleichzeitig auch Motivation,
noch mehr anzupacken. Denn es gibt viel zu tun auf
unserer einen Welt. Wir dürfen nicht mit dem zufrie‐
den zu sein, wie es um uns steht. Wir müssen Dinge
ausprobieren und anstoßen - eben gestalten. Nach‐
haltige Entwicklungsarbeit beginnt bei uns in Öster‐
reich. Wie Jean Ziegler sagt:‘ Es geht mehr darum,
den Ländern des Globalen Südens weniger zu steh‐
len als mehr zu geben.‘ Dafür gehe ich bis an die
Grenzen der Verwegenheit.“
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JUGEND EINE WELT 
ISIN: AT0000A36X85 

 Emission. Seit 12. Dezember 
liegt die „Hilfe zur Selbsthilfe“-
Anleihe der Pro FEPP GmbH - ei-
ner gemeinnützigen Tochtergesell-
schaft der österreichischen Hilfs-
organisation Jugend eine Welt für 
den „Fondo Ecuatoriano Populo-
rum Progressio“ (FEPP) zur Zeich-
nung auf. Der FEPP fördert die 
ländliche Entwicklung im südame-
rikanischen Ecuador. Das Gesamt-
volumen beträgt 10 Mio€, mit einer 
Stückelung von 100.000 €. Die Ver-
zinsung liegt bei 5 % p.a., die Lauf-
zeit bei fünf Jahren. Die Einbezie-
hung der Anleihe in das Vienna 
MTF (ESG Segment) der Wiener 
Börse ist in Vorbereitung. Der Er-
lös der Anleihe wird direkt an den 
geförderten FEPP weitergereicht. 

Weitere Informationen finden 
Sie unter www.fairegeldanlage.at. 

JUGEND EINE WELTJUGEND EINE WELTJUGEND EINE WELTJUGEND EINE WELTJUGEND EINE WELT
ISIN: AT0000A36X85

 Emission. Seit 12. Dezember
liegt die „Hilfe zur Selbsthilfe“-
Anleihe der Pro FEPP GmbH - ei-
ner gemeinnützigen Tochtergesell-
schaft der österreichischen Hilfs-
organisation Jugend eine Welt für
den „Fondo Ecuatoriano Populo-
rum Progressio“ (FEPP) zur Zeich-
nung auf. Der FEPP fördert die
ländliche Entwicklung im südame-
rikanischen Ecuador. Das Gesamt-
volumen beträgt 10 Mio€, mit einer
Stückelung von 100.000 €. Die Ver-
zinsung liegt bei 5 % p.a., die Lauf-
zeit bei fünf Jahren. Die Einbezie-
hung der Anleihe in das Vienna
MTF (ESG Segment) der Wiener
Börse ist in Vorbereitung. Der Er-
lös der Anleihe wird direkt an den
geförderten FEPP weitergereicht.

Weitere Informationen finden
Sie unter www.fairegeldanlage.at.
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Große Auszeichnung 
für Reinhard Heiserer 
Der gebürtige Pflacher und Mitgründer der Entwicklungsor-
ganisation Jugend Eine Welt, Reinhard Heiserer, ist im Zuge 
der Gala „Nachhaltige Gestalter 2023“ für sein Lebenswerk 
ausgezeichnet worden. Seite 7 

Große Auszeichnung 
für Reinhard Heiserer 
Große Auszeichnung 
für Reinhard Heiserer
Der gebürtige Pflacher und Mitgründer der Entwicklungsor-
ganisation Jugend Eine Welt, Reinhard Heiserer, ist im Zuge 
der Gala „Nachhaltige Gestalter 2023“ für sein Lebenswerk 
ausgezeichnet worden. Seite 7
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Ein „Nachhaltiger Gestalter“ 
Hohe Auszeichnung 

für den gebürtigen Pflacher Reinhard Heiserer 
(sas) Kurz vor Weihnachten zeichnete das Wirtschatsmagazin 

Businessart zum 15. Mal die „Nachhaltigen Gestalter“ Österreichs 
aus. Nominiert und gewählt wurden diese von einer mehr als 50-köp-
figen Fachjury. Der Fokus des Awards liegt auf der Transformation 
der Wirtschat. 

„Wieder haben wir innovatives, 
nachhaltiges unternehmerisches En-
gagement gesucht und faszinierende 
Beispiele in ganz unterschiedlichen 
Bereichen gefunden“, freut sich die 
Initiatorin des Awards, Roswitha M. 
Reisinger, Herausgeberin des nachhal-
tigen Wirtschatsmagazins Business-
art. 

NACHHALTIGKEIT FORCIERT 
INNOVATION. Die „Nachhaltigen 
Gestalter“ 2023 überwanden Barrie-
ren, indem sie geprüte Konstrukti-
onen für umweltfreundliche Baustoffe 
entwickelten, sie sanierten Gebäude 
und machten sie zukuntsfit, statt sie 
abzureißen oder gewannen Energie 
aus Abwasser. Andere haben neue Pro-
dukte erfunden, wie ein Hydrogel, das 
Wasser speichert und Landwirtschat 
in trockenen Gebieten möglich macht. 
Last but not least setzen die „Nachhal-
tigen Gestalter“ 2023 auf Beratung, 
Bildung und Diskurs: Viele Menschen 
und Unternehmen wollen sich nach-
haltiger verhalten, wissen aber nicht, 
wie. Die engagierten Unternehmer 
stärken Kinder und Jugendliche, setzen 
sich für eine gleichberechtigte Gesell-
schat ein oder beraten Unternehmen 
auf ihrem Weg zur Nachhaltigkeit. Bei 
allen Angeboten geht es auch entschei-
dend um demokratische Prozesse und 
Werte: Ihre Entfaltung benötigt eine 
Mischung aus Zuhören, Argumentie-
ren und der Bereitschat, aufeinander 

einzugehen. Das macht die Nachhal-
tigen Gestalter wesentlich aus. 

BIS AN DIE GRENZEN DER VER-
WEGENHEIT. Reinhard Heiserer, 
Mitbegründer und Geschätsführer 
der Entwicklungsorganisation „Jugend 
Eine Welt“ ist gebürtiger Pflacher. „Ju-
gend Eine Welt“ unterstützt seit vielen 
Jahren Bildungs- und Sozialprojekte 
für Kinder und Jugendliche in Risiko-
situationen im Globalen Süden. Aktu-
ell stehen der Einsatz für Schulbildung 
in Krisenländern, die Förderung be-
ruflicher Bildung, der Kampf gegen 
Kinderarbeit und für ein starkes Lie-
ferkettengesetz, das Engagement für 
den Fairen Handel und das Organi-
sieren qualitativer Freiwilligeneinsätze 
für Jugendliche und Senior Experts im 
Mittelpunkt. Über die Auszeichnung 
als „Nachhaltiger Gestalter“ freut sich 
der gebürtige Außerferner sehr: „Mir 
bedeutet diese Auszeichnung sehr viel 
und sie ist gleichzeitig auch Motiva-
tion, noch mehr anzupacken. Denn 
es gibt viel zu tun auf unserer einen 
Welt. Wir dürfen nicht mit dem zu-
frieden zu sein, wie es um uns steht. 
Wir müssen Dinge ausprobieren und 
anstoßen – eben gestalten. Nachhaltige 
Entwicklungsarbeit beginnt bei uns in 
Österreich. Wie Jean Ziegler sagt:‘ Es 
geht mehr darum, den Ländern des 
Globalen Südens weniger zu stehlen 
als mehr zu geben.‘ Dafür gehe ich bis 
an die Grenzen der Verwegenheit.“ 

Bei der Überreichung der Auszeichnung „Nachhaltiger Gestalter“: Nach-
haltigkeitsexperte Alfred Strigl, Reinhard Heiserer (Mitbegründer und Ge-
schäftsführer der Entwicklungsorganisation ,Jugend Eine Welt‘) und Ros-
witha M. Reisinger (Herausgeberin des nachhaltigen Wirtschaftsmagazins 
Businessart) (v.l.). Foto: feelimage/Matern 

„Wieder haben wir innovatives,
nachhaltiges unternehmerisches En-
gagement gesucht und faszinierende
Beispiele in ganz unterschiedlichen
Bereichen gefunden“, freut sich die
Initiatorin des Awards, Roswitha M.
Reisinger, Herausgeberin des nachhal-
tigen Wirtscha�smagazins Business-
art. 

NACHHALTIGKEIT FORCIERT
INNOVATION. Die „Nachhaltigen
Gestalter“ 2023 überwanden Barrie-
ren, indem sie geprü�e Konstrukti-
onen für umweltfreundliche Bausto�e
entwickelten, sie sanierten Gebäude
und machten sie zukun�s�t, statt sie
abzureißen oder gewannen Energie
aus Abwasser. Andere haben neue Pro-
dukte erfunden, wie ein Hydrogel, das
Wasser speichert und Landwirtscha� 
in trockenen Gebieten möglich macht.
Last but not least setzen die „Nachhal-
tigen Gestalter“ 2023 auf Beratung,
Bildung und Diskurs: Viele Menschen
und Unternehmen wollen sich nach-
haltiger verhalten, wissen aber nicht,
wie. Die engagierten Unternehmer
stärken Kinder und Jugendliche, setzen
sich für eine gleichberechtigte Gesell-
scha� ein oder beraten Unternehmen
auf ihrem Weg zur Nachhaltigkeit. Bei
allen Angeboten geht es auch entschei-
dend um demokratische Prozesse und
Werte: Ihre Entfaltung benötigt eine
Mischung aus Zuhören, Argumentie-
ren und der Bereitscha�, aufeinander

einzugehen. Das macht die Nachhal-
tigen Gestalter wesentlich aus. 

BIS AN DIE GRENZEN DER VER-
WEGENHEIT. Reinhard Heiserer,
Mitbegründer und Geschä�sführer
der Entwicklungsorganisation „Jugend
Eine Welt“ ist gebürtiger P�acher. „Ju-
gend Eine Welt“ unterstützt seit vielen
Jahren Bildungs- und Sozialprojekte
für Kinder und Jugendliche in Risiko-
situationen im Globalen Süden. Aktu-
ell stehen der Einsatz für Schulbildung
in Krisenländern, die Förderung be-
ru�icher Bildung, der Kampf gegen
Kinderarbeit und für ein starkes Lie-
ferkettengesetz, das Engagement für
den Fairen Handel und das Organi-
sieren qualitativer Freiwilligeneinsätze
für Jugendliche und Senior Experts im
Mittelpunkt. Über die Auszeichnung
als „Nachhaltiger Gestalter“ freut sich
der gebürtige Außerferner sehr: „Mir
bedeutet diese Auszeichnung sehr viel
und sie ist gleichzeitig auch Motiva-
tion, noch mehr anzupacken. Denn
es gibt viel zu tun auf unserer einen
Welt. Wir dürfen nicht mit dem zu-
frieden zu sein, wie es um uns steht.
Wir müssen Dinge ausprobieren und
anstoßen – eben gestalten. Nachhaltige
Entwicklungsarbeit beginnt bei uns in
Österreich. Wie Jean Ziegler sagt:‘ Es
geht mehr darum, den Ländern des
Globalen Südens weniger zu stehlen
als mehr zu geben.‘ Dafür gehe ich bis
an die Grenzen der Verwegenheit.“

(sas) Kurz vor Weihnachten zeichnete das Wirtscha�smagazin 
Businessart zum 15. Mal die „Nachhaltigen Gestalter“ Österreichs 
aus. Nominiert und gewählt wurden diese von einer mehr als 50-köp-
�gen Fachjury. Der Fokus des Awards liegt auf der Transformation 
der Wirtscha�. 

Ein „Nachhaltiger Gestalter“
Hohe Auszeichnung 

für den gebürtigen Pflacher Reinhard Heiserer

Bei der Überreichung der Auszeichnung „Nachhaltiger Gestalter“: Nach-
haltigkeitsexperte Alfred Strigl, Reinhard Heiserer (Mitbegründer und Ge-
schäftsführer der Entwicklungsorganisation ,Jugend Eine Welt‘) und Ros-
witha M. Reisinger (Herausgeberin des nachhaltigen Wirtschaftsmagazins
Businessart) (v.l.). Foto: feelimage/Matern
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Auszeichung für's Lebenswerk 
Reinhard Heiserer erhält Auszeichnung „Nachhaltige Gestalter“ 

PFLACH/WIEN. Reinhard Hei-
serer, geboren in Pflach, und 
jetzt beruflich bedingt wohn-
haft in Wien, wurde vor kur-
zem bei der Gala „Nachhal-
tige Gestalter 2023“ für sein 
Lebenswerk ausgezeichnet. Als 
Mitgründer und Geschäftsfüh-
rer der Entwicklungsorganisa-
tion Jugend Eine Welt – mit Sitz 
in Hietzing – unterstützt er seit 
26 Jahren Bildungs- und Sozi-
alprojekte für Kinder und Ju-
gendliche in Risikosituationen 
im Globalen Süden. 
„Mir bedeutet diese Auszeich-
nung sehr viel, und sie ist 
gleichzeitig auch Motivation, 
noch mehr anzupacken. Denn 
es gibt viel zu tun auf unserer 
einen Welt“, so Heiserer. 
Jugend Eine Welt unterstützt 
seit vielen Jahren Bildungs-
und Sozialprojekte für Kinder 
und Jugendliche in Risikosi-
tuationen im Globalen Süden. 
Aktuell stehen unter anderem 

der Einsatz für Schulbildung in 
Krisenländern, die Förderung 
beruflicher Bildung, der Kampf 
gegen Kinderarbeit, das Enga-
gement für den Fairen Han-
del und das Organisieren von 
Freiwilligeneinsätzen im Mit-
telpunkt. Heiserer sagt über 
die Tätigkeit der Organisation: 
„Nachhaltige Entwicklungsar-
beit beginnt bei uns in Öster-
reich. Wie Jean Ziegler sagt: Es 
geht mehr darum, den Ländern 

des Globalen Südens weniger 
zu stehlen, als mehr zu geben.“ 
Diese Aufgabe sei zwar nicht 
einfach, aber: „Resignation, 
Verzweiflung oder Gleichgül-
tigkeit dürfen nicht die Ober-
hand gewinnen. Mir gefällt 
daher der Spruch des Sozialpi-
oniers Don Bosco, unseres Or-
ganisationspatrons, sehr gut: 
Für meine Jugendlichen gehe 
ich bis an die Grenzen der Ver-
wegenheit.“ (eha) 

„Jugend Eine Welt“-Geschäftsführer Reinhard Heiserer (Mitte) bei der 
Verleihung der Auszeichnung. Foto: feelimage/Matern 

PFLACH/WIEN. Reinhard Hei-
serer, geboren in Pflach, und 
jetzt beruflich bedingt wohn-
haft in Wien, wurde vor kur-
zem bei der Gala „Nachhal-
tige Gestalter 2023“ für sein 
Lebenswerk ausgezeichnet. Als
Mitgründer und Geschäftsfüh-
rer der Entwicklungsorganisa-
tion Jugend Eine Welt – mit Sitz 
in Hietzing – unterstützt er seit
26 Jahren Bildungs- und Sozi-
alprojekte für Kinder und Ju-
gendliche in Risikosituationen 
im Globalen Süden.
„Mir bedeutet diese Auszeich-
nung sehr viel, und sie ist
gleichzeitig auch Motivation, 
noch mehr anzupacken. Denn 
es gibt viel zu tun auf unserer 
einen Welt“, so Heiserer. 
Jugend Eine Welt unterstützt 
seit vielen Jahren Bildungs- 
und Sozialprojekte für Kinder 
und Jugendliche in Risikosi-
tuationen im Globalen Süden. 
Aktuell stehen unter anderem 

der Einsatz für Schulbildung in 
Krisenländern, die Förderung 
beruflicher Bildung, der Kampf 
gegen Kinderarbeit, das Enga-
gement für den Fairen Han-
del und das Organisieren von 
Freiwilligeneinsätzen im Mit-
telpunkt. Heiserer sagt über 
die Tätigkeit der Organisation: 
„Nachhaltige Entwicklungsar-
beit beginnt bei uns in Öster-
reich. Wie Jean Ziegler sagt: Es 
geht mehr darum, den Ländern 

des Globalen Südens weniger 
zu stehlen, als mehr zu geben.“
Diese Aufgabe sei zwar nicht
einfach, aber: „Resignation, 
Verzweiflung oder Gleichgül-
tigkeit dürfen nicht die Ober-
hand gewinnen. Mir gefällt
daher der Spruch des Sozialpi-
oniers Don Bosco, unseres Or-
ganisationspatrons, sehr gut:
Für meine Jugendlichen gehe 
ich bis an die Grenzen der Ver-
wegenheit.“  (eha)

„Jugend Eine Welt“-Geschäftsführer Reinhard Heiserer (Mitte) bei der 
Verleihung der Auszeichnung. Foto: feelimage/Matern

Auszeichung für's Lebenswerk
Reinhard Heiserer erhält Auszeichnung „Nachhaltige Gestalter“
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Zehn Monate in Kenia: 
„Echt geile Erfahrung“ 
Raphael Wimmer 
aus Pichl bei Wels 
absolviert sein Frei-
williges Soziales Jahr 
in Kenia. Er erzählt. 

von anna kirschner 

PICHL BEI WELS, EMBU. „An 
Tage ohne Strom, Internet oder 
Wasser muss man sich gewöh-
nen – das darf einen nicht stö-
ren“, sagt Raphael im Gespräch 
mit der BezirksRundSchau. 
Seit rund vier Monaten lebt 
der 19-Jährige im kenianischen 
Embu und absolviert dort im 
Rahmen der Organisation „Vo-
lontariat bewegt“ noch bis Juli 
seinen Zivilersatzdienst – ein 
Freiwilliges Soziales Jahr. 

„An Tage ohne Strom, Internet 
oder Wasser muss man sich 
gewöhnen – das darf einen nicht 
stören.“ 

raphael wimmer 

„Ich würde nicht behaupten, 
dass ich hier schlechter lebe als 
zu Hause in Österreich“, meint 
der Bursche: „Ich habe ein ei-
genes Zimmer und mir fehlt es 
wirklich an nichts.“ Was anders 
ist als im Heimatland? Essen 
und Hygiene. Außerdem: das 
Klima. „Es gibt in Kenia kei-
ne Jahreszeiten, sondern nur 
Regen- und Trockenzeiten“, 
erzählt Raphael: „Derzeit sind 
wir in einer Regenzeit. Da hat 
es am Tag circa 30 Grad und in 
der Nacht regnet es dann für ei-
nige Stunden richtig stark.“ 

„Plötzlich ist alles fremd“ 
Gerade in der ersten Woche 
war das Ankommen für Rapha-
el schwer: „Plötzlich ist alles 
fremd und keiner spricht mehr 
Deutsch.“ Verständigt wird sich 
dort meist auf Englisch oder 
auf ostafrikanischem Kiswa-
hili. „Kenia ist sehr divers, was 
Sprachen angeht“, weiß der 

19-Jährige. Englisch sei für ihn 
gar kein Problem, auch mit Kis-
wahili klappe es immer besser. 

Weichen für die Zukunft 
Sprachkenntnisse braucht er 
auch bei seiner täglichen Ar-
beit. Denn: Als HTL-Elektriker 
darf Raphael in der „Don Bosco 
Technic Secondary School“ 
Schüler im Alter von 18 bis 25 
Jahren unterrichten und kann 
dabei sein Fachwissen bestens 
einsetzen. „Ich lehre die ‘elec-
tric wiring classes‘, dort bringe 
ich den Schülern die Elektroin-
stallation an Häusern bei“, er-
zählt der Bursche. Da die Schü-
ler im selben Alter wie Raphael 
sind, versteht er sich mit ihnen 
besonders gut. „Es ist immer 
eine Gaudi miteinander. Wir 
sehen uns auch in unserer Frei-
zeit – da spielen wir gemein-
sam Volleyball.“ 

Nicht nur in der Schule, auch 
in der örtlichen PV-Werkstatt 
ist der 19-Jährige gefragt. Weil 
das entsprechende Know-how 
bisher gefehlt hat, war die An-
lage seit dem Bau nie in Betrieb 
– mit Raphaels Wissen soll sich 
das aber nun ändern. 

Kirche am Tagesprogramm 
Andere Länder, andere Sitten: 
„Es wird hier in Embu extrem 
viel in die Kirche gegangen“, 
erzählt der Bursche. Um sechs 
Uhr gibt es für alle Morgen-
gebete, dann folgt der Kir-
chenbesuch. Am Abend wird 
der Rosenkranz gebetet und 
dann stehen die Abendgebe-
te an. Und das jeden Tag. „Das 
ist brutal“, findet Raphael und 
sagt mit einem Schmunzeln: 
„Ich als Weihnachts- und Os-
terchrist habe das strenge Kir-
chenprogramm nur die erste 
Woche durchgezogen. Zwei 
Stunden lang in der Sonntags-
messe auf Kiswahili zu sitzen, 
ohne dabei die Sprache richtig 
zu verstehen, ist schon zäh.“ 

Elefanten, Nashörner & Co. 
In seiner freien Zeit erkundet 
Raphael gerne das Land: „Die 
coolsten Erlebnisse habe ich 
beim Reisen gesammelt.“ Ob 
am Mount Kenia oder in der 
Landeshauptstadt Nairobi – er 
war schon dort. Auch Elefanten 
und Nashörner hat er schon in 
natura erleben dürfen: „Es ist 
eine echt geile Erfahrung.“ 

alles lesen 

Raphael Wimmer aus Pichl bei Wels verbringt zehn Monate im keniani-
schen Embu und bringt dort Schülern Elektroinstallationen bei. 

Mit den Schülern versteht sich Ra- 
phael richtig gut. Fotos: Raphael Wimmer 

PICHL BEI WELS, EMBU. „An 
Tage ohne Strom, Internet oder 
Wasser muss man sich gewöh-
nen – das darf einen nicht stö-
ren“, sagt Raphael im Gespräch 
mit der BezirksRundSchau. 
Seit rund vier Monaten lebt 
der 19-Jährige im kenianischen 
Embu und absolviert dort im 
Rahmen der Organisation „Vo-
lontariat bewegt“ noch bis Juli
seinen Zivilersatzdienst – ein 
Freiwilliges Soziales Jahr.

„Ich würde nicht behaupten, 
dass ich hier schlechter lebe als 
zu Hause in Österreich“, meint
der Bursche: „Ich habe ein ei-
genes Zimmer und mir fehlt es
wirklich an nichts.“ Was anders 
ist als im Heimatland? Essen 
und Hygiene. Außerdem: das 
Klima. „Es gibt in Kenia kei-
ne Jahreszeiten, sondern nur 
Regen- und Trockenzeiten“,
erzählt Raphael: „Derzeit sind 
wir in einer Regenzeit. Da hat
es am Tag circa 30 Grad und in 
der Nacht regnet es dann für ei-
nige Stunden richtig stark.“

„Plötzlich ist alles fremd“
Gerade in der ersten Woche 
war das Ankommen für Rapha-
el schwer: „Plötzlich ist alles
fremd und keiner spricht mehr 
Deutsch.“ Verständigt wird sich 
dort meist auf Englisch oder 
auf ostafrikanischem Kiswa-
hili. „Kenia ist sehr divers, was 
Sprachen angeht“, weiß der 

19-Jährige. Englisch sei für ihn 
gar kein Problem, auch mit Kis-
wahili klappe es immer besser.

Weichen für die Zukunft
Sprachkenntnisse braucht er 
auch bei seiner täglichen Ar-
beit. Denn: Als HTL-Elektriker 
darf Raphael in der „Don Bosco 
Technic Secondary School“
Schüler im Alter von 18 bis 25 
Jahren unterrichten und kann 
dabei sein Fachwissen bestens 
einsetzen. „Ich lehre die ‘elec-
tric wiring classes‘, dort bringe 
ich den Schülern die Elektroin-
stallation an Häusern bei“, er-
zählt der Bursche. Da die Schü-
ler im selben Alter wie Raphael 
sind, versteht er sich mit ihnen 
besonders gut. „Es ist immer 
eine Gaudi miteinander. Wir
sehen uns auch in unserer Frei-
zeit – da spielen wir gemein-
sam Volleyball.“

Nicht nur in der Schule, auch 
in der örtlichen PV-Werkstatt
ist der 19-Jährige gefragt. Weil
das entsprechende Know-how 
bisher gefehlt hat, war die An-
lage seit dem Bau nie in Betrieb 
– mit Raphaels Wissen soll sich 
das aber nun ändern.

Kirche am Tagesprogramm
Andere Länder, andere Sitten: 
„Es wird hier in Embu extrem 
viel in die Kirche gegangen“,
erzählt der Bursche. Um sechs 
Uhr gibt es für alle Morgen-
gebete, dann folgt der Kir-
chenbesuch. Am Abend wird
der Rosenkranz gebetet und 
dann stehen die Abendgebe-
te an. Und das jeden Tag. „Das 
ist brutal“, findet Raphael und 
sagt mit einem Schmunzeln: 
„Ich als Weihnachts- und Os-
terchrist habe das strenge Kir-
chenprogramm nur die erste
Woche durchgezogen. Zwei 
Stunden lang in der Sonntags-
messe auf Kiswahili zu sitzen, 
ohne dabei die Sprache richtig
zu verstehen, ist schon zäh.“

Elefanten, Nashörner & Co.
In seiner freien Zeit erkundet 
Raphael gerne das Land: „Die
coolsten Erlebnisse habe ich 
beim Reisen gesammelt.“ Ob 
am Mount Kenia oder in der 
Landeshauptstadt Nairobi – er 
war schon dort. Auch Elefanten 
und Nashörner hat er schon in 
natura erleben dürfen: „Es ist
eine echt geile Erfahrung.“

Raphael Wimmer 
aus Pichl bei Wels 
absolviert sein Frei-
williges Soziales Jahr 
in Kenia. Er erzählt.

Raphael Wimmer aus Pichl bei Wels verbringt zehn Monate im keniani-
schen Embu und bringt dort Schülern Elektroinstallationen bei.

Zehn Monate in Kenia: 
„Echt geile Erfahrung“

Mit den Schülern versteht sich Ra-
phael richtig gut. Fotos: Raphael Wimmer

von anna kirschner

„An Tage ohne Strom, Internet 
oder Wasser muss man sich 
gewöhnen – das darf einen nicht 
stören.“

raphael wimmer

alles lesen
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AVISO: Aus dem Alltag eines Streetworkers in Nigeria | Jugend
Eine Welt lädt zum „Tag der Straßenkinder“

Veranstaltung am Freitag, 26. Jänner 2024, in Wien |
Gast Pater Linus Valentine Onyenagubor erzählt von
seiner wichtigen Arbeit in den Straßen von Lagos

Wien (OTS) - Anlässlich des traditionellen „Tag der
Straßenkinder“ begrüßt die österreichische Entwick‐
lungsorganisation Jugend Eine Welt heuer einen
Streetworker, der sich in Nigeria jeden Tag - trotz
großer Gefahr für das eigene Leben - für Straßenkin‐
der einsetzt. Pater Linus Valentine Onyenagubor
wird aus seinem Alltag in den Straßen der Millionen‐
stadt Lagos berichten und bei der Veranstaltung am
Freitag, 26. Jänner 2024, im Curhaus am Stephans‐
platz in Wien auch persönliche Einblicke gewähren.
Jugend Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heise‐
rer führt gemeinsam mit Ehrenbotschafterin Chris
Lohner durch einen spannenden Nachmittag rund

um die wichtige Arbeit Don Boscos in Nigeria. Im
Anschluss freuen wir uns auf einen geselligen Aus‐
tausch.

Engagierter Streetworker

Nigeria ist mit rund 218 Millionen EinwohnerInnen
das bevölkerungsreichste Land Afrikas. Allein in der
Megacity Lagos leben gut 15 Millionen Menschen,
darunter auch 100.000 Straßenkinder. Schätzungen
zufolge können landesweit etwa 13 Millionen Kinder
keine Schule besuchen. P. Linus, Salesianer Don
Boscos, ist in den Straßen von Lagos unterwegs
und kümmert sich um die Kinder und Jugendlichen.
Er spricht sie an, versucht ihnen Freund und Unter‐
stützer zu sein. Ihnen Hoffnung zu geben und zu
verhindern, dass sie in die Kriminalität abrutschen,
ist seine Mission. P. Linus setzt sich, wie einst Don
Bosco, für diese Kinder ein, er gibt ihnen Zuversicht,
versorgt sie nach Kräften mit Nahrung und ermög‐
licht, wenn möglich, eine Ausbildung. Er lädt sie ein,
einmal pro Woche in das Straßenkinder-Schutzzent‐
rum („Child Protection Center“) zu kommen, um ein
paar Stunden unbeschwert verbringen zu können.

Dringende Unterstützung für Straßenkinder

P. Linus ist als Leiter des Kinderschutzzentrums der
Salesianer Don Boscos vor Ort und unterstützt so
gut es geht die Kinder und Jugendlichen mit den ge‐
ringen Mitteln, die zur Verfügung stehen. Einmal pro
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Woche können Jugendliche im „Child Protection
Center“ duschen, sie bekommen ein gesundes, war‐
mes Essen, sie werden medizinisch versorgt und es
wird für ein paar Stunden ein Raum für Gespräche
und Spiele geboten. Dann müssen sie aber wieder
zurück auf die Straße, wo Misshandlungen, Schläge,
Hunger, Krankheiten und Drogen allgegenwärtig
sind.

Bau eines neuen Kinderschutzzentrums in Lagos

Derzeit können nur etwa 15 Kinder dauerhaft im be‐
stehenden Kinderschutzzentrum wohnen. Ein zu‐
sätzliches und wesentlich größeres ist daher drin‐
gend notwendig. Dank der Unterstützung von Ju‐
gend Eine Welt konnte mit Spenden ein Grundstück
angekauft und bereits mit dem Rohbau begonnen
werden. Noch ist viel zu tun, aber nach der Fertig‐
stellung werden dort über 100 Kinder regelmäßig
geschützt untergebracht und mit Bildung sowie
Ausbildung auf ein eigenes Leben vorbereitet.

Weitere Infos zum "Tag der Straßenkinder" und zur
Arbeit von Jugend Eine Welt in Nigeria finden Sie
hier.

Interview-Möglichkeit: Linus Valentine Onyenagubor
steht während seines Aufenthalts in Österreich für
Interviews gerne zur Verfügung. Anfragen bitte per
Mail an thomas.zach@jugendeinewelt.at bzw. tele‐
fonisch unter +43 664 886 32 574.

Fotos von Linus Valentine Onyenagubor bei seiner
Arbeit in den Straßen von Lagos sowie vom im Bau
befindlichen Kinderschutzzentrum werden für re‐
daktionelle Berichterstattung gerne kostenlos zur
Verfügung gestellt.

Anmeldung für die Veranstaltung bitte bis 22. Jän‐
ner 2024 per E-Mail an presse@jugendeinewelt.at

Jugend Eine Welt | "Tag der Straßenkinder 2024"

Datum: 26.01.2024, 15:30 - 19:00 Uhr

Ort: Curhaus
Stephansplatz 3, 1010 Wien, Österreich

Url: https://www.jugendeinewelt.at/news-presse/
termine/2024/tag-der-strassenkinder-2024/

Rückfragen & Kontakt:

Mag. Thomas Zach, MA
Jugend Eine Welt | Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Tel. +43 664 886 325 74 | thomas.zach@jugendei‐
newelt.at

OTS-ORIGINALTEXT PRESSEAUSSENDUNG UNTER
AUSSCHLIESSLICHER INHALTLICHER VERANT‐
WORTUNG DES AUSSENDERS | JEW0001
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Online Conference Join us for Climate Justice

When:Tuesday, February 20th, 2024 | 4pm to 7pm
(CET)

Online platform: to be announced (will be sent to
you before the conference)

Registration:https://forms.gle/
T5tQ54E7SWKmGEir9

Conference language: English

During this special occasion, we will unveil the Edu‐
cational Tools we've been developing for Organiza‐
tions and Youth Workers. Join us for our Final Get
Together where we'll introduce the powerfulStory‐
telling Toolkit for Climate Justice, the interactive
Global Map of Young Climate Activists, and the in‐
sightful Climate Justice Policy Toolbox. As part of
our gathering, one of our passionate volunteers will
share her firsthand insights and experiences from
attending the COP28 in Dubai last year. She connec‐
ted with like-minded organizations, proudly intro‐

ducing and sharing our Green Diversity Tools.

JUGEND EINE WELT

Bildung überwindet Armut!
Unter diesem Motto fördert
die Hilfsorganisation
Jugend Eine Welt bessere
Lebensperspektiven von
benachteiligten Kindern und
Jugendlichen weltweit.

KONTAKT

Jugend Eine Welt
Don Bosco
Entwicklungszusammenarbeit
Münichreiterstraße 31
1130 Wien / Österreich

Link öffnen
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Wolfgang Wedan Voitsberger seit zwei Jahren ehrenamtlich in
Venezuela

Jugend Eine Welt-Mitarbeiter Wolfgang Wedan mit
Cira Elena Delgado und ihren Kindern

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf
Die 92-jährige Anita Fernandez

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf
Überhaupt eine Schule besuchen zu können ist für

viele Wayuu-Kinder schwierig

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf
Jugend Eine Welt-Mitarbeiter Wolfgang Wedan mit
Anita Fernandez vor ihrem Haus

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf
Wolfgang Wedan aus Voitsberg ist seit zwei Jahren
für "Jugend Eine Welt" ehrenamtlich in Venezuela
im Einsatz. Um neue Hilfsprojekte zu planen, begab
er sich mit Mitarbeitern der Entwicklungsorganisati‐
on zum indigenen Volk der Wayuu.

VOITSBERG. Die österreichische Entwicklungsorga‐
nisation "Jugend Eine Welt" setzt sich unter dem
Leitgedanken „Bildung überwindet Armut“ seit ihrer
Gründung vor 26 Jahren weltweit für benachteiligte
Kinder und Jugendliche ein. Bildungs- und Sozial‐
zentren sowie Straßenkinder-Programme in Asien,
Afrika, Lateinamerika, dem Nahen Osten und Osteu‐
ropa werden etwa unterstützt. Zudem leistet "Ju‐
gend Eine Welt" nach (Natur-)Katastrophen oder bei
kriegerischen Konflikten humanitäre Nothilfe. Der
geborene Voitsberger und Mitarbeiter der österrei‐
chischen Entwicklungsorganisation Wolfgang We‐
dan ist seit knapp zwei Jahren vor Ort in Venezuela
im Einsatz und reiste nun gemeinsam mit Projekt‐
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partnern zum indigenen Volk der Wayuu, um sich in
Hinblick auf künftige Hilfsprojekte ein Bild von der
Lage zu machen.

Die 92-jährige Anita Fernandez

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf

Wassernot wird immer größer

„Die Wayuu leben in und von der Natur, die meisten
besitzen nichts, jammern aber nicht - die Familie ist
ihnen das Wichtigste und nur auf Nachfrage spre‐
chen sie über ihre größte Not: Wasser“, erzählt Wolf‐
gang Wedan. Etwa im Sommer 2023 herrschten er‐
neut Rekordtemperaturen von 42 Grad im Schatten
und mehr. Und trotz Regenzeit fielen selten Tropfen
vom Himmel. Die Folge: das Land versteppt immer
mehr, unter Hitze und Wassermangel leiden nicht
nur die Menschen, sondern auch ihre Kühe, Schafe
oder Ziegen.

„Ich hole jeden Tag für meine Tiere mit dem Esel
100 Liter Wasser in Plastikkanistern aus dem nahen
See“, erzählte etwa Anita Fernandez, stolze 92 Jah‐
re alt, aus der Siedlung Camama dem Besucher aus
dem fernen Österreich. Für Menschen ist das See‐
wasser jedoch nicht trinkbar. Die öffentliche Versor‐
gung mit Trinkwasser wurde vor Jahren eingestellt,
da das Wasserwerk in Maracaibo nicht mehr gewar‐
tet werden konnte. Im seit Jahren krisengebeutelten
Venezuela gibt es für die Wayuu praktisch keinerlei
staatliche Unterstützung. „Pensionisten erhalten
monatlich drei US-Dollar, derzeit kostet allein ein Li‐
ter Milch 4,75 Dollar“, schildert der Voitsberger die
drastische wirtschaftliche Misere in Venezuela.

Überhaupt eine Schule besuchen zu können ist für
viele Wayuu-Kinder schwierig

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf

Schwierigkeiten im Schulsystem

Schwierig ist es für Wayuu-Kinder, überhaupt eine
Schule zu besuchen. Viele müssen bereits in jungen
Jahren etwa als Schäfer, Hirten, Feldarbeiter oder
Handwerker zum Familieneinkommen beitragen.
Noch dazu gibt es in Guajira kaum Schulen. Zu den
wenigen müssen die Kinder teils einen zweistündi‐
gen Fußmarsch in Kauf nehmen. „Wir unterstützen
deshalb bereits eine von unseren Projektpartnern,
den Salesianer Don Bosco, betriebe Agrarschule in
El Molinete“, sagt Wedan. So konnte dort beispiels‐
weise jüngst mit Hilfe von "Jugend Eine Welt" ein
neuer, gebrauchter Schulbus erworben werden. Der
alte Bus, Baujahr 1982, hatte zuvor endgültig den
Geist aufgegeben.

Jugend Eine Welt-Mitarbeiter Wolfgang Wedan mit
Anita Fernandez vor ihrem Haus

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf

Matriarchale Gesellschaft

Eine Besonderheit haben sich die Wayuu bis heute
erhalten, nämlich ihre großfamiliäre matriarchali‐
sche Gesellschaft. An der Spitze der jeweils zusam‐

NRX pressrelations Österreich GmbH
Gärtnergasse 10/5
1030 Wien
http://www.pressrelations.com/at

23



menlebenden Großfamilien steht die älteste Frau,
sie bestimmt die Geschicke der ganzen Sippe. Er‐
ben können etwa nur weibliche Familienmitglieder,
gibt es keine weiblichen Nachkommen mehr, stirbt
der Familienname aus. Und - Streitigkeiten zwi‐
schen den Großfamilien werden nur von Frauen aus‐
getragen und auch beigelegt. „Männer spielen da
überhaupt keine Rolle“, weiß Wedan zu berichten.
Der Steirer ließ sich dieses System in El Tastu, wo
etwa 72 Wayuu-Familien leben, von Frau Cira Elena
Delgado erklären.
Als sich Wolfgang Wedan nach drei Tagen Aufent‐
halt in der Wayuu-Region von den dort getroffenen
Menschen verabschiedete, wurden keine (Hilfs-)For‐
derungen oder konkrete Wünsche an ihn gestellt.
Nur eine Botschaft gaben ihm viele auf den Rück‐
weg mit: „Bitte vergesst uns nicht!“

Weitere Infos zu Jugend Eine Welt unter: www.ju‐
gendeinewelt.at

Das könnte dich auch interessieren:

Steirisches Lebensgefühl rund um den Globus

Walhaie und "fliegende" Rochen in Mexiko

Mehr Bilder anzeigen

00
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Ehrenamtlich in 
Wolfgang Wedan aus 
Voitsberg ist seit zwei 
Jahren für „Jugend Eine 
Welt“ ehrenamtlich in 
Venezuela im Einsatz. 

justin schrapf 

Die österreichische Entwick-
lungsorganisation „Jugend Eine 
Welt“ setzt sich unter dem Leit-
gedanken „Bildung überwindet 
Armut“ seit ihrer Gründung vor 
26 Jahren weltweit für benach-
teiligte Kinder und Jugendliche 
ein. Bildungs- und Sozialzentren 
sowie Straßenkinder-Programme 
in Asien, Afrika, Lateinamerika, 
dem Nahen Osten und Osteuropa 
werden unterstützt. Zudem leistet 
man nach (Natur-)Katastrophen 
oder bei kriegerischen Konflikten 
humanitäre Nothilfe. Der gebo-
rene Voitsberger und Mitarbeiter 
der österreichischen Entwick-
lungsorganisation Wolfgang We- 
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wo er für „Jugend Eine Welt“ tätig ist. Jugend Eine Welt 

dan ist seit knapp zwei Jahren vor 
Ort in Venezuela im Einsatz und 
reiste nun gemeinsam mit Pro-
jektpartnern zum indigenen Volk 
der Wayuu, um sich in Hinblick 
auf künftige Hilfsprojekte ein Bild 
von der Lage zu machen. 
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sie über ihre größte Not: Wasser“, 
erzählt Wedan. Im Sommer 2023 
herrschten erneut Rekordtempe-
raturen von 42 Grad im Schatten 
und mehr, trotz Regenzeit fielen 
selten Tropfen vom Himmel. Die 
Folge: das Land versteppt immer 
mehr, unter Hitze und Wasser- 
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Venezuela vor Ort 
ser wurde vor Jahren eingestellt, 
da das Wasserwerk in Maracaibo 
nicht gewartet wurde. Im seit Jah-
ren krisengebeutelten Venezuela 
gibt es für die Wayuu keine staatli-
che Unterstützung. „Pensionisten 
erhalten monatlich drei US-Dollar, 
derzeit kostet ein Liter Milch 4,75 
Dollar“, schildert der Voitsberger 
die wirtschaftliche Misere. 
Schwierig ist es für Wayuu-Kinder, 
eine Schule zu besuchen. Viele 
müssen bereits in jungen Jah-
ren als Schäfer, Feldarbeiter oder 
Handwerker zum Familienein-
kommen beitragen. Noch dazu 
gibt es in Guajira kaum Schulen. 
Zu den wenigen müssen die Kin-
der teils einen zweistündigen 
Fußmarsch in Kauf nehmen. „Wir 
unterstützen deshalb eine von 
unseren Projektpartnern, den 
Salesianer Don Bosco, betriebe-
ne Agrarschule in El Molinete“, 
sagt Wedan. So konnte dort mit 
Hilfe von „Jugend Eine Welt“ ein 
gebrauchter Schulbus erworben 

werden. Der alte Bus, Baujahr 1982, 
hatte zuvor den Geist aufgegeben. 
Eine Besonderheit haben sich die 
Wayuu bis heute erhalten, ihre 
großfamiliäre „matriarchalische 
Gesellschaft“. An der Spitze der 
Großfamilien steht die älteste 
Frau, sie bestimmt die Geschicke 
der ganzen Sippe. Erben können 
nur weibliche Familienmitglieder, 
gibt es keine weiblichen Nach-
kommen, stirbt der Familienna-
me aus. Streitigkeiten zwischen 
Großfamilien werden nur von 
Frauen ausgetragen und beige-
legt. „Männer spielen da keine 
Rolle“, weiß Wedan. Der Steirer 
ließ sich dieses System in El Tastu, 
wo etwa 72 Wayuu-Familien leben, 
von Cira Elena Delgado erklären. 
Als sich Wedan nach drei Tagen in 
der Wayuu-Region verabschiede-
te, wurden keine (Hilfs-)Forderun-
gen oder konkrete Wünsche an 
ihn gestellt. Nur eine Botschaft: 
„Bitte vergesst uns nicht!“ Infos 
unter: www.jugendeinewelt.at 

Wolfgang Wedan mit Anita Fernan- 
dez vor ihrem Haus Jugend Eine Welt 

mangel leiden nicht nur die Men-
schen, sondern auch Kühe, Schafe 
und Ziegen. „Ich hole jeden Tag 
für meine Tiere mit dem Esel 100 
Liter Wasser in Plastikkanistern 
aus dem nahen See“, erzählte etwa 
Anita Fernandez, stolze 92 Jahre 
alt, aus der Siedlung Camama. 
Für Menschen ist das Seewasser 
jedoch nicht trinkbar. Die öffent-
liche Versorgung mit Trinkwas- 
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Wo steht Österreich auf dem Weg zur Nachhaltigkeit?

Wo steht Österreich auf dem Weg zur Nachhaltig‐
keit?

Auf einer Skala von 0 (kein einziger Schritt gesetzt)
bis 10 (alles geschafft)? Welchen Wert vergeben
Sie? Lesen Sie, wie Pionier*innen einzelner Bran‐
chen abstimmen.

Datum 19.01.2024 Ressort

3 Lebensmittelbranche

sagt Nadina Ruedl, Gründerin und CEO von Die
Pflanzerei - Pflanzlicher Leberkäs.

Es braucht die Entscheidung, Greenwashing be‐
wusst nicht zu machen, mehr Transparenz und ech‐
te Kostenwahrheit. Dazu muss mehr „Konsumbe‐
wusstsein“ aufgebaut werden, damit wir Menschen
erkennen bzw. verstehen können, was uns da gera‐
de erzählt wird - und wir so bewusste Konsument‐
scheidungen treffen können.

Es braucht gute und „faire“ Partner*innen - Stich‐
wort „Handschlagqualität“, ein Miteinander und kein
Gegeneinander und dass wir Wachstum nicht nur
anhand von Umsatzkennzahlen bewerten.

Ein „farbenfroher Nachhaltigkeitsbericht“ ist defini‐

tiv keine Lösung.

4 Lebensmittelhandel

Cornelia Diesenreiter, Unverschwendet

Auch wenn die aktuelle Teuerung den nachhaltigen
Konsum etwas bremst, so ist der Trend vom ethi‐
schen Konsum langfristig unaufhaltsam. Dement‐
sprechend bieten immer mehr Produzent*innen ein
breites Angebot an regionalen, fairen, veganen und/
oder biologischen Lebensmitteln. Wir sind uns si‐
cher, dass wir bereits einen wichtigen Schritt in
Richtung Nachhaltigkeit gegangen sind, jedoch wis‐
sen wir auch, dass es noch weiteres Engagement
braucht. Wir sehen den Handel aktuell bei 4 mit viel
Potenzial für eine stetige Weiterentwicklung.

Unsere Mission ist ein größtmöglicher Impact in der
Lebensmittelabfall-Vermeidung basierend auf dem
Drei-Säulen-Modell der Nachhaltigkeit. Das heißt:
möglichst viele Kilos Obst & Gemüse retten und
Ressourcen mit Bedacht wählen. Das ist die ökolo‐
gische Säule. Die soziale Säule heißt, darauf zu ach‐
ten, dass entlang der Wertschöpfungskette alle fair
entlohnt werden und wir viele Menschen über das
Problem aufklären. Die dritte Säule ist die ökonomi‐
sche Säule. Es ist notwendig, ein funktionierendes
Geschäftsmodell zu entwickeln, um langfristig be‐
stehen und auch die großen Mengen retten zu kön‐
nen.
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3 bis 6,5 in der Sanitärbranche - je nach Anbieter
und Möglichkeit.

Philipp Wildberger, öKlo

Wir haben z.B. in den vergangenen drei Jahren suk‐
zessive unsere E-Auto-Flotte ausgebaut und sind
auch in diesem Bereich die Avantgarde in unserer
Branche. Entscheidend ist die Etablierung der

Kreislaufwirtschaft. Dafür braucht es eine stärkere
Verschränkung zwischen Regulierung, Forschung
und Wirtschaft sowie innovationsoffene Systeme.

Die Baubranche liegt, je nach Bundesland, Bauauf‐
gabe und Größe, irgendwo in der Mitte

Gerhard Kopeinig, , Arch+More ZT GmbH

Die Bauwirtschaft geht mit einer Veränderung rela‐
tiv langsam um, sie ist ein stabilisierendes und trä‐
ges System. Trotzdem ist aktuell viel in Bewegung -
der Change-Prozess ist in vollem Gang und in drei
bis fünf Jahren wird die Welt ganz anders aus‐
schauen. Wir schaffen den Wandel, wenn wir die
Menschen emotional mitnehmen. Die Bauwirtschaft
war bisher vor allem auf den Neubau ausgerichtet,
denn mit gleich viel Geld hat man weniger Aufwand,
weniger Haftung, weniger Probleme. Das bedeutet,
dass die Bauwirtschaft solange wie möglich im
Neubau verharrt.

Auch die Ausbildung ist noch nicht auf Sanierung
ausgerichtet. Das beginnt schon in der HTL und
zieht sich durch bis auf die Uni. Es braucht im Hoch‐
bau Bauphysik, Gebäudetechnik, kombiniert mit gu‐
ter Gestaltung und professionsübergreifendes Ar‐
beiten. Das ist noch lange nicht gegessen. Einen
Schub ist durch drei wichtige Maßnahmen:

Das gesellschaftliche Klima hat sich seit Corona ge‐
wandelt - in Richtung Bestand. Bestehendes wird
heute viel mehr wertgeschätzt.

Fördern und fordern: Wir dürfen niemand zurücklas‐
sen, es braucht Lösungen für die Stadt und für das
Land. Am Land sind Quartierentwicklungen mitunter
schwerer umsetzbar - da muss es Projektförderun‐
gen geben.

Nachhaltigkeit: Wir brauchen nachhaltige Strukturen
und Materialien - nur sie führen in die Zukunft - da‐
mit müssen wir nicht mehr mit Brückentechnologi‐
en weiter arbeiten.

Was sind No-Gos aus Ihrer Sicht?

Der bisherige Projektgeschäft mit seinen PVC-Fen‐
stern, der Innendispersion auf der Wand, dem Lami‐
natboden, dem Styropor an der Fassade - das geht
nicht mehr.

Im Gegensatz dazu hat der Betonbau seine Berech‐
tigung: Die Skelettbauten aus den 1970er-Jahren
sind gut sanierbar und an neue Nutzungsanforde‐
rungen anpassbar. Natürlich muss man sich die
Produktionsenergie anschauen und Chemikalien,
die als Stützungen notwendig sind, reduzieren und
Trennbarkeit sicherstellen (Dämmstoff, Spachtel‐
masse).

Je nach Bauvorhaben wird es andere richtige Ant‐
worten geben. Es braucht den planerischen Willen,
Bauträger, die mitgehen und die Mieter*innen mit‐
nehmen wollen.

3,47 - Baubranche, Michaela Smertnig, Azra Korje‐
nic, natuREbuilt
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Die Wege sind grundsätzlich geebnet, in Sachen De‐
karbonisierung und Kreislaufführung ist noch viel
Luft nach oben. Das heißt auch, dass ein großes
Feld an Innovationsmöglichkeiten bereitsteht - dies
merkt man auch in der Branche, in den Förderaus‐
schreibungen, an der Vielzahl an derzeitigen Innova‐
tionsprojekten. Die drei wesentlichen Herausforde‐
rungen sind die Ressourceneffizienz im Bauprozess,
die Dekarbonisierung und die Kreislaufführung.

Damit das gelingt braucht es eine Verringerung der
Schadstoff-Emissionen, eine Steigerung des Anteils
an erneuerbaren Energien, die Umsetzung der Kreis‐
laufwirtschaftsstrategie und -hierarchie: vermeiden -
wiederverwenden - recyceln - energetische Verwer‐
tung - deponieren und den Nachweis von nachhalti‐
gen Bauweisen, z.B. durch Gebäudezertifizierungen.

Immobilienbranche

Herbert Hetzel, CEO, Shareholder and Founder, Bey‐
ond Carbon Energy Holding GmbH (BCE)

In der Immobilienbranche ist es wohl kennzeich‐
nend genug, dass wir alleine in Wien 600.000 Wohn‐
einheiten haben, die noch fossil beheizt werden. In
der Energieversorgungsbranche sehe ich viele Be‐
mühungen Richtung CO2-Neutralität - aber die Um‐
setzungsgeschwindigkeit ist nicht allzu hoch. We‐
sentlich ist in der Immobilienbranche die Dekarboni‐
sierung, leistbares Wohnen sicherzustellen und die
Reduktion der Versiegelungsgeschwindigkeit. In der
Energiebranche geht es um die Dekarbonisierung,
die Reduktion von Hochtemperaturversorgungen
und um Raumkühlung.

Damit das gelingt braucht es ein Systemverständ‐
nis, klare Worte hinsichtlich der Aufgabenstellung,
kein „politischer Klimaaktionismus“, sondern kon‐
krete Zielsetzungen und Regularien.

In der Umwelttechnik stehen wir bei 10

Ulrike Rabmer-Koller, Rabmer Gruppe

Es gibt zahlreiche innovative Firmen, die mit neuen
Ideen und modernster Technik ihren Kund*innen da‐
bei helfen, nachhaltiger zu werden und Ressourcen
zu schonen bzw. effizient einzusetzen.
In der Bau-Branche besteht noch Aufholbedarf, da
haben wir meiner Meinung nach erst die Hälfte des
Weges hin zu mehr Nachhaltigkeit geschafft.
Um die Bau-Branche nachhaltiger zu machen, gilt es
folgenden Punkte neu zu denken: Materialien und
Baustoffe, Transport und Mobilität, Bodenverdich‐
tung- bzw. -versiegelung. Bei Baumaterialien und de‐
ren Herstellung gilt es, den CO2-Ausstoß zu min‐
dern. Das reicht aber noch nicht - man muss sich
bereits von Beginn an die Frage stellen, wie Rohstof‐
fe optimal gewonnen, eingesetzt und dem Kreislauf
zurückgeführt werden können. Erfolgreiche Kreis‐
laufwirtschaft schont das Klima, spart Ressourcen
und ermöglicht nachhaltige Wertschöpfung. Gleich‐
zeitig wird eine Bestandsimmobilie erhalten und es
wird keine extra Bodenfläche verbaut.

In der Umwelttechnik-Branche sieht es anders aus:
Es gibt bereits viele innovative Technologien. Jetzt
heißt es, diese flächendeckend auszurollen und um‐
zusetzen. In der Umwelttechnik braucht es für den
großen Umschwung auf innovative, nachhaltige
Technologien die vier „Is“: Das ist zunächst die Inno‐
vation, mit der die notwendige technische Entwick‐
lung vorangetrieben werden soll. Um diese flächen‐
deckend ausrollen zu können, benötigen wir Investi‐
tionen - sowohl von privater Seite als auch von der
öffentlichen Hand. Einen hohen Stellenwert hat
auch die Information, mit der eine breite Bewusst‐
seinsbildung bei Unternehmen, aber auch in der Be‐
völkerung erreicht werden soll. Und schließlich
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braucht es noch die Internationalisierung, wodurch
neue Technologien auch in anderen Ländern we‐
sentlich zum Klimaschutz beitragen.

5 - Verpackungsbranche

Mario Maier (CFO), Gründer, Supaso GmbH

In der Branche gibt es viele gute Ansätze und Ideen,
aber wenig wirklich konkurrenzfähige, preislich at‐
traktive Produkte. Wichtig ist:

Wir müssen weg vom Einweg-Plastik - regulatorisch
geht es ohnehin in diese Richtung, aber wir sollten
nicht darauf warten, bis alles verboten wird.

Exzessive Verpackungen: Für Online-Händler zählt
im Kommissionierbereich natürlich jede Sekunde,
was oft dazu führt, dass immer mit der gleichen
Verpackungsgröße und unnötigem Füllmaterial ver‐
sendet wird.

Recyclingfähigkeit: Die Recyclingquote in Österreich
ist im EU-Schnitt sehr hoch, bei Glas, Metall und Pa‐
pier haben wir die EU-Ziele schon erreicht. Bei Plas‐
tikverpackungen sind wir aktuell bei gut einem Vier‐
tel. Der Kunde wird oft mit „Recyclingfähig“ gekö‐
dert, wenn dann am Ende trotzdem nicht recycelt
wird.

Was sind die wichtigsten Maßnahmen, um diese zu
meistern?

Unsere Antwort auf die Einwegplastik- und Recyc‐
lingproblematik ist natürlich Papier und der bereits
ausgezeichnet funktionierende Papierrecycling-
Stream. Nachdem wir zusätzlich fast ausschließlich
(mit Ausnahme der Außenhülle) Altpapier verwen‐
den, sehen wir da auch kein Problem mit Abholzung

und Co., wie das bei frischem Papier der Fall wäre.

Wir freuen uns natürlich auch über andere Lösun‐
gen, wobei viele der „nachhaltigen“ Alternativen an
dem Problem leiden, dass sie zwar aus nachwach‐
senden Rohstoffen bestehen, aber keinen etablier‐
ten Recyclingkreislauf haben und am Ende trotzdem
mit dem Restmüll verbrannt werden. Reine Mehr‐
weglösungen sind auch spannend und für manche
Anwendungen sehr gut geeignet, aber da muss man
natürlich auch auf Rücklaufquoten, doppelte Trans‐
portwege, Reinigungsaufwand und Energiebilanz
der Erzeugung achten.

Was exzessive Verpackungen angeht, muss der
Druck wohl vor allem von den Konsument*innen
kommen, da sehen wir aber schon eine sehr positi‐
ve Entwicklung. Wir sind da mit unseren Inlays deut‐
lich flexibler als die starre Styroporbox, die man
meist nicht in zahlreichen Größen lagernd haben
will.

5 - Medienbranche

Mari Lang, Frauenfragen

Nachhaltigkeit hat im Bereich der Medienbranche
unterschiedliche Facetten - eine der wesentlichsten
ist die Kommunikation über Nachhaltigkeitsthemen.
Die ist meiner Meinung nach oft noch viel zu nega‐
tiv. Wir müssen Wege finden, um möglichst viele
Menschen mit Nachhaltigkeitsthemen zu erreichen.
Es braucht vielfältige Zugänge für Jung und Alt, kre‐
ativere Herangehensweisen, als wir sie bisher ha‐
ben. Information alleine reicht nicht mehr. Wir müs‐
sen versuchen aufzurütteln und Menschen tatsäch‐
lich zum Umdenken und Handeln zu bewegen.

Generell wird die Medienbranche immer schnelllebi‐
ger. Die Frage ist: Wo ist noch Platz, um bei Themen
in die Tiefe zu gehen? Wo können Akzente gesetzt
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werden? Wie nachhaltig bleibt die Berichterstattung
in den Köpfen der Konsument*innen? Was bringt es
ihnen für ihr eigenes Leben?

Medienhäuser müssen aber auch, was ihr Arbeits‐
umfeld betrifft, als Vorbild vorangehen. Wo können
Ressourcen gespart werden? Wie grün sind die Me‐
dienhäuser selbst in ihrem Arbeitsalltag?

5 - Nachhaltigkeitsberatung

Christian Plas, Gründer und Managing Partner,
denkstatt

Ich würde sagen, unsere Branche steht bei einer 5.
Da gibt es viele Themen, die man betrachten muss.
Im Sozialen sticht die psychische Belastung des Be‐
ratungsgeschäfts besonders hervor. Einer der Grün‐
de ist, dass in den letzten Jahren alles schneller ge‐
worden ist. Das betrifft die Kommunikation mit
Kund*innen, aber auch die rapide Entwicklung der
Beratungsfelder. Die Digitalisierung und die vielen
nahtlos aufeinanderfolgenden Online-Meetings for‐
dern mehr als Präsenzmeetings. Bezogen auf denk‐
statt kann ich sagen, dass die Mitarbeiter*innen
auch sehr intrinsisch motiviert sind und unbedingt
einen positiven Beitrag leisten wollen. So groß die
Freude ist, wenn uns dies gelingt, so groß kann die
Enttäuschung sein, wenn es mehr Zeit braucht.

Worauf gilt es ganz besonders zu achten?

Intern: psychische Belastung. Da geht es darum,
dran zu bleiben, sich um die Leute zu kümmern und
ihre Sorgen ernst zu nehmen.

Kund*innen: Greenwashing erkennen und vermei‐
den. Wichtig ist hier, die Themen mutig anzuspre‐
chen.

Politik: Sie soll die wichtigen Dinge umsetzen - De‐
karbonisierung statt Plastiksackerl streichen. Wie
wir diese Herausforderung meistern, weiß ich nicht.
Da habe ich leider kein Rezept.

6 - Kreislaufwirtschaft

Sören Lex, Gründer plasticpreneur

Die Kreislaufwirtschaft ist auf einem guten Weg,
aber die Herausforderungen sind groß:

Es braucht mehr Innovation, um neue Methoden,
Wege, Produkte und Geschäftsmodelle zu entwi‐
ckeln, umzusetzen und einzuführen.

Das Koppeln und Zusammenspielen von ökonomi‐
schen Zielen mit den Nachhaltigkeitszielen ist nicht
einfach.

Gesellschaftliche Priorität: In einer Welt mit so vie‐
len Herausforderungen - Pandemien, Naturkatastro‐
phen, Kriegen, Inflation - ist Kreislaufwirtschaft lang‐
fristig gesehen sicher eine gute Antwort. Kurzfristig
geht es aber meist um andere Dinge.

Entscheidend ist, Menschen zu finden, die mitma‐
chen möchten, und dann einfach tun. Alles Weitere
entwickelt sich dann daraus.

6 - Entwicklungszusammenarbeit

Reinhard Heiserer, Mitgründer und treibende Kraft,
Jugend Eine Welt

Die Frage ist, was man in die Betrachtung mit hi‐
neinnimmt. Das Bewusstsein innerhalb der Organi‐
sationen ist sehr groß. Je weiter man den Aktions-
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und Betroffenheitsradius zieht, desto mehr gibt es
noch zu tun. Daher 6.

Was sind die wesentlichen Nachhaltigkeits-Heraus‐
forderungen in der Entwicklungszusammenarbeit?

Gerechtigkeit/soziale Spannungen bekämpfen
(arm/reich);

Globale Klimaauswirkungen bei den Ärmsten ver‐
meiden, Flucht/Migration;

Ein „Leben in Würde für alle“ zu erreichen;

Als NGOs bestehen, im Lobbying mit den Profi-Lob‐
byist*innen;

Finanzierung/Fundraising: immer zuerst dem Geld
nachrennen zu müssen, ist sehr unnachhaltig.

Was sind die wichtigsten Maßnahmen, um diese zu
meistern?
Engagierte Mitarbeiter*innen, am Ball bleiben, ko‐
operieren, nicht nachlassen, aufmerksam sein, über
den Tellerrand schauen, nicht klein-klein. Es geht
nicht um uns, sondern um uns alle!

5 - Region

Christian Plank, GF Sonnenladen GmbH

Es kommt in den Köpfen der Leute an, dass etwas
getan werden muss. Es müssen aber Sachen neu
gedacht werden. Bestes Beispiel ist hier der „emil“.
Ein regionaler Fahrtendienst wäre in unserer Ge‐
meinde undenkbar gewesen. Nachdem sich meine
Frau und ich entschlossen haben, unser Elektroauto
2021 zwei Jahre kostenfrei zur Verfügung zu stel‐
len, wurde die Finanzierungshürde überwunden.

Heute hat der Verein 180 Mitglieder und im Jahr
2023 über 1800 Fahrten.

Was sind die drei wesentlichen Nachhaltigkeits-He‐
rausforderungen in Ihrer Region?

Erhalt der Infrastruktur im Dorf

Bewusstseinsbildung für die Nachhaltigkeit

Keine weitere Bodenversiegelung

Was sind die wichtigsten Maßnahmen, um diese zu
meistern?

Engagierte Personen, engagierte Personen, … ????

2 - Österreich

Lucas Silhanek, Silosophie

Es geht vor allem darum, das Problem zu verstehen.
Klimaneutralität ist nur möglich, wenn man in jedem
einzelnen Schritt folgende Dinge berücksichtigt:

Wie kann ich Bestehendes nutzen? Wie kann ich Al‐
tes verwerten?

Wie kann ich so wenige Rohstoffe wie möglich ver‐
brauchen? Wie kann ich Ausgedientes wieder zu‐
rück in den Kreislauf führen? Wie kann ich Abfall
vermeiden?

Wie kann ich Dinge erschaffen, die sehr lange funk‐
tionieren?

Wie kann ich Dinge schaffen, die einen geringen Ein‐
fluss auf deren Umgebung haben?
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Wie können wir verstehen, welche wichtigen Aufga‐
ben natürliche Prozesse, Pflanzen und Tiere über‐
nehmen? Wie können wir diese „gratis Arbeit“ schät‐
zen und lernen, dass es absolut sinnbefreit ist, alles
zu zerstören, weil wir diese Arbeit dann übernehmen
oder den Verlust ausgleichen müssen.

Wir müssen verstehen, dass jeder Schritt, den wir
setzen, Dinge beeinflusst. Das macht das Problem
auch so verdammt komplex - noch dazu ist unser
Wirtschaftssystem häufig nicht kompatibel mit die‐
sen Überlegungen. Der Wandel ist aber lebenswich‐
tig. Hier brauchen wir viel Hirnschmalz, um Systeme
neu zu denken.

Weiters sind wir überzeugt, dass Klimaschutz nur
gemeinsam gelingen kann. Deshalb setzen wir bei
unseren Projekten immer auf die Einbindung der lo‐
kalen Bevölkerung. Wir wollen mit unseren Solarsi‐
los ein Bewusstsein dafür schaffen, dass Klima‐
schutz überall möglich ist. Im eigenen Dorf, vor der
eigenen Haustür. Gemeinsam können wir eine le‐
benswerte Zukunft bewahren. Deshalb nennen wir
die gestalteten Türme „Wahrzeichen der Zukunft“.

Die wichtigsten Maßnahmen? Wir müssen den Kli‐
mawandel zuerst verlangsamen, bevor wir ihn stop‐
pen können. Dahingehend sind die wichtigsten
Maßnahmen jene, die wir schnell umsetzen können:
erneuerbare Energie, richtige Förderpolitik, einfache
Gesetze und Regelungen (z.B. Tempo 100). Je mehr
wir von solchen Schritten umsetzen, desto größer
ist die Bremswirkung. So gewinnen wir Zeit - Zeit,
die wir brauchen, um die nächsten Schritte zu über‐
legen.

Wir müssen uns zusammentun. Etwas für die Kli‐

maneutralität zu tun, sollte so normal sein wie zum
Friseur/zur Friseurin zu gehen. Darüber reden, das
Thema präsent halten. Zurücklehnen und abwarten
geht sich nicht mehr aus.

4-5 Österreich

Univ. Prof. Harald Rieder, Dr. Gerhard Wotawa, Ob‐
männer, Climate Change Centre Austria

Damit wir da weiterkommen ist es wichtig,

ein gemeinsames Zukunftsbild zu entwickeln, zu tei‐
len und voranzutreiben.

Es ist viel Wissen vorhanden. Aber die Menschen
wirklich zu überzeugen, auch entsprechend zu han‐
deln, ist schwer, weil CO2 weder zu sehen noch zu
spüren ist.

Jede*r muss es als ihre*seine persönliche Verant‐
wortung sehen, mitzuwirken - in ihrer Arbeit, aber
auch als Privatperson.

Zu erkennen, dass Nachhaltigkeit nicht ohne Klima‐
schutz funktioniert, aber Klimaschutz- und Klimaan‐
passungsmaßnahmen nicht immer die gesamte
Nachhaltigkeit - z.B. auch die soziale Nachhaltigkeit
- im Blick haben.

Bildung (durch alle Bevölkerungsschichten)

Strukturen schaffen, um nachhaltiges Handeln mög‐
lich zu machen. Denn (ausschließlich) individuelles
Handeln fordern ist Schein-Nachhaltigkeit/Klima‐
schutz.

Link öffnen
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Logistik mit Herz von der 
cargo-partner Gruppe 

Der international tätige Transport- und Logistik-
dienstleister cargo-partner hat im vergangenen 
Jahr erhebliche Beiträge zu verschiedenen Wohl-
tätigkeitsprojekten geleistet und damit sein En-
gagement für soziale Verantwortung und gesell-
schaftliches Miteinander unter Beweis gestellt. 
So unterstützte das Unternehmen eine Vielzahl 
wohltätiger Zwecke. 

Zuletzt transportierte das österreichische Team 
von cargo-partner gemeinsam mit der Initiative 
Mary’s Meals 3.825 Rucksäcke voller Schulmaterial 
und Kleidung nach Malawi und förderte so die Bil-
dung bedürftiger Kinder. Als die Türkei im Februar 
von verheerenden Erdbeben heimgesucht wurde, 
arbeiteten das lokale Team und die Unterneh-
mensleitung von cargo-partner Seite an Seite, um 
die Hilfsmaßnahmen vor Ort tatkräftig zu unter-
stützen: von der Entsendung von Lkw mit drin-
gend benötigten Hilfsgütern bis zum Sammeln 
von Spenden im Gesamtwert von 200.000 Euro. 

Das slowakische Team unterstützte das Projekt 
„Kol'ko läsky" (Wie viel Liebe), das Weihnachtsge-
schenke für Senioren sammelt. In den vergange-
nen Jahren hat cargo-partner der Organisation 
kostenlose Lagerhaltung im iLogistics Center Bra-
tislava zur Verfügung gestellt und 4.000 Euro an 
Spenden sowie von Mitarbeiterinnen vorbereitete 
Geschenkboxen beigesteuert. 

Das Büro in Manchester im Vereinigten Königreich 
sammelte im Rahmen seines jährlichen „Coffee Mor-
nings" 300 Pfund für Macmillan Cancer Support, um 
krebskranken Menschen zu helfen, während in Irland 
1.000 Euro an Focus Ireland gespendet wurden 
eine Organisation, die Obdachlose unterstützt. 

In Bulgarien unterstützte das Unternehmen den 
„Council of Refugee Women", indem es den Trans-
port und die Lagerung von Winterkleidung und 
Schuhen erleichterte, die von UNICEF gespendet 
wurden. In Bosnien und Herzegowina transpor-
tierte cargo-partner T-Shirts für den von „Srce za 
Djecu" (Ein Herz für Kinder) organisierten huma-
nitären Lauf, bei dem einige Kolleginnen T-Shirts 
kauften und am Lauf teilnahmen. 

In Zusammenarbeit mit „Ruku na Srce“ (Hand 
aufs Herz) spendete das Unternehmen außerdem 
Neujahrsgeschenke für Kinder. Und cargo-partner 
Serbien tat sich mit dem Verein „Sport für alle“ 
zusammen, um die Eröffnung eines Öko-Freizeit-
Sommercamps am Perucac-See zu ermöglichen 
und so den Umweltschutz und einen gesunden 
Lebensstil für junge Menschen zu fördern. 

Darüber hinaus unterstützt die Zentrale von cargo-
partner im Januar 2024 den Verein „Die Nachba-
rinnen“ mit einer Spende in Höhe von 30.000 Euro. 
Der Verein befähigt Migrantinnen, herausfordern-
de Situationen zu meistern und ihre Integration in 
die Gesellschaft zu verbessern. Die Mitarbeiterin-
nen, selbst Migrantinnen, fungieren als Begleite-
rinnen und bieten ihre Unterstützung an. In Öster-
reich produzierten Mitglieder dieses Vereins auch 
Laptoptaschen und Federmäppchen aus Lkw-Pla-
nen, die als Give-Aways bei der Fachmesse „trans-
port logistic“ in München zum Einsatz kamen. 
Seit 2014 unterstützt cargo-partner in Zusammen-
arbeit mit Jugend Eine Welt die Kindertagesstätte 
und den Kindergarten für Roma- und Sinti-Kinder 
in der Siedlung Orechov Dvor in Nitra, Slowakei. Im 
Jahr 2023 spendete cargo-partner 25.000 Euro an 
das Roma-Projekt. 

Stefan Krauter, Gründer 
und CEO von cargo-part-
ner, sagt: „Ich bin stolz 
darauf, die vielfältigen und 
kreativen Community-Ini-
tiativen unserer Teams auf 
der ganzen Welt zu sehen. 
Diese Projekte spiegeln un-
ser Engagement für soziale 
Verantwortung wider und 
verkörpern unseren Grund-
wert ,we take it personally’, 
der unsere Teams dazu 
inspiriert, jeden Tag ihr 
Bestes zu geben. Bei un-
serem Engagement geht 
es nicht nur darum, Waren 
zu transportieren, sondern 
auch darum, Hoffnung zu 
vermitteln und eine besse-
re Zukunft aufzubauen.“ 
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Der international tätige Transport- und Logistik-
dienstleister cargo-partner hat im vergangenen 
Jahr erhebliche Beiträge zu verschiedenen Wohl-
tätigkeitsprojekten geleistet und damit sein En-
gagement für soziale Verantwortung und gesell-
schaftliches Miteinander unter Beweis gestellt. 
So unterstützte das Unternehmen eine Vielzahl 
wohltätiger Zwecke.

Zuletzt transportierte das österreichische Team 
von cargo-partner gemeinsam mit der Initiative 
Mary’s Meals 3.825 Rucksäcke voller Schulmaterial 
und Kleidung nach Malawi und förderte so die Bil-
dung bedürftiger Kinder. Als die Türkei im Februar 
von verheerenden Erdbeben heimgesucht wurde, 
arbeiteten das lokale Team und die Unterneh-
mensleitung von cargo-partner Seite an Seite, um 
die Hilfsmaßnahmen vor Ort tatkräftig zu unter-
stützen: von der Entsendung von Lkw mit drin-
gend benötigten Hilfsgütern bis zum Sammeln 
von Spenden im Gesamtwert von 200.000 Euro.

Das slowakische Team unterstützte das Projekt 
„Koľko lásky“ (Wie viel Liebe), das Weihnachtsge-
schenke für Senioren sammelt. In den vergange-
nen Jahren hat cargo-partner der Organisation 
kostenlose Lagerhaltung im iLogistics Center Bra-
tislava zur Verfügung gestellt und 4.000 Euro an 
Spenden sowie von Mitarbeiter:innen vorbereitete 
Geschenkboxen beigesteuert.

Das Büro in Manchester im Vereinigten Königreich 
sammelte im Rahmen seines jährlichen „Coffee Mor-
nings“ 300 Pfund für Macmillan Cancer Support, um 
krebskranken Menschen zu helfen, während in Irland
1.000 Euro an Focus Ireland gespendet wurden – 
eine Organisation, die Obdachlose unterstützt.

In Bulgarien unterstützte das Unternehmen den 
„Council of Refugee Women“, indem es den Trans-
port und die Lagerung von Winterkleidung und 
Schuhen erleichterte, die von UNICEF gespendet 
wurden. In Bosnien und Herzegowina transpor-
tierte cargo-partner T-Shirts für den von „Srce za 
Djecu“ (Ein Herz für Kinder) organisierten huma-
nitären Lauf, bei dem einige Kolleg:innen T-Shirts 
kauften und am Lauf teilnahmen.

In Zusammenarbeit mit „Ruku na Srce“ (Hand 
aufs Herz) spendete das Unternehmen außerdem 
Neujahrsgeschenke für Kinder. Und cargo-partner 
Serbien tat sich mit dem Verein „Sport für alle“ 
zusammen, um die Eröffnung eines Öko-Freizeit-
Sommercamps am Perućac-See zu ermöglichen 
und so den Umweltschutz und einen gesunden 
Lebensstil für junge Menschen zu fördern.

Darüber hinaus unterstützt die Zentrale von cargo-
partner im Januar 2024 den Verein „Die Nachba-
rinnen“ mit einer Spende in Höhe von 30.000 Euro. 
Der Verein befähigt Migrantinnen, herausfordern-
de Situationen zu meistern und ihre Integration in 
die Gesellschaft zu verbessern. Die Mitarbeiterin-
nen, selbst Migrantinnen, fungieren als Begleite-
rinnen und bieten ihre Unterstützung an. In Öster-
reich produzierten Mitglieder dieses Vereins auch 
Laptoptaschen und Federmäppchen aus Lkw-Pla-
nen, die als Give-Aways bei der Fachmesse „trans-
port logistic“ in München zum Einsatz kamen.
Seit 2014 unterstützt cargo-partner in Zusammen-
arbeit mit Jugend Eine Welt die Kindertagesstätte 
und den Kindergarten für Roma- und Sinti-Kinder 
in der Siedlung Orechov Dvor in Nitra, Slowakei. Im 
Jahr 2023 spendete cargo-partner 25.000 Euro an 
das Roma-Projekt.

Logistik mit Herz von der
cargo-partner Gruppe

Stefan Krauter, Gründer 
und CEO von cargo-part-
ner, sagt: „Ich bin stolz 
darauf, die vielfältigen und 
kreativen Community-Ini-
tiativen unserer Teams auf 
der ganzen Welt zu sehen. 
Diese Projekte spiegeln un-
ser Engagement für soziale
Verantwortung wider und 
verkörpern unseren Grund-
wert ‚we take it personally‘, 
der unsere Teams dazu 
inspiriert, jeden Tag ihr 
Bestes zu geben. Bei un-
serem Engagement geht 
es nicht nur darum, Waren 
zu transportieren, sondern 
auch darum, Hoffnung zu 
vermitteln und eine besse-
re Zukunft aufzubauen.“
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26. 1. 15:30 

Tag der Straßenkinder 
Gespräch über die Arbeit Don Boscos in Nigeria 

Wo? Curhaus, 1010 Wien, Stephansplatz 3 

Jugend Eine Welt begrüßt Pater Linus Valentine 
Onyenagubor, der sich in Nigeria für Straßenkinder 
einsetzt. Reinhard Heisererführt gemeinsam mit 
Chris Löhner durch das Gespräch. 

Anmeldung unter: anmeldung@iugendeinewelt.at 

Tag der Straßenkinder
Gespräch über die Arbeit Don Boscos in Nigeria

Wo? Curhaus, 1010 Wien, Stephansplatz 3

Jugend Eine Welt begrüßt Pater Linus Valentine 
Onyenagubor, der sich in Nigeria für Straßenkinder 
einsetzt. Reinhard Heiserer führt gemeinsam mit 
Chris Lohner durch das Gespräch.

Anmeldung unter: anmeldung@jugendeinewelt.at

26. 1. 15:30

Der Sonntag Wien
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Reach: 166 AÄW: 4,17 €

Visits: 5.000 Paywall: -

Datum: 22.01.2024 Bewertung: 

Autor: -

Thema: Jugend Eine Welt

Tag der Straßenkinder 2024

Veranstaltung in Oberösterreich

Anlässlich des "Tag der Straßenkinder" am darf Ju‐
gend Eine Welt einen Streetworker und Priester be‐
grüßen, der sich in Nigeria jeden Tag - trotz großer
Gefahr für das eigene Leben - für Straßenkinder ein‐
setzt. Pater Linus Valentine Onyenagubor wird aus
seinem Alltag in den Straßen der Millionenstadt La‐
gos berichten und am 29. Jänner in Attnang-Puch‐
heim auch persönliche Einblicke gewähren.

WANN: Montag der 29. Jänner 2024, 19.00 Uhr

WO: Pfarrheim Attnang der Pfarre Attnang Hl. Geist,
Keplerstraße 2, 4800 Attnang-Puchheim

Anmeldung:

Anmeldungen bitte bis 26. Jänner an anmel‐
dung@jugendeinewelt.at, per WhatsApp an die
Nummer 0664 88 59 38 36 senden oder gerne auch

telefonisch unter 01 879 07 07.

JUGEND EINE WELT

Bildung überwindet Armut!
Unter diesem Motto fördert
die Hilfsorganisation
Jugend Eine Welt bessere
Lebensperspektiven von
benachteiligten Kindern und
Jugendlichen weltweit.

KONTAKT

Jugend Eine Welt
Don Bosco
Entwicklungszusammenarbeit
Münichreiterstraße 31
1130 Wien / Österreich

Link öffnen
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Mein Bezirk Voitsberg

Reach: 542 AÄW: 13,56 €
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Autor: Justin Schrapf

Thema: Jugend Eine Welt

Wolfgang Wedan Voitsberger seit zwei Jahren in Venezuela im
Einsatz

Jugend Eine Welt-Mitarbeiter Wolfgang Wedan mit
Cira Elena Delgado und ihren Kindern

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf
Die 92-jährige Anita Fernandez

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf
Überhaupt eine Schule besuchen zu können ist für

viele Wayuu-Kinder schwierig

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf
Jugend Eine Welt-Mitarbeiter Wolfgang Wedan mit
Anita Fernandez vor ihrem Haus

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf
Wolfgang Wedan aus Voitsberg ist seit zwei Jahren
als Mitarbeiter von "Jugend Eine Welt" in Venezuela
im Einsatz. Um neue Hilfsprojekte zu planen, begab
er sich mit Mitarbeitern der Entwicklungsorganisati‐
on zum indigenen Volk der Wayuu.

VOITSBERG. Die österreichische Entwicklungsorga‐
nisation "Jugend Eine Welt" setzt sich unter dem
Leitgedanken „Bildung überwindet Armut“ seit ihrer
Gründung vor 26 Jahren weltweit für benachteiligte
Kinder und Jugendliche ein. Bildungs- und Sozial‐
zentren sowie Straßenkinder-Programme in Asien,
Afrika, Lateinamerika, dem Nahen Osten und Osteu‐
ropa werden etwa unterstützt.

Zudem leistet "Jugend Eine Welt" nach (Natur-)Kata‐
strophen oder bei kriegerischen Konflikten humani‐
täre Nothilfe. Der geborene Voitsberger und Mitar‐
beiter der österreichischen Entwicklungsorganisati‐
on Wolfgang Wedan ist seit knapp zwei Jahren vor
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Ort in Venezuela im Einsatz und reiste nun gemein‐
sam mit Projektpartnern zum indigenen Volk der
Wayuu, um sich in Hinblick auf künftige Hilfsprojek‐
te ein Bild von der Lage zu machen.

Die 92-jährige Anita Fernandez

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf

Wassernot wird immer größer

„Die Wayuu leben in und von der Natur, die meisten
besitzen nichts, jammern aber nicht - die Familie ist
ihnen das Wichtigste und nur auf Nachfrage spre‐
chen sie über ihre größte Not: Wasser“, erzählt Wolf‐
gang Wedan. Etwa im Sommer 2023 herrschten er‐
neut Rekordtemperaturen von 42 Grad im Schatten
und mehr. Und trotz Regenzeit fielen selten Tropfen
vom Himmel. Die Folge: das Land versteppt immer
mehr, unter Hitze und Wassermangel leiden nicht
nur die Menschen, sondern auch ihre Kühe, Schafe
oder Ziegen.

„Ich hole jeden Tag für meine Tiere mit dem Esel
100 Liter Wasser in Plastikkanistern aus dem nahen
See“, erzählte etwa Anita Fernandez, stolze 92 Jah‐
re alt, aus der Siedlung Camama dem Besucher aus
dem fernen Österreich. Für Menschen ist das See‐
wasser jedoch nicht trinkbar. Die öffentliche Versor‐
gung mit Trinkwasser wurde vor Jahren eingestellt,
da das Wasserwerk in Maracaibo nicht mehr gewar‐
tet werden konnte. Im seit Jahren krisengebeutelten
Venezuela gibt es für die Wayuu praktisch keinerlei
staatliche Unterstützung. „Pensionisten erhalten
monatlich drei US-Dollar, derzeit kostet allein ein Li‐
ter Milch 4,75 Dollar“, schildert der Voitsberger die
drastische wirtschaftliche Misere in Venezuela.

Überhaupt eine Schule besuchen zu können ist für
viele Wayuu-Kinder schwierig

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf

Schwierigkeiten im Schulsystem

Schwierig ist es für Wayuu-Kinder, überhaupt eine
Schule zu besuchen. Viele müssen bereits in jungen
Jahren etwa als Schäfer, Hirten, Feldarbeiter oder
Handwerker zum Familieneinkommen beitragen.
Noch dazu gibt es in Guajira kaum Schulen. Zu den
wenigen müssen die Kinder teils einen zweistündi‐
gen Fußmarsch in Kauf nehmen. „Wir unterstützen
deshalb bereits eine von unseren Projektpartnern,
den Salesianer Don Bosco, betriebe Agrarschule in
El Molinete“, sagt Wedan. So konnte dort beispiels‐
weise jüngst mit Hilfe von "Jugend Eine Welt" ein
neuer, gebrauchter Schulbus erworben werden. Der
alte Bus, Baujahr 1982, hatte zuvor endgültig den
Geist aufgegeben.

Jugend Eine Welt-Mitarbeiter Wolfgang Wedan mit
Anita Fernandez vor ihrem Haus

Foto: Jugend Eine Welt

hochgeladen von Justin Schrapf

Matriarchale Gesellschaft

Eine Besonderheit haben sich die Wayuu bis heute
erhalten, nämlich ihre großfamiliäre matriarchali‐
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sche Gesellschaft. An der Spitze der jeweils zusam‐
menlebenden Großfamilien steht die älteste Frau,
sie bestimmt die Geschicke der ganzen Sippe. Er‐
ben können etwa nur weibliche Familienmitglieder,
gibt es keine weiblichen Nachkommen mehr, stirbt
der Familienname aus. Und - Streitigkeiten zwi‐
schen den Großfamilien werden nur von Frauen aus‐
getragen und auch beigelegt. „Männer spielen da
überhaupt keine Rolle“, weiß Wedan zu berichten.

Der Steirer ließ sich dieses System in El Tastu, wo
etwa 72 Wayuu-Familien leben, von Cira Elena Del‐
gado erklären. Als sich Wolfgang Wedan nach drei
Tagen Aufenthalt in der Wayuu-Region von den dort
getroffenen Menschen verabschiedete, wurden kei‐
ne (Hilfs-)Forderungen oder konkrete Wünsche an

ihn gestellt. Nur eine Botschaft gaben ihm viele auf
den Rückweg mit: „Bitte vergesst uns nicht!“

Weitere Infos zu Jugend Eine Welt unter: www.ju‐
gendeinewelt.at

Das könnte dich auch interessieren:

Mehr Bilder anzeigen

00

Inhalt melden
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Auf der Straße daheim

24. Januar 2024, 10:00 Uhr

3× gelesen

Der Salesianer Pater Linus Valentine Onyenagubor
kümmert sich in Nigerias Millionenstadt Lagos um
Straßenkinder.
Unterstützen können Sie ihn mit Ihrer Spende.

Foto: SDB

hochgeladen von SONNTAGSBLATT Redaktion

gepostet von: SONNTAGSBLATT Redaktion
aus Steiermark | SONNTAGSBLATT

Zum Tag der Straßenkinder stellt Jugend Eine Welt
den Salesianer-Pater Linus und seine Arbeit in Nige‐
ria vor.

Der 31. Jänner ist der „Tag der Straßenkinder“. Es
ist der Gedenktag des Jugendheiligen Don Bosco,
der wie kein anderer dazu beigetragen hat, dass
Straßenkinder mehr Hilfe und Aufmerksamkeit be‐
kommen. Weltweit wird die Zahl der Kinder, die den
meisten Teil ihres Lebens auf der Straße verbringen,
auf 150 Millionen geschätzt. Eine unglaubliche Zahl,
dennoch ist ihr schweres Schicksal weitgehend un‐
bekannt und wird in vielen Ländern als selbstver‐
ständlich hingenommen. Jugend Eine Welt stellt
heuer Pater Linus Valentine Onyenagubor, einen
Streetworker und Priester vor, der sich in Nigeria je‐
den Tag - trotz großer Gefahr für das eigene Leben -
für Straßenkinder einsetzt.

Nigeria ist mit rund 218 Millionen EinwohnerInnen
das bevölkerungsreichste Land Afrikas. Allein in der
Megacity Lagos leben gut 15 Millionen Menschen,
darunter auch 100.000 Straßenkinder. Schätzungen
zufolge können landesweit etwa 13 Millionen Kinder
keine Schule besuchen. Pater Linus, Salesianer Don
Boscos, ist in den Straßen von Lagos unterwegs
und kümmert sich um die Kinder und Jugendlichen.
Er spricht sie an, versucht ihnen Freund und Unter‐
stützer zu sein. Ihnen Hoffnung zu geben und zu
verhindern, dass sie in die Kriminalität abrutschen,
ist seine Mission.
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Pater Linus setzt sich, wie einst Don Bosco, für die‐
se Kinder ein, gibt ihnen Zuversicht, versorgt sie
nach Kräften mit Nahrung und ermöglicht Ausbil‐
dungen. Er lädt sie in das Straßenkinder-Schutzzent‐
rum ein, damit sie ein paar Stunden unbeschwert
verbringen können.

Pater Linus ist als Leiter des Kinderschutzzentrums
der Salesianer Don Boscos vor Ort und unterstützt
die Kinder und Jugendlichen mit den geringen Mit‐
teln, die zur Verfügung stehen. Einmal pro Woche
können Jugendliche dort duschen, sie bekommen
ein gesundes, warmes Essen, werden medizinisch
versorgt, und es wird für ein paar Stunden ein Raum
für Gespräche und Spiele geboten. Dann müssen
die meisten wieder zurück auf die Straße, wo Miss‐
handlungen, Schläge, Hunger, Krankheiten und Dro‐
gen allgegen-
wärtig sind.

Wohnen können derzeit nur etwa 15 Kinder dauer‐
haft im Kinderschutzzentrum. Ein zusätzliches und
wesentlich größeres Gebäude ist dringend notwen‐
dig. Dank der Unterstützung von Jugend Eine Welt
konnte mit Spenden ein Grundstück angekauft und
bereits mit dem Rohbau begonnen werden. Noch ist
viel zu tun, aber nach der Fertigstellung werden dort
über 100 Kinder regelmäßig geschützt unterge‐
bracht und mit Bildung sowie Ausbildung auf ein
selbstständiges und gutes Leben vorbereitet wer‐
den.

Nähere Infos: jugendeinewelt.at

Onlinespenden unter www.jugendeinewelt.at/spen‐
den
Spendenkonto Jugend Eine Welt: AT66 3600 0000
0002 4000

Link öffnen
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Caritas: Jedes Kind verdient die gleichen Chancen auf Bildung

24.01.2024 11:19

(zuletzt bearbeitet am 24.01.2024 um 14:10 Uhr)

Österreich/Kirche/Bildung/Armut/Soziales/Caritas/
Landau

Landau zum Internationalen Tag der Bildung: Bil‐
dung wird in Österreich immer noch vererbt - Be‐
kämpfung der Bildungsarmut "klarer Auftrag" an Po‐
litik - "Jugend Eine Welt" unterstreicht Bedeutung
der Bildung für selbstbestimmtes und würdevolles
Leben

Wien, 24.01.2024 (KAP) Die Caritas hat auf schlech‐
tere Bildungschancen für Kinder und Jugendliche
aus armutsbetroffenen Familien aufmerksam ge‐
macht. "Nur mit armutsfestem Sozialstaat und bil‐
dungspolitischen Maßnahmen können wir die Ar‐

mutsspirale für Kinder stoppen und Chancengleich‐
heit ermöglichen", betonte Caritas-Präsident Micha‐
el Landau in einer Aussendung am Mittwoch. Jedes
Kind verdiene die gleichen Chancen, mahnte er an‐
lässlich des Internationalen Tags der Bildung (24.
Jänner).

"Wer von Armut betroffen ist, hat weniger Einkom‐
men, ist häufiger krank, kann am gesellschaftlichen
Leben weniger teilnehmen und hat auch schlechtere
Bildungschancen", wies Landau auf die starke
Wechselwirkung zwischen Armut und Lebensquali‐
tät hin. Dies wisse man nicht nur aufgrund zahlrei‐
cher Studien, es spiegele sich auch in der Realität
wider. 36.000 Kinder in Österreich sind laut Caritas
erheblich materiell depriviert, jedes fünfte ist durch
Armut und Ausgrenzung gefährdet.

"Ohne Unterstützung werden diese Kinder mit hoher
Wahrscheinlichkeit die armutsbetroffenen Erwach‐
senen von morgen sein", so Landau. Bildung werde
in Österreich leider nach wie vor vielfach vererbt. Ein
Aufwachsen in Armut bedeute heute noch immer
für viel zu viele Kinder und Jugendliche geringere
Chancen auf einen erfolgreichen Bildungsweg und
damit ein höheres Armutsrisiko im weiteren Lebens‐
verlauf. So gingen im Vergleich zur Gesamtbevölke‐
rung nur halb so viele 10-14-jährige Kinder aus ar‐
mutsgefährdeten Haushalten in eine Allgemeinbil‐
dende höhere Schule, an öffentlichen Universitäten
kämen mehr als ein Viertel der Studierenden aus ei‐
nem Elternhaus mit Hochschulabschluss, während
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nur 3 Prozent der Studierenden Eltern mit maximal
Pflichtschulabschluss haben.

Auftrag an Bildungs- und Sozialpolitik

Hier sehe die Caritas einen klaren Handlungsauftrag
für die Politik. "Kinderarmut und Bildungsarmut sind
nicht nur für die betroffenen Kinder ein Problem, sie
gehen auch mit hohen Folgekosten für die gesamte
Gesellschaft einher", zeigte sich Landau überzeugt.
Folglich gelte es Maßnahmen zu ergreifen, damit
Bildungsarmut nicht weiterhin vererbt werde und je‐
des Kind die Chance bekomme, seine Begabungen
und Stärken zu entfalten.

In erster Linie sei die Bildungs- und Sozialpolitik ge‐
fordert, wies Landau hin: "Neben armutsfesten Fa‐
milienleistungen sind eine Reform der Sozialhilfe
als letztes Auffangnetz, eine Anhebung des Aus‐
gleichszulagenrichtsatzes sowie eine Erhöhung des
Arbeitslosengelds unter Beibehaltung der Not‐
standshilfe auch für die Bekämpfung von Kinderar‐
mut von zentraler Bedeutung." Zusätzlich zu den so‐
zialpolitischen Maßnahmen brauche es aber auch
bildungspolitische Maßnahmen, betonte der Cari‐
tas-Präsident. "Allen Kindern einen Zugang zu quali‐
tätsvoller Bildung zu ermöglichen, ist der beste
Weg, um präventiv gegen Armut zu wirken."

Bildung beginnt im Kindergarten

Es brauche zudem ein breites Verständnis dafür,
dass Bildung bereits im Kindergarten beginnt. Des‐
wegen müsse möglichst rasch ein flächendecken‐
des Angebot von qualitativ hochwertigen elemen‐
tarpädagogischen Bildungs- und Betreuungsange‐
boten in ganz Österreich geschaffen werden. "Ich
hoffe, dass die Politik hier trotz des einsetzenden
Wahlkampfs bereit ist, auf die Praxis zu hören", sag‐
te der Caritas-Präsident. Auch der Ausbau ganzheit‐
licher und ganztägiger Schulformen als flächende‐
ckendes Angebot in ganz Österreich müsse forciert

werden. Erst entsprechende Betreuungs- und Bil‐
dungsangebote ermöglichten es den Eltern, zudem
einer Erwerbstätigkeit nachzugehen, was ebenfalls
wichtig für die Armutsprävention sei.

Nicht zuletzt müsse die langfristige Ausweitung von
inklusiven Bildungsangeboten, kostenlosen Förde‐
rungsmaßnahmen und außerschulischen Lernange‐
boten für Schulkinder angegangen werden, so Lan‐
dau. "Es muss gelingen, armutsbetroffene Kinder in
allen Lebensbereichen zu unterstützen", hier seien
etwa die 69 Lerncafés, die die Caritas in ganz Öster‐
reich betreibt, ein wichtiger Beitrag. "Durch den Be‐
such der Lerncafés verbessern Kinder nicht nur ihre
schulischen Leistungen, es hilft auch, die eigenen
Talente und Fähigkeiten zu entdecken und zu entwi‐
ckeln", zeigte sich Landau überzeugt. Die langen
Wartelisten für einen Platz in einem Lerncafé zeig‐
ten, wie wichtig eine Ausweitung des Angebots sei.

Es gelte, rasch den kürzlich vorgelegten nationalen
Aktionsplan zur Umsetzung der europäischen Ga‐
rantie für Kinder umzusetzen. "Armutsbetroffene
Kinder können nicht länger warten. Ihre Zukunft be‐
ginnt jetzt, im Hier und Heute. Es geht darum, die‐
ses Hier und Heute bestmöglich zu gestalten - im
Sinne aller Kinder und im Sinne einer gelingenden
Zukunft für die Gesellschaft insgesamt", schloss
Landau.

Bildung entscheidet über Leben in Würde

Schulbildung entscheidet über ein späteres Leben
in Würde. Darauf hat die katholische Hilfsorganisati‐
on "Jugend Eine Welt" zum "Welttag der Bildung"
hingewiesen. 225 Millionen Kinder im Alter von
sechs bis 17 Jahren können weltweit nicht zur
Schule gehen, betonte Geschäftsführer Reinhard
Heiserer in einer Aussendung am Mittwoch. Es
gehe darum, Bewusstsein dafür zu schaffen, dass
jedes Kind ein Recht auf Bildung habe.
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In vielen Ländern des Globalen Südens hätten Kin‐
der aufgrund ihrer sozialen Situation keine oder nur
sehr begrenzte Chancen auf Bildung "Die Bildungs‐
angebote, die wir gemeinsam mit unseren langjähri‐
gen ProjektpartnerInnen vor Ort umsetzen, geben
benachteiligten Kindern einen Schlüssel in die
Hand, der die Türe zu einem guten Leben aufsperrt",
so Heiserer.

Darüber hinaus sei die Wahrscheinlichkeit, dass

Mädchen in Krisensituationen, etwa nach einer Na‐
turkatastrophe oder nach Kriegen, der Bildungsein‐
richtung fernbleiben, mehr als doppelt so hoch wie
bei Buben. Dabei diene der Faktor Bildung im Globa‐
len Süden auch als entscheidender Schutz für Mäd‐
chen. Studien belegten, dass nur ein einziges Jahr
auf einer weiterführenden Schule die Wahrschein‐
lichkeit einer Zwangsheirat um fünf Prozentpunkte
oder mehr verringert.
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Schulbildung entscheidet über ein Leben in Würde GF Heiserer:
"Geht darum Bewusstsein zu schaffen, dass jedes Kind ein Recht
auf Bildung hat.“

„Die Bildungsangebote, die wir gemeinsam mit un‐
seren langjährigen ProjektpartnerInnen vor Ort um‐
setzen, geben benachteiligten Kindern einen Schlüs‐
sel in die Hand, der die Türe zu einem guten Leben
aufsperrt“, betont Reinhard Heiserer, Geschäftsfüh‐
rer von Jugend Eine Welt, anlässlich des heutigen
Welttag der Bildung. „Auf Basis der ihnen vermittel‐
ten Kenntnisse und Fähigkeiten können sie später
einen Beruf erlernen, der ihre Existenz sichert und
ihnen ein Leben in Würde ermöglicht“, so der Mit‐
gründer der österreichischen Entwicklungsorganisa‐
tion weiter.

Globaler Süden: Kinder haben begrenzte Chancen
auf Bildung
Heiserer betont, dass in sehr vielen Ländern des
Globalen Südens Kinder aufgrund ihrer sozialen Si‐
tuation keine oder nur sehr begrenzte Chancen auf
Bildung haben. „Beispielsweise, weil sie aus armen
Familien stammen, die sich den Schulbesuch ihrer
Kinder nicht leisten können bzw. auf ihre Mitarbeit
oder ihren Zuverdienst angewiesen sind. Oder weil
sie als Waisen-, Flüchtlings- oder Straßenkinder auf
sich allein gestellt und aus dem formellen Bildungs‐
system herausgefallen sind“, so Heiserer. Ziel von
uns allen müsse es daher sein jedem Kind eine qua‐
litätsvolle Schulbildung zu ermöglichen. Heiserer
verweist im Zuge dessen auf das SDG 4 „Hochwerti‐
ge Bildung“. Dieses vierte nachhaltige Entwick‐

lungsziel sei eine wichtige Richtschnur in der Ent‐
wicklungszusammenarbeit der österreichischen
Entwicklungsorganisation Jugend Eine Welt und be‐
sage, dass bis zum Jahr 2030 inklusive, gleichbe‐
rechtigte und hochwertige Bildung gewährleistet
und Möglichkeiten lebenslangen Lernens für alle ge‐
fördert werden solle.

225 Millionen Kinder gehen nicht zur Schule
Gemäß einer Studie von UNICEF werden im Jahr
2030 - sollte sich die bisherige Entwicklung fortset‐
zen - weltweit noch immer 225 Millionen Kinder und
Jugendliche im Alter von sechs bis 17 Jahren nicht
zur Schule gehen. Darüber hinaus ist die Wahr‐
scheinlichkeit, dass Mädchen in Krisensituationen,
in etwa nach einer Naturkatastrophe oder nach Krie‐
gen, der Bildungseinrichtung fernbleiben, mehr als
doppelt so hoch als wie bei Buben. Dabei dient der
Faktor Bildung im Globalen Süden auch als ent‐
scheidender Schutz für Mädchen. Studien belegen,
dass nur ein einziges Jahr auf einer weiterführen‐
den Schule die Wahrscheinlichkeit einer Zwangshei‐
rat um fünf Prozentpunkte oder mehr verringert.

Bildung hat Auswirkung auf Kinderanzahl
Gleichzeitig hat eine höhere Bildung bei Frauen Aus‐
wirkungen auf die Anzahl der Kinder. Dies bestäti‐
gen die Forschungsergebnisse von Univ.-Prof. Dr.
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Wolfgang Lutz im Dossier „Bildung: Schlüssel zur
nachhaltigen Entwicklung weltweit“ (von der Yidan
Prize Foundation in Zusammenarbeit mit dem Witt‐
genstein Centre for Demography and Global Human
Capital in Auftrag gegeben und als deutschsprachi‐
ge Ausgabe von Jugend Eine Welt in Österreich
publiziert). Demnach bekommen z.B. Nigerias Frau‐
en ohne jegliche Bildung im Durchschnitt 6,7 Kinder.
Diese Tatsache erschwere laut Lutz den Familien
u.a. ausreichend in die Bildung ihrer Sprösslinge zu
investieren. Frauen mit besserer Ausbildung haben
gemäß der Studie hingegen weniger als drei Kinder.
„Es geht darum Bewusstsein zu schaffen. Bewusst‐
sein dafür, dass jedes Kind ein Recht auf Bildung

hat und dass diese ein späteres Leben in Würde er‐
möglicht“, so Heiserer. „Bitte helfen Sie weiterhin
und geben Sie den Kindern und Jugendlichen die
Chance auf eine für sie und die gesamte Gesell‐
schaft wichtige Schul- und Berufsausbildung“, bittet
der Geschäftsführer von Jugend Eine Welt.

Das Dossier „Bildung: Schlüssel zur nachhaltigen
Entwicklung weltweit“ steht hier zum Download zur
Verfügung.

Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000
0002 4000
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Salesianer Don Boscos setzt sich für Straßenkinder in Nigeria ein

Die Salesianer Don Boscos begehen jährlich am 31.
Jänner den Gedenktag ihres Ordensgründer Johan‐
nes Bosco. Am selben Tag findet außerdem der tra‐
ditionelle „Tag der Straßenkinder“ statt. Die österrei‐
chische Entwicklungsorganisation „Jugend Eine
Welt“ macht 2024 zu diesem Anlass auf einen
Streetworker und Priester der Salesianer Don Bos‐
cos aufmerksam, der sich in Nigeria jeden Tag für
Straßenkinder einsetzt.

P. Linus Valentine Onyenagubor setzt sich in Lagos
für Straßenkinder ein. (c) SDB

Pater Linus Valentine Onyenagubor wirkt in den
Straßen der Millionenstadt Lagos, in der rund 15
Millionen Menschen leben - darunter auch 100.000
Straßenkinder. Mit rund 218 Millionen Einwohnern
ist Nigeria das bevölkerungsreichste Land Afrikas,
etwa 13 Millionen Kinder können Schätzungen zu‐
folge keine Schule besuchen. P. Linus ist in den
Straßen von Lagos unterwegs und kümmert sich

um die Kinder und Jugendlichen. Er spricht sie an,
versucht ihnen Freund und Unterstützer zu sein.
Sein Ziel ist es, ihnen Hoffnung zu geben und zu
verhindern, dass sie in die Kriminalität abrutschen.
Damit wandelt er in den Spuren des Ordensgründers
der Salesianer Don Boscos, gibt ihnen Zuversicht,
versorgt sie nach Kräften mit Nahrung und ermög‐
licht, wenn möglich, eine Ausbildung. Er lädt sie ein,
einmal pro Woche in das Straßenkinder-Schutzzent‐
rum („Child Protection Center“) zu kommen, um ein
paar Stunden unbeschwert verbringen zu können.

P. Linus Valentine Onyenagubor leitet das Kinder‐
schutzzentrum in Lagos. (c) SDB

Größeres Zentrum unbedingt notwendig

P. Linus ist der Leister dieses Kinderschutzzentrums
der Salesianer Don Boscos vor Ort. Die Straßenkin‐
der können dort einmal pro Woche duschen, bekom‐
men gesundes, warmes Essen, werden medizinisch
versorgt und bekommen für einige Stunden die
Möglichkeit für Gespräche und Spiele. Danach müs‐
sen sie allerdings zurück auf die Straße, wo Miss‐
handlungen, Schläge, Hunger, Krankheiten und Dro‐
gen allgegenwärtig sind. Nur etwa 15 Kinder können
dauerhaft im bestehenden Kinderschutzzentrum
wohnen, eine Erweiterung ist daher dringend nötig.
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Durch Spenden (Informationen zum Spenden sind
hier zu finden) konnte bereits ein Grundstück ange‐
kauft und mit dem Rohbau begonnen werden, nach
der Fertigstellung können dort über 100 Kinder re‐
gelmäßig geschützt untergebracht und mit Bildung

auf ein eigenes Leben vorbereitet werden.

Quelle: Jugend Eine Welt
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Vorbereitung , Frühjahrskurs

Kontakt

VOLONTARIAT bewegt
Rienößlgasse 16/2/3
1040 Wien
Tel.: +43 (0) 676 766 60 76

info@volontariat.at

Show information in your language: EN | FR | ES

Unterstützer

Volontariatseinsätze werden kofinanziert durch die
Österreichische Entwicklungszusammenarbeit, das
Sozialministerium sowie durch private und kirchli‐
che Initiativen.

Werden Sie Unterstützer*in - Ihre Spende ist steuer‐
lich absetzbar!

Träger

VOLONTARIAT bewegt ist eine Initiative von Jugend
Eine Welt und den Salesianern Don Boscos.
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Er hat eine Mission 

Alltag auf der Straße.„Aiies, 

was ich auf der Straße tue, sehe ich als 
die Hand Gottes, die in mir wirkt." Das 
sagt Pater Linus Valentine Onyenagu-
bor. Er ist Priester und Streetworker in 
der Megacity Lagos in Nigeria. Zum „Tag 
der Straßenkinder" am 31. Jänner gibt 
der 39-jährige Salesianer Einblicke in 
einen oftmals gefährlichen Alltag. 

Lagos. Nigeria ist mit 218 Millionen Ein-
wohnern das bevölkerungsreichste Land Afri-
kas. Allein in Lagos leben 15 Millionen Men-
schen, darunter 100.000 Straßenkinder. Pater 
Linus Valentine Onyenagubor ist tagtäglich in 
den Straßen der chaotischen und gefährlichen 
Großstadt unterwegs und kümmert sich um 
die vergessenen Kinder und Jugendlichen. Er 
spricht sie an, versucht ihnen Freund und 
Unterstützer zu sein. Er gibt ihnen Hoffnung 
und will verhindern, dass sie in die Krimina-
lität abrutschen. Das ist seine Mission. 

In seiem Wirken hat er ein großes Vorbild: 
Don Bosco. Es ist kein Zufall, dass dessen 
Gedenktag am 3I. Jänner mit dem „Interna-
tionalen Tag der Straßenkinder“ zusammen-
fällt. „Fröhlich sein, Gutes tun und die Spatzen 
pfeifen lassen!“ In seinem heute bekanntesten 
Spruch spiegelte sich für den Priester, Erzieher 
und „Sozialarbeiter“ Johannes Bosco (1815 
1888) die Grundhaltung seines Lebens sowie 
seiner erzieherischen und pastoralen Tätig-
keit. Unermüdlich trat er Jugendarbeitslosig-
keit, Analphabetismus, Kinderarbeit und Aus-
beutung junger Menschen entgegen. 

Schicksalshafte Begegnung 

Wie Don Bosco lacht und lebt Pater Linus 
mit den Kindern. „Meine erste Begegnung 
mit Straßenkindern hatte ich 2006. Es war 
herausfordernd und gleichzeitig sehr sinner-
füllend. Ich glaube, es war Gottes Wille, der 
mich zu dieser Erfahrung führte“, beschreibt 
er seine Anfänge als Streetworker. Der Alltag 
in den Straßen von Lagos ist nicht einfach. 
Es lauern überall Gefahren, denen sich der 
Projektpartner der österreichischen Entwick-
lungsorganisation „Jugend Eine Welt“ stel-
len muss. Eine der größten Bedrohungen 
seien die „Oga“ - Menschen, die die Stra-
ßenkinder ausbeuten. „Vor ihnen hat jeder 
große Angst.“ Auch die Kinder müssen auf 
der Hut sein. Das Risiko, angegriffen und 
verletzt zu werden, ist ihr ständiger Beglei-
ter. Dazu dreht sich der ganze Tag um diese 
Fragen: Wo bekomme ich etwas zu essen? 

Wo kann ich schlafen? Wer gibt mir Medi-
kamente, wenn ich krank bin? 

„In Lagos gibt es zu wenige Unterkünf-
te für die obdachlosen Kinder“, berichtet 
Pater Linus. Er leitet mittlerweile das aus 
allen Nähten platzende Kinderschutzzent-
rum der Salesianer Don Boscos. „Einmal 
pro Woche können die Kinder und Jugend-
lichen bei uns duschen. Sie bekommen 
ein gesundes und warmes Essen, werden 
medizinisch versorgt. Für ein paar Stunden 
können sie ihre Sorgen vergessen, spielen 
oder mit jemandem sprechen und sich Rat 
holen. Dann müssen die meisten aber wie-
der zurück auf die Straße, wo Misshand- 

lungen, Schläge, Hunger, Krankheiten und 
Drogen allgegenwärtig sind.“ 

Pater Linus weiß, wie schwierig der Weg 
aus dem Elend ist. Doch immer wieder 
gelinge es, Jugendlichen eine Ausbildung 
zu ermöglichen. 

Bau eines neues Kinderschutzzentrums 

Der 39-jährige Streetworker und Salesi-
aner Linus Valentine Onyenagubor ist ein 
langjähriger Projektpartner von „Jugend 
Eine Welt“. Gemeinsam mit der Organisa-
tion verfolgt er ein Herzensanliegen: den 
Bau eines zusätzlichen Schutzzentrums 
für die Straßenkinder in Lagos. „Dank der 
Unterstützung und Spenden aus Österreich 
konnten wir bereits ein passendes Grund-
stück mit einem Rohbau darauf ankau-
fen." Noch gebe es eine Menge zu tun, 
doch die Vorfreude auf das neue Haus ist 
groß. „Mehr als 100 Kinder können hier ein-
mal lernen und eine Ausbildung beginnen“, 
blickt Pater Linus in die Zukunft, die mög-
lichst vielen Straßenkindern ein selbststän-
diges Leben in Würde bringen soll. ibu 

InfoS zum„Tag der Straßenkinder" unter 

www.jugendeinewelt.at. Mit einer Spende 
(IBAN AT66 3600 0000 0002 4000) unterstüt-
zen Sie das Kinderschutzzentrum in Lagos. 

Engagierter Priester: Pater Linus Valentine Onyenagubor kümmert sich als Streetworker um 
die Straßenkinder im afrikanischen Lagos. Schätzungen gehen von 100.000 Kindern aus, die in 
der 15-Millionen-Stadt kein Daheim haben. Foto: rb/sdb 

Pater Linus, Salesianer Don Boscos, versucht 
den Kindern Freund und Unterstützer zu sein. 
Seine Mission: Er will verhindern, dass sie in die 
Kriminalität abrutschen. Foto- rb/sdb 
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Auf der Straße daheim 
Zum Tag der Straßenkinder stellt Jugend Eine Welt 

den Salesianer-Pater Linus und seine Arbeit in Nigeria vor. 

D
er 3I. Jänner ist der „Tag der Stra- 
ßenkinder“. Es ist der Gedenktag 
des Jugendheiligen Don Bosco, der 

wie kein anderer dazu beigetragen hat, 
dass Straßenkinder mehr Hilfe und Auf- 
merksamkeit bekommen. Weltweit wird 
die Zahl der Kinder, die den meisten Teil ih- 
res Lebens auf der Straße verbringen, auf 
150 Millionen geschätzt. Eine unglaubliche 
Zahl, dennoch ist ihr schweres Schicksal 
weitgehend unbekannt und wird in vielen 
Ländern als selbstverständlich hingenom- 
men. Jugend Eine Welt stellt heuer Pater Li- 
nus Valentine Onyenagubor, einen Street- 
worker und Priester vor, der sich in Nigeria 
jeden Tag - trotz großer Gefahr für das ei- 
gene Leben - für Straßenkinder einsetzt. 

Nigeria ist mit rund 218 Millionen Einwoh- 
nerlnnen das bevölkerungsreichste Land 
Afrikas. Allein in der Megacity Lagos leben 
gut 15 Millionen Menschen, darunter auch 
100.000 Straßenkinder. Schätzungen zufol- 
ge können landesweit etwa 13 Millionen 
Kinder keine Schule besuchen. Pater Li- 
nus, Salesianer Don Boscos, ist in den Stra- 
ßen von Lagos unterwegs und kümmert 
sich um die Kinder und Jugendlichen. Er 
spricht sie an, versucht ihnen Freund und 
Unterstützer zu sein. Ihnen Hoffnung zu 
geben und zu verhindern, dass sie in die 
Kriminalität abrutschen, ist seine Mission, 

Pater Linus setzt sich, wie einst Don 
Bosco, für diese Kinder ein, gibt ihnen 

Zuversicht, versorgt sie nach Kräften mit 
Nahrung und ermöglicht Ausbildungen, 
Er lädt sie in das Straßenkinder-Schutz-
Zentrum ein, damit sie ein paar Stunden 
unbeschwert verbringen können, 

Pater Linus ist als Leiter des Kinder-
schutzzentrums der Salesianer Don Boscos 
vor Ort und unterstützt die Kinder und Ju-
gendlichen mit den geringen Mitteln, die 
zur Verfügung stehen. Einmal pro Woche 
können Jugendliche dort duschen, sie be-
kommen ein gesundes, warmes Essen, 
werden medizinisch versorgt, und es wird 
für ein paar Stunden ein Raum für Ge-
spräche und Spiele geboten. Dann müs-
sen die meisten wieder zurück auf die 
Straße, wo Misshandlungen, Schläge, Hun-
ger, Krankheiten und Drogen allgegen-
wärtig sind, 

Wohnen können derzeit nur etwa 15 Kin-
der dauerhaft im Kinderschutzzentrum. 
Ein zusätzliches und wesentlich größeres 
Gebäude ist dringend notwendig. Dank der 
Unterstützung von Jugend Eine Welt konn-
te mit Spenden ein Grundstück angekauft 
und bereits mit dem Rohbau begonnen 
werden. Noch ist viel zu tun, aber nach der 
Fertigstellung werden dort über 100 Kin-
der regelmäßig geschützt untergebracht 
und mit Bildung sowie Ausbildung auf ein 
selbstständiges und gutes Leben vorberei-
tet werden. 
Nähere Infos: jugendeinewelt.at 
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Auf der Straße daheim
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53× gelesen

Der Salesianer Pater Linus Valentine Onyenagubor
kümmert sich in Nigerias Millionenstadt Lagos um
Straßenkinder.
Unterstützen können Sie ihn mit Ihrer Spende.

Foto: SDB
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Zum Tag der Straßenkinder stellt Jugend Eine Welt
den Salesianer-Pater Linus und seine Arbeit in Nige‐
ria vor.

Der 31. Jänner ist der „Tag der Straßenkinder“. Es
ist der Gedenktag des Jugendheiligen Don Bosco,
der wie kein anderer dazu beigetragen hat, dass
Straßenkinder mehr Hilfe und Aufmerksamkeit be‐
kommen. Weltweit wird die Zahl der Kinder, die den
meisten Teil ihres Lebens auf der Straße verbringen,
auf 150 Millionen geschätzt. Eine unglaubliche Zahl,
dennoch ist ihr schweres Schicksal weitgehend un‐
bekannt und wird in vielen Ländern als selbstver‐
ständlich hingenommen. Jugend Eine Welt stellt
heuer Pater Linus Valentine Onyenagubor, einen
Streetworker und Priester vor, der sich in Nigeria je‐
den Tag - trotz großer Gefahr für das eigene Leben -
für Straßenkinder einsetzt.

Nigeria ist mit rund 218 Millionen EinwohnerInnen
das bevölkerungsreichste Land Afrikas. Allein in der
Megacity Lagos leben gut 15 Millionen Menschen,
darunter auch 100.000 Straßenkinder. Schätzungen
zufolge können landesweit etwa 13 Millionen Kinder
keine Schule besuchen. Pater Linus, Salesianer Don
Boscos, ist in den Straßen von Lagos unterwegs
und kümmert sich um die Kinder und Jugendlichen.
Er spricht sie an, versucht ihnen Freund und Unter‐
stützer zu sein. Ihnen Hoffnung zu geben und zu
verhindern, dass sie in die Kriminalität abrutschen,
ist seine Mission.

NRX pressrelations Österreich GmbH
Gärtnergasse 10/5
1030 Wien
http://www.pressrelations.com/at

52



Pater Linus setzt sich, wie einst Don Bosco, für die‐
se Kinder ein, gibt ihnen Zuversicht, versorgt sie
nach Kräften mit Nahrung und ermöglicht Ausbil‐
dungen. Er lädt sie in das Straßenkinder-Schutzzent‐
rum ein, damit sie ein paar Stunden unbeschwert
verbringen können.

Pater Linus ist als Leiter des Kinderschutzzentrums
der Salesianer Don Boscos vor Ort und unterstützt
die Kinder und Jugendlichen mit den geringen Mit‐
teln, die zur Verfügung stehen. Einmal pro Woche
können Jugendliche dort duschen, sie bekommen
ein gesundes, warmes Essen, werden medizinisch
versorgt, und es wird für ein paar Stunden ein Raum
für Gespräche und Spiele geboten. Dann müssen
die meisten wieder zurück auf die Straße, wo Miss‐
handlungen, Schläge, Hunger, Krankheiten und Dro‐
gen allgegen-
wärtig sind.

Wohnen können derzeit nur etwa 15 Kinder dauer‐
haft im Kinderschutzzentrum. Ein zusätzliches und
wesentlich größeres Gebäude ist dringend notwen‐
dig. Dank der Unterstützung von Jugend Eine Welt
konnte mit Spenden ein Grundstück angekauft und
bereits mit dem Rohbau begonnen werden. Noch ist
viel zu tun, aber nach der Fertigstellung werden dort
über 100 Kinder regelmäßig geschützt unterge‐
bracht und mit Bildung sowie Ausbildung auf ein
selbstständiges und gutes Leben vorbereitet wer‐
den.

Nähere Infos: jugendeinewelt.at

Onlinespenden unter www.jugendeinewelt.at/spen‐
den
Spendenkonto Jugend Eine Welt: AT66 3600 0000
0002 4000

Link öffnen
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Priester und Streetworker P. Linus Onyenagubor
zum "Tag der Straßenkinder": 100.000 Kinder und
Jugendliche leben allein in Lagos in Nigeria auf der
Straße - Salesianer geben Schutz, vermitteln Ausbil‐
dung und helfen bei Rückkehr in die Familie

Wien, 29.01.2024 (KAP) Geschätzte 100.000 Stra‐
ßenkinder leben in Lagos, der mit 15 Millionen Ein‐
wohnern größten Stadt Afrikas. Für eine Besserung
ihrer gefährlichen und oft verzweifelten Situation
setzt sich der Salesianerorden ein - mit Unterstüt‐
zung auch aus Österreich. Pater Linus Valentine
Onyenagubor, Priester und Streetworker, hat es sich
zur Aufgabe gemacht, den betroffenen Kindern und
Jugendlichen ein sicheres, familiäres Umfeld und
Zukunftsperspektiven durch Bildung zu vermitteln.
Zum "Tag der Straßenkinder" (31. Jänner) kam der

Nigerianer auf Einladung des Hilfswerks "Jugend Ei‐
ne Welt" nach Wien und berichtete der Nachrichten‐
agentur Kathpress von seinen Erfahrungen.

"Bittere Armut, Arbeitslosigkeit oder Scheidung der
Eltern, Gewaltszenen zu Hause und oft auch jugend‐
licher Leichtsinn" sind laut P. Linus die wichtigsten
Gründe, die jedes Jahr Zehntausende Kinder und
Jugendliche Nigerias von daheim ausreißen und ihr
Glück alleine in der Megacity Lagos suchen lassen.
Viele machen sich zuvor keine Gedanken, wo sie
dort leben werden und auch, wovon. Niemand er‐
wartet sie dort, weshalb viele schnell auf der Straße
landen. Zurück wollen die meisten dennoch nicht.
"Vorher will ich reich werden und meiner Familie sa‐
gen können: Ich habe es geschafft", bekommt P.
Onyenagubor von oftmals zu hören.

Das Leben auf der Straße ist jedoch beinharter
Überlebenskampf: Dazu gehört der Hunger, der im
Müll nach Nahrungsresten stöbern lässt; die Krank‐
heiten, mit denen es alleine zurechtzukommen gilt;
die Mittellosigkeit, die zum Annehmen jeglicher Ar‐
beit wie etwa dem Verkauf von Kaugummi- oder
Wasserflaschen zwingt. Vor allem prägen Gewalt,
Misshandlungen, Beschimpfungen sowie Drogen
das Umfeld, kontrolliert von den "Ogas"- Mafiosi, die
Straßenkinder ausbeuten. Sie überwachen deren
Verkauf und fordern Anteil am Erlös, weisen Schlaf‐
plätze unter Brücken, leeren Gebäuden und Autos
zu, bieten Mädchen Schutz gegen Sex oder werden
zu ihren Zuhältern. "Wer dagegen aufbegehrt, wird
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zusammengeschlagen", schildert P. Onyenagubor.

Leerer Magen aus Solidarität

Die Salesianer Don Boscos haben Initiativen gestar‐
tet, um hier Abhilfe zu schaffen. P. Onyenagubor ist
tagtäglich auf den Straßen von Lagos unterwegs,
um die dort lebenden Kinder und Jugendlichen an‐
zusprechen und Unterstützung zu bieten. "Mein Ziel
ist zu verhindern, dass die Kinder in die Kriminalität
abrutschen und so ihr Leben verwirken. Dazu muss
ich zunächst ihre Bedürfnisse wahrnehmen", so der
Ordensmann. Die drängendste Not ist der Hunger.
Jeden Nachmittag gibt es deshalb im "Child Protec‐
tion Center" der Salesianer eine warme Mahlzeit, die
meist auch für P. Onyenagubor das erste Essen des
Tages ist. Den leeren Magen am Vormittag erträgt
er bewusst aus Solidarität mit den Kindern, sagt er
selbst dazu.

Weiters bieten die Salesianer auch Duschen, Wä‐
schewaschen, Medizin, Spiele und Beratung, und in
einem abgetrennten Bereich finden derzeit 16 von
der Polizei gebrachte minderjährige Kinder und Ju‐
gendliche unter 18 Jahren eine dauerhafte Bleibe.
"Nach einem medizinischen Check versuchen unse‐
re Sozialarbeiter zunächst, die Eltern ausfindig zu
machen und abzuklären, ob eine Rückkehr und Rein‐
tegration zu Hause möglich ist. Wenn nicht, wird ein
Vertrag aufgesetzt und wir übernehmen vorüberge‐
hend die Vormundschaft", berichtet der Salesianer‐
priester. Schulbesuch, Sport und Berufsausbildung
in Informatik, Schneiderei, Schuhmacherei oder Mu‐
sik stehen fortan auf dem Programm der Schutz‐
suchenden, die dadurch Perspektiven für ein selbst‐
ständiges, geordnetes Leben bekommen sollen.

Kindern ihre Rechte zurückgeben

Auch ein neues Bewusstsein in der nigerianischen
Gesellschaft will P. Onyenagubor schaffen. "Stra‐
ßenkinder haben Rechte. Sie sollen wie Menschen

behandelt werden, nicht wie Dinge. Sie haben Le‐
bensträume, brauchen Respekt, Anerkennung und
Sicherheit." Um dafür zu werben, gibt es auch in Ni‐
geria mehrmals im Jahr "Tage der Straßenkinder" in
Zusammenarbeit mit anderen NGOs, wobei De‐
monstrationen und Aktionen auf Märkten, belebten
Straßen, in Kirchen oder Moscheen veranstaltet und
Botschaften in Radiostationen, Zeitungen und TV
gestreut werden. Auch Spenden für dabei gesam‐
melt sowie Lebensmittel, Hygieneprodukte, Klei‐
dung und Spielsachen, die anschließend an die Stra‐
ßenkinder weitergegeben werden.

Träume hat der Salesianerpater auch für "sein" Pro‐
jekt: Um künftig mehr Kinder von der Straße aufneh‐
men zu können, wurde mit Unterstützung von "Ju‐
gend Eine Welt" ein anderes Grundstück in Lagos
angekauft, das derzeit in Rohbauphase ist. Da die
nigerianische Regierung keine Kosten übernimmt -
nicht einmal für die von der Polizei den Salesianern
gebrachten Kinder -, ist das Vorhaben ganz auf
Spendengelder angewiesen. "Unsere Arbeit mag an‐
gesichts des riesigen Problems wie ein Tropfen auf
den heißen Stein erscheinen. Doch nur aus vielen
Tropfen kann einmal ein Ozean werden - und jedes
Menschenleben zählt", so die Überzeugung des Or‐
densmannes.

Edelsteine auf der Straße

Rund um den "Tag der Straßenkinder" (31. Jänner)
macht das Hilfswerk "Jugend Eine Welt" alljährlich
auf die rund 150 Millionen Kinder aufmerksam, die
auf der Straße leben oder arbeiten. Straßenkinder
würden auf allen Kontinenten - auch in Osteuropa
oder in den USA - "beschimpft und verjagt, herumge‐
stoßen und missbraucht, manchmal sogar getötet",
heißt es auf der Kampagnenseite www.tagderstras‐
senkinder.at. Dennoch handele es sich bei diesen
Kindern um "Edelsteine, die auf der Straße liegen.
Sie müssen nur aufgehoben werden und schon
leuchten sie", wird an ein Zitat des Jugendheiligen
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und Ordensgründers Johannes Bosco (1815-1888)
erinnert, dessen Gedenktag der 31. Jänner ist.
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Tag der Straßenkinder: Jugend Eine Welt-Projektpartner
berichtet aus dem Alltag eines Streetworkers in Nigeria

Jugend Eine Welt unterstützt Bau eines neuen Kin‐
derschutzzentrums für Straßenkinder in Lagos | 150
Millionen Kinder leben weltweit auf der Straße

Eine der größten Bedrohungen ist die Angst, von
den "Oga" - also jenen Personen, die die Straßenkin‐
der ausbeuten - verletzt oder angegriffen zu werden.
Darüber hinaus mangelt es u.a. an finanzieller Un‐
terstützung, an Medikamenten und Unterkünften für
die obdachlosen Kinder

Linus Valentine Onyenagubor, Jugend Eine Welt-
Projektpartner und Streetworker in Lagos

1/2

„Dank der Unterstützung unserer Spenderinnen und
Spender konnte bereits ein passendes Grundstück
mit einem darauf befindlichen Rohbau angekauft
werden. Noch ist viel zu tun, aber nach der Fertig‐
stellung werden dort über 100 Kinder regelmäßig
geschützt untergebracht und mit Bildung sowie

Ausbildung auf ein selbstständiges Leben in Würde
vorbereitet.

Reinhard Heiserer, Geschäftsführer der österreichi‐
schen Entwicklungsorganisation Jugend Eine Welt,
über den von Jugend Eine Welt unterstützten Neu‐
bau eines Kinderschutzzentrums in Lagos

2/2

Wien (OTS) - Rund um den 31. Jänner, den Gedenk‐
tag des Jugendpatrons Don Bosco, macht die öster‐
reichische Entwicklungsorganisation Jugend Eine
Welt traditionell auf die prekäre Lage von geschätzt
150 Millionen Straßenkindern weltweit aufmerksam.
Gezwungen das Leben auf offener Straße zu ver‐
bringen, dient als Schlafplatz oft eine Brücke, eine
Hauseinfahrt oder einfach der bloße Gehsteig. In
ständiger Angst lebend überfallen, geschlagen oder
misshandelt zu werden, zieht es die Straßenkinder
in die Kriminalität oder Drogensucht. Wichtige
Schulbildung, der einzige Ausweg aus der Armuts‐
spirale, bleibt für Straßenkinder meist ein unerfüllter
Wunschtraum.

Gemeinsam mit einem verlässlichen und langjähri‐
gen Netzwerk an ProjektpartnerInnen sorgt sich Ju‐
gend Eine Welt, seit der Gründung vor 26 Jahren,
um das Wohl dieser benachteiligten Kinder und er‐
möglicht ihnen ein Leben in Würde. Mit Linus Valen‐
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tine Onyenagubor, einem Streetworker und Priester
aus Nigeria, bekam Jugend Eine Welt heuer anläss‐
lich des „Tag der Straßenkinder“ von einem ganz be‐
sonderen Projektpartner Besuch. Denn der 39-Jähri‐
ge hilft dank der Unterstützung der österreichischen
Entwicklungsorganisation dort, wo Hilfe dringend
benötigt wird: In den gefährlichen Straßen der 15-
Millionen-Stadt Lagos.

Streetworker & Priester

Nigeria ist mit rund 220 Millionen Einwohnern das
bevölkerungsreichste Land Afrikas. Allein in der Me‐
gacity Lagos leben gut 15 Millionen Menschen, da‐
runter auch 100.000 Straßenkinder. Pater Linus Va‐
lentine Onyenagubor ist tagtäglich in den Straßen
von Lagos unterwegs und kümmert sich um die
dort lebenden Kinder und Jugendlichen. Er spricht
sie an, versucht ihnen Freund und Unterstützer zu
sein. Ihnen Hoffnung zu geben und zu verhindern,
dass sie in die Kriminalität abrutschen, ist seine
Mission. Pater Linus setzt sich, wie einst Don Bos‐
co, für diese Kinder ein. Er gibt ihnen Zuversicht,
versorgt sie nach Kräften mit Nahrung und ermög‐
licht ihnen, wenn möglich, eine Ausbildung. „Alles,
was ich auf der Straße tue, sehe ich als die Hand
Gottes, die in mir wirkt“, erzählte der gebürtige Nige‐
rianer bei der Veranstaltung zum „Tag der Straßen‐
kinder“ im Wiener Curhaus am vergangenen Freitag.
Gemeinsam mit Jugend Eine Welt-Geschäftsführer
Reinhard Heiserer gab Linus Valentine Onyenagubor
Einblicke in die wichtige Arbeit vor Ort in Lagos.
Durch den Nachmittag führte mit Chris Lohner, eh‐
renamtliche Botschafterin von Jugend Eine Welt, die
wohl bekannteste weibliche Stimme Österreichs.

Schicksalshafte Begegnung

Linus Valentine Onyenagubor wuchs als eines von
acht Kindern in einer behüteten Umgebung auf. Der
Besuch des katholisches Missionsgymnasium „St.
Murumba College Jos“ stattete ihn mit dem nötigen

Rüstzeug und den Fähigkeiten aus, um armen, oft
vernachlässigten und verlassenen Jugendlichen zu
helfen. „Meine erste Begegnung mit Straßenkindern
hatte ich 2006. Es war sowohl herausfordernd als
auch interessant, mit ihnen zu arbeiten. Ich glaube,
es war Gottes Wille, der mich zu dieser Erfahrung
führte“, skizziert er seine Beweggründe als Street‐
worker zu arbeiten. „Diese Begegnung entfachte in
mir die Leidenschaft, den vernachlässigten jungen
Menschen zu helfen und ihnen ein besseres Umfeld,
wie eine Familie, zu bieten. Seitdem ist mein
Wunsch, Straßenkindern zu helfen, nur noch größer
geworden.“

Gefahren & Herausforderungen

Doch die Arbeit als Streetworker in den Straßen von
Lagos ist nicht einfach. Es gibt viele Gefahren und
Herausforderungen, denen sich der Projektpartner
der österreichischen Entwicklungsorganisation Ju‐
gend Eine Welt stellen muss. „Eine der größten Be‐
drohungen ist die Angst, von den "Oga" - also jenen
Personen, die die Straßenkinder ausbeuten - verletzt
oder angegriffen zu werden. Darüber hinaus man‐
gelt es u.a. an finanzieller Unterstützung, an Medi‐
kamenten und Unterkünften für die obdachlosen
Kinder“, so Linus Valentine Onyenagubor, der auch
das mittlerweile aus allen Nähten platzende Kinder‐
schutzzentrum der Salesianer Don Boscos in Lagos
leitet. „Einmal pro Woche können die Jugendlichen
bei uns duschen, sie bekommen ein gesundes, war‐
mes Essen, sie werden medizinisch versorgt und es
wird ihnen für ein paar Stunden ein Raum für Ge‐
spräche und Spiele geboten. Dann müssen die
meisten aber wieder zurück auf die Straße, wo
Misshandlungen, Schläge, Hunger, Krankheiten und
Drogen allgegenwärtig sind.“

Bau eines neuen Kinderschutzzentrums dringend
nötig

Für Jugend Eine Welt ist der Bau eines zusätzlichen
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Schutzzentrums für die Straßenkinder in Lagos da‐
her eine Herzensangelegenheit. „Derzeit können nur
etwa 15 Kinder dauerhaft im bestehenden Kinder‐
schutzzentrum wohnen. Ein wesentlich größeres ist
somit dringend notwendig“, erklärt Reinhard Heise‐
rer, Geschäftsführer von Jugend Eine Welt. „Dank
der Unterstützung unserer Spenderinnen und Spen‐
der konnte bereits ein passendes Grundstück mit ei‐
nem darauf befindlichen Rohbau angekauft werden.
Noch ist viel zu tun, aber nach der Fertigstellung
werden dort über 100 Kinder regelmäßig geschützt
untergebracht und mit Bildung sowie Ausbildung
auf ein selbstständiges Leben in Würde vorbereitet.“
Eine Zukunftsaussicht, welche die einerseits die zu‐
künftigen Bewohnerinnen und Bewohner erstrahlen
lässt, andererseits allerdings nur mit weiterer Unter‐
stützung möglich ist. „Bitte helfen Sie daher weiter‐
hin den Straßenkindern in Lagos mit Ihrer Spende!“,
so Heiserer abschließend.

Infos: www.jugendeinewelt.at

Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000
0002 4000 | Onlinespenden unter www.jugendeine‐
welt.at/spenden | Spenden sind steuerlich absetz‐
bar!

Weitere rechtefreie Bilder zur kostenlosen redakti‐
onellen Verwendung stehen HIER zum Download
zur Verfügung.

Rückfragen & Kontakt:

OTS-ORIGINALTEXT PRESSEAUSSENDUNG UNTER
AUSSCHLIESSLICHER INHALTLICHER VERANT‐
WORTUNG DES AUSSENDERS | JEW0001
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Nigeria

Aus dem Alltag des Streetworkers und Priesters Li‐
nus Onyenagubor

Kinder und Jugendliche die am Straßenrand schla‐
fen müssen, sich Essen aus dem Abfall suchen, be‐
reits in jungen Jahren jede Arbeit annehmen müs‐
sen, ein Leben ohne Eltern und Familie alleine meis‐
tern müssen - das ist die bittere Realität in Lagos,
der größten Stadt Nigerias, auch 2024! Und die Stra‐
ßen in Lagos sind ein sehr gefährlicher Ort - Gewalt,
Raub und Drogen sind allgegenwärtig.

Tag der Straßenkinder 2024

Anlässlich des Tag der Straßenkinder am 31.1. darf
Jugend Eine Welt einen Streetworker und Priester
begrüßen, der sich in Nigeria jeden Tag - trotz gro‐
ßer Gefahr für das eigene Leben - für Straßenkinder
einsetzt. Pater Linus Valentine Onyenagubor wird
aus seinem Alltag in den Straßen der Millionenstadt
Lagos berichten und am 26. Jänner im Curhaus am
Stephansplatz in Wien auch persönliche Einblicke
gewähren. Im Gespräch mit Reinhard Heiserer er‐
fahren Sie spannende Informationen rund um die
wichtige Arbeit Don Boscos in Nigeria. Jugend Eine
Welt-Ehrenbotschafterin Chris Lohner wird durch
den Abend führen!

Streetworker und Priester

In Lagos leben etwa 15 Millionen Menschen, es soll
über 100.000 Straßenkinder geben und nach
Schätzungen können etwa 13 Millionen Kinder in Ni‐
geria keine Schule besuchen.

P. Linus, Salesianer Don Boscos, ist in den Straßen
unterwegs und kümmert sich um die Kinder und Ju‐
gendlichen. Er spricht sie an, versucht ihnen Freund
und Unterstützer zu sein. Ihnen Hoffnung zu geben
und zu verhindern, dass sie in die Kriminalität abrut‐
schen ist seine Mission. P. Linus setzt sich, wie
einst Don Bosco für diese Kinder ein, er gibt ihnen
Zuversicht, versorgt sie nach Kräften mit Nahrung
und ermöglicht, wenn möglich, eine Ausbildung. Er
lädt sie ein, einmal pro Woche in das Straßenkinder‐
zentrum "Child Protection Center" zu kommen um
ein paar Stunden unbeschwert verbringen zu kön‐
nen.

BERICHT

Artikel über die Veranstaltung Wien

Lesen Sie hier eine Nachschau über die Veranstal‐
tung in Wien

Galerie
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Die Fotogalerie zum Tag der Straßenkinder

Die scöhnsten Fotos der Events zum Nachschauen!

Info

Child Protection Center Lagos

Mehr Infos zum Kinderschutzzentrum finden Sie
hier

THEMA

Straßenkinder weltweit

Mit Ihrer Spende helfen Sie Straßenkindern welt‐
weit! Mehr Infos hier.

Der Tag der Straßenkinder 2024 in Wien zum Nach‐
schauen!

Ein Einblick in die herausfordernde Arbeit von Pater
Linus auf den Straßen von Lagos

Meine Spende für Straßenkinder in Nigeria!

Bericht zum Jugend Eine Welt-Jubiläumsprojekt -

ein neues Kinderschutzzentrum in Lagos/Nigeria in
der ORF-Sendung "Orientierung", Juni 2022. Eine Re‐
portage von Zoran Dobrić.

Jugend Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heise‐
rer im ORF-Studiogespräch über das neue Kinder‐
schutzzentrum in Lagos. Juni 2022.

Dringende Unterstützung für die Straßenkinder

P. Linus ist als Leiter des Jugendzentrums der Sale‐
sianer Don Boscos vor Ort, und unterstützt die Kin‐
der und Jugendlichen mit den geringen Mitteln, die
zur Verfügung stehen, so gut es geht. Einmal pro
Woche können Jugendliche im Jugendzentrum du‐
schen, sie bekommen ein gesundes, warmes Essen,
sie werden medizinisch versorgt und es wird für ein
paar Stunden ein Raum für Gespräche und Spiele
geboten. Für diese Kinder ist es die Zeit unbe‐
schwert sein zu dürfen und kurz alle Sorgen und Nö‐
te hinter sich zu lassen. Dann müssen sie aber wie‐
der zurück auf die Straße, wo Misshandlungen,
Schläge, Hunger, Krankheiten und Drogen allgegen‐
wärtig sind.

Bau eines Straßenkinderzentrums

Derzeit können nur etwa 15 Kinder dauerhaft bei
den Salesianern wohnen, ein neues Wohnheim ist
dringend notwendig. Mit Spenden der letzten Jahre
konnte ein Grundstück angekauft und ein Rohbau
begonnen werden. Noch ist viel zu tun, aber dann
werden über 100 Kinder dort regelmäßig geschützt
untergebracht werden und mit Bildung und Ausbil‐
dung auf ein eigenes Leben vorbereitet werden. Da‐
für benötigen wir Ihre Spende, denn es ist noch viel
zu tun. Danke!
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In Attnang & Vöcklabruck "Priest on the Streets" über
Straßenkinder in Lagos

Elisabeth Schöffl ("Eine Welt für alle" in Attnang-
Puchheim) mit Hildegard Pesendorfer (Regionalstel‐
le "Jugend eine Welt" OÖ) und Pater Linus Valentine
Onyenagubor aus Lagos (Nigeria).

Foto: Silvia Viessmann

hochgeladen von Silvia Viessmann
Pater Linus Valentine Onyenagubor kümmert sich
als "Priest on the Streets" (dt. Priester auf den Stra‐
ßen) um Straßenkinder in Lagos (Nigeria). Seine
Zentrale dort ist das Don Bosco Heim. Im Pfarrheim
Attnang-Puchheim hielt der Pater vom Orden der
Salesianer Don Boscos am 29. Jänner 2024 einen
Vortrag über seine Arbeit. Heute, 30. Jänner 2024,
besucht er die Don Bosco Schulen in Vöcklabruck.

ATTNANG-PUCHHEIM, VÖCKLABRUCK. Sieben Mil‐
lionen Kinder leben in Nigeria auf der Straße. Für sie
ist das Don Bosco Heim in Lagos eine der wenigen
Anlaufstellen. Weil nur rund 15 Jungen dort wirklich
dauerhaft untergebracht werden können, soll das
Heim zu einem Kinderschutzzentrum ausgebaut
werden. Der Verein "Jugend eine Welt", Projektpart‐
ner der Salesianer Don Boscos, sammelt Spenden,
um das Projekt zu unterstützen.

Schutz, Heim und Bildung

Pater Linus wurde vom Verein anlässlich des Tages
des Straßenkindes am 31. Jänner nach Österreich
eingeladen. Am Montag machte er Station in Att‐
nang-Puchheim. Er sei als Priester in den Straßen
von Lagos unterwegs, um direkt mit den Kindern in
Kontakt zu kommen. Das Don Bosco Kinderschutz‐
zentrum solle den Kindern nicht nur ein Heim und
Schutz bieten, sondern ihnen auch zu Bildung ver‐
helfen und ihnen eine Stimme geben.

Referenten aus aller Welt

Jugend eine Welt lädt jedes Jahr Referenten aus
verschiedenen Ländern ein, um Projekte vorzustel‐
len. Die Präsentation in Attnang-Puchheim haben
Elisabeth Schöffl von "Eine Welt für alle" in Attnang-
Puchheim und Hildegard Pesendorfer von der Regi‐
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onalstelle "Jugend eine Welt" OÖ organisiert. Im An‐
schluss an den Vortrag blieb Zeit für Fragen und
Austausch.

00

Inhalt melden
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Fehlende Bischofstatements, Straßenkinder

Religion aktuell

Fehlende Bischofstatements, Straßenkinder

Das Schweigen der Hirten +++ Straßenkinder: Keine
Schule, kein Essen, kein Zuhause

30. Jänner 2024, 18:55

1. Das Schweigen der Hirten

Die sechs katholischen Bischöfe in Ostdeutschland
warnen in einem Statement eindringlich vor rechts‐
populistischen Parteien. Die Bischöfe der evangeli‐
schen Landeskirchen in Ostdeutschland rufen sogar
dazu auf, an den Protesten gegen Rechtsextremis‐
mus teilzunehmen. In Österreich sind am vergange‐
nen Freitag Zehntausende auf die Straßen gegan‐
gen, doch im Gegensatz zu Deutschland gibt es von
den Kirchen keine offiziellen Statements. - Gestal‐
tung: Konstantin Obermayr

2. Straßenkinder: Keine Schule, kein Essen, kein Zu‐

hause

Zwischen 100 und 200 Millionen Kinder weltweit le‐
ben auf der Straße - das schätzt das Kinderhilfs‐
werk Unicef. Wie viele genau, das weiß niemand,
denn viele von ihnen haben keine Geburtsurkunde,
scheinen in keinen offiziellen Dokumenten auf. Ei‐
ner, der in Nigeria Straßenkinder betreut, ist der Sa‐
lesianer Don Boscos, Pater Linus. Er war vor kurzem
in Österreich zu Gast und hat Schülerinnen und
Schüler in Wien von seiner Arbeit erzählt. - Gestal‐
tung: Mariella Kogler

Service

Sendereihe

Gestaltung

Susanne Krischke
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Volontariat bewegt: Informations- und Auswahltag 7. September
2024, Don Bosco Studentenheim, Hagenmüllergasse 31, 1030
Wien

Zu den Informations- und Auswahltagen werden
ausschließlich BewerberInnen eingeladen, die das
Onlinebewerbungsformular vollständig ausgefüllt
und abgeschickt haben. Eine Teilnahme am Infor‐
mations- und Auswahltag ohne vorherige (unver‐
bindliche) Bewerbung ist nicht möglich. Eine ganz‐
tägige Anwesenheit ist Grundvoraussetzung für ei‐
nen Volontariatseinsatz.

Der Tag bietet einen ersten tieferen Einblick in das
Volontariatsprogramm

Dauer: 9:00 bis 17:00 Uhr (Seminarcharakter)
Kosten: 20 Euro (Kostenbeitrag für Verpflegung,
Raummiete, Infomaterialien etc.)

Deadline Anmeldung: Nachdem du das Onlinebe‐
werbungsformular gesendet hast, erhältst du vom
Team eine Einladung zum Infotag. Du musst dich
dann bis spätestens 4. September rückmelden, da‐
mit du fix angemeldet bist.

JUGEND EINE WELT

Bildung überwindet Armut!
Unter diesem Motto fördert
die Hilfsorganisation
Jugend Eine Welt bessere
Lebensperspektiven von
benachteiligten Kindern und
Jugendlichen weltweit.

KONTAKT

Jugend Eine Welt
Don Bosco
Entwicklungszusammenarbeit
Münichreiterstraße 31
1130 Wien / Österreich
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Ein Jahr in Südafrika: Junge Braunauerin startet Volontariat im
„Königreich des Himmels“

BRAUNAU. Die 19-Jährige Carola Ober aus Braunau
entschied sich, ein Volontariat in Lesotho, dem „Kö‐
nigreich des Himmels“ in Südafrika zu machen.
Jetzt beginnt ihr Freiwilligeneinsatz, bei dem sie
Kinder und Jugendliche unterstützen will.

photo_library Die Braunauerin Carola Ober wird ein
Jahr in Südafrika verbringen und dort Kinder und Ju‐
gendliche unterstützen. (Foto: Julian Funk)

13 junge Menschen beginnen bald eine Reise der
besonderen Art: Sie werden ihr Volontariatsjahr in
Albanien, Ecuador, Georgien, Indien, Kolumbien, Le‐
sotho und Mexiko antreten. Eine von ihnen ist Caro‐
la Ober aus Braunau.

Die 19-Jährige maturierte im Vorjahr an der HLW

Braunau. Der Entschluss für das Volontariat fiel, als
sie im Maturasommer eine Reise mit ihren Schwes‐
tern machte.

Danach ging es schnell. Ein paar Wochen nach dem
Informationstag startete der Vorbereitungskurs.
Während ihres Freiwilligeneinsatzes möchte sie nun
„so viel wie möglich mitnehmen, sei es Sprache, Le‐
bensweisheit oder der Umgang mit schwierigen Si‐
tuationen.“

Sie wird in der St. Lukes Mission der Don Bosco
Schwestern tätig sein. Hier wird sie in den Bildungs‐
einrichtungen und in der Freizeitbetreuung helfen.

Neue Blickwinkel

Ziel des Volontariats ist aber nicht nur, in Bildungs-
und Sozialprojekten Kinder und Jugendliche zu un‐
terstützen. Besonders viel lernen werden auch die
Teilnehmer selbst - vor allem über sich selbst. Denn
ein Volontariat kann neue Blickwinkel öffnen und
zeigt andere Lebensrealitäten.

„Das Ziel des Freiwilligeneinsatzes ist ein globaler
Perspektivenwechsel. Zehn bis zwölf Monate in ei‐
nem anderen Land zu leben und freiwillig tätig zu
sein, eröffnet neue Sichtweisen auf die Welt. Nach
dem Jahr haben viele der jungen Menschen einen
anderen Blick auf ihren Lebensweg“, sagt Mario Ka‐
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rolyi, Geschäftsführer von VOLONTARIAT bewegt.
Die Entsendeorganisation der Salesianer Don Bos‐
cos und Jugend Eine Welt betreut und begleitet die
Freiwilligen vor, während und nach ihrem Einsatz im
Ausland.

Infotag im Februar

Die Teilnehmer entscheiden sich aus vielen Gründen
für ein freiwilliges Sozialjahr im Ausland. Viele ma‐
chen das Volontariat als Ersatz für den Zivildienst,
andere möchten zwischen Schule und Ausbildung
neue Erfahrungen sammeln. Immer im Fokus steht
die Unterstützung von Kindern und Jugendlichen
durch Bildungs- und Sozialprojekte. Der nächste In‐
formations- und Auswahltag für eine Ausreise im
Sommer findet am 24. Februar in Linz statt.
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Innviertler Maturantin zieht es in die weite Welt hinaus

Innviertler Maturantin zieht es in die weite Welt hi‐
naus

Carola Ober (19) aus Braunau macht ihr Volontariat
in der St. Lukes Mission der Don Bosco Schwestern
in Lesotho

30. Jänner 2024

Für 13 junge Menschen beginnt bald eine Reise der
besonderen Art: Sie werden in Bildungs- und Sozial‐
projekten Kinder und Jugendliche unterstützen - am
meisten lernen werden die jungen Erwachsenen
aber über sich selbst. Die Oberösterreicherin Carola
Ober (19) aus Braunau am Inn zieht es mit „Volonta‐
riat bewegt“ in das südliche Afrika.

Nach erfolgreich abgeschlossener Vorbereitung
werden die jungen Menschen ihr Volontariatsjahr in
Albanien, Ecuador, Georgien, Indien, Kolumbien, Le‐
sotho und Mexiko antreten. Dort sind sie nicht nur
tatkräftig in Bildungs- und Sozialprojekten beschäf‐
tigt, sondern lernen auch andere Lebensrealitäten
kennen.

„Das Ziel des Freiwilligeneinsatzes ist ein globaler
Perspektivenwechsel. Zehn bis zwölf Monate in ei‐
nem anderen Land zu leben und freiwillig tätig zu
sein, eröffnet neue Sichtweisen auf die Welt. Nach
dem Jahr haben viele der jungen Menschen einen
anderen Blick auf ihren Lebensweg“, erklärt Mario
Karolyi, Geschäftsführer von „Volontariat bewegt“,
der Entsendeorganisation der Salesianer Don Bos‐
cos und „Jugend Eine Welt“ für alle im Alter von 18
bis 35. Der Verein betreut und begleitet die Freiwilli‐
gen vor, während und nach dem Einsatz im Ausland.

Carola geht nach Lesotho

Unter den Freiwilligen ist auch Carola Ober. Sie hat
im Vorjahr an der HLW Braunau maturiert und im
Matura-Sommer während einer Reise mit ihren
Schwestern den Entschluss gefasst, ein Volontariat
zu machen. Dann ging es schnell: Nach dem Infor‐
mationstag entschloss sie sich für die Organisation,
ein paar Wochen später startete der Vorbereitungs‐
kurs für das freiwillige Sozialjahr.

Sie erhofft sich „so viel wie möglich mitzunehmen,
sei es an Sprache, Lebensweisheit oder dem Um‐
gang mit schwierigen Situationen“. Carolas Einsatz‐
ort ist die St. Lukes Mission der Don Bosco Schwes‐
tern in Lesotho, dem „Königreich des Himmels“ in
Südafrika. Dort wird sie in den Bildungseinrichtun‐
gen und Ausbildungsstätten sowie in der Freizeitbe‐
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treuung tätig sein.

Bereits Erfahrung mit Kindern gesammelt

Viele machen den Einsatz als Ersatz für den Zivil‐
dienst in Österreich, andere möchten zwischen
Schule und Ausbildung neue Erfahrungen sammeln
oder ihre praktische Berufserfahrung in neuen Kon‐
texten einsetzen. Immer im Fokus steht das Wohl
von Kindern und Jugendlichen, die in Bildungs- und
Sozialprojekten auf vielfältige Weise unterstützt

werden.

Die Freiwilligen, die bereits Erfahrung in der Arbeit
mit Kindern und Jugendlichen mitbringen, können
ihre Fähigkeiten und Stärken vielseitig und kreativ
einsetzen. Die Arbeit in den Jugendzentren, auf den
Sportplätzen, im Chor oder in den Schulen der Ein‐
satzprojekte bietet viel Gestaltungsraum für deren
Engagement. Finanzielle Unterstützung erhält Vo‐
lontariat bewegt von der Austrian Development
Agency und dem österreichischen Sozialministeri‐
um.
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Ein neues Internat nur für Mädchen Damit Schülerinnen keinen
unsicheren Schulweg mehr auf sich nehmen müssen

Lesen und Schreiben. Genau das können viele der
im Distrikt Rayagada im ostindischen Bundesstaat
Odisha lebenden Menschen nicht. Vor allem unter
den Frauen ist der Analphabetismus weit verbreitet.
In der Region leben, verstreut auf viele Dörfer, Fami‐
lien verschiedenster indigener Stämme, die ursprün‐
glichen Einwohner Indiens (in ihrer Gesamtheit auch
als Adivasi bezeichnet). Viele sind bitter arm, denn
angemessene Beschäftigungsmöglichkeiten sind
rar und Landwirtschaft wird vielfach noch nach alter
Tradition und Methode betrieben, mit entsprechend
niedrigen Erträgen. Damit die Menschen hier - be‐
sonders die junge Generation - die Chance auf ein
besseres Leben erhält, ist eines notwendig: Bildung.

Seit 2010 sind die langjährigen Don Bosco-Projekt‐
partner von Jugend Eine Welt aus der Provinz Hyde‐
rabad im Distrikt Rayagada engagiert, um Kindern
den Besuch einer Schule zu ermöglichen. In der klei‐
nen Stadt Muniguda, etwa 60 Kilometer von der
Distrikt-Hauptstadt Rayagada entfernt, haben sie
aus den Trümmern eines zuvor bei kommunalen, in‐
terreligösen Unruhen verwüsteten Gebäudes die
Don Bosco „English Medium School“ (eine weiter‐
führende Schule) aufgebaut und für alle Kinder aus
der Region geöffnet.

Waren es am Anfang 56, so sind es heute über 450
Kinder, die dort unterrichtet werden. Anders als bei
sozial besser gestellten Familien zahlen die Eltern

der indigenen Kinder zumeist nur ein sehr geringes
Schulgeld. Aber für diese Kinder ist der Schulbe‐
such trotzdem mit einigen Schwierigkeiten verbun‐
den. Die Schulwege aus den Dörfern sind mitunter
sehr weit und noch dazu unsicher, es fehlt an geeig‐
neten Transportmittel für SchülerInnen. Die Folge:
aus ständiger Angst und Sorge um die Sicherheit ih‐
rer Kinder, insbesondere der Mädchen, lassen viele
Eltern diese nicht jeden Tag in die Schule gehen. Die
Abwesenheiten häufen sich so, mitunter haben
manche Kinder ihren Schulbesuch gänzlich abge‐
brochen.

Diesem Problem begegnen die Projektpartner mit
Unterstützung von Jugend Eine Welt gemeinsam
mit tatkräftiger finanzieller Hilfe durch das Land
Oberösterreich nun auf spezielle Weise: neben der
Schule in Muniguda wird eine neues Internat, ein
„Girl’s Hostel, gebaut. Dort werden bald rund 150
Schülerinnen - ausschließlich Mädchen - während
des Schuljahres ein sicheres und gutes Heim fin‐
den. Der tägliche, gefährliche Schulweg fällt damit
weg und die Kinder haben die Möglichkeit, den Un‐
terricht ohne Unterbrechungen mitzuerleben. Ein
Neubau ist notwendig, denn das bei der Schule in
Muniguda bereits bestehende Wohnheim für Lehrer
und Schüler platzt angesichts stetig steigender
Schülerzahlen längst schon aus allen Nähten. „Wir
werden deshalb bald auch die Schule selbst vergrö‐
ßern“, sagt einer der verantwortlichen Projektpart‐
ner.
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Neben dem Engagement für eine gute Schulausbil‐
dung der Jugend sind die Don Bosco-Partner in die‐
sem District auch mit verschiedenen Initiativen für
Erwachsenen tätig. So gibt es Alphabetisierungskur‐
se für Erwachsene, Gesundheits- und Aufklärungs‐

kampagnen sowie landwirtschaftliche Initiativen.
Für Kinder werden Sommercamps organisiert und in
ein paar Dörfern wurden - um dem Problem der
Schulabbrecher zu begegnen - Zentren für einen
Abendunterricht installiert: „All diese Maßnahmen
kommen letztlich der gesamten Bevölkerung in der
Region zugute.“
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"Volontariat bewegt": 13 Freiwillige starten Einsatz

30.01.2024 · Österreich & Weltkirche · Jugend

"Volontariat bewegt": 13 Freiwillige starten Einsatz

Freiwillige starten Volontariat in Afrika, Asien, La‐
teinamerika und Osteuropa. Kirchliches Einsatzpro‐
gramm in Sozialprojekten der Salesianer Don Bos‐
cos und weiterer Partnerorganisationen in Asien,
Lateinamerika und Osteuropa.

13 junge Erwachsene starten im Februar ihren Frei‐
willigendienst mit "Volontariat bewegt", einer Initiati‐
ve von "Jugend Eine Welt" und den Salesianern Don
Boscos. Nach einer mehrmonatigen Vorbereitung
für den Freiwilligeneinsatz reisen die jungen Men‐
schen nach Albanien, Ecuador, Georgien, Indien, Ko‐
lumbien, Lesotho und Mexiko. Dort werden sie zehn
bis zwölf Monate in Sozialprojekten der Salesianer

Don Boscos und weiterer Partnerorganisationen
Kinder und Jugendliche unterstützen. "Das Ziel des
Freiwilligeneinsatzes ist ein globaler Perspektiven‐
wechsel", betonte Mario Karolyi, Geschäftsführer
von "Volontariat bewegt" in einer Aussendung am
Dienstag. Zudem wirke das freiwillige Engagement
von Jugendlichen im Ausland auch in Österreich
weiter, etwa in Form von Ehrenamtlichkeit.

Sich in einem anderen Land sozial zu engagieren,
eröffne neue Sichtweisen auf die Welt, meinte Karol‐
yi. "Nach dem Jahr haben viele der jungen Men‐
schen einen anderen Blick auf ihren Lebensweg", so
der "Volontariat bewegt"-Geschäftsführer. Der Ver‐
ein betreut und begleitet die Freiwilligen im Alter
von 18 bis 35 vor, während und nach dem Einsatz
im Ausland.

Die Gründe, warum sich junge Menschen für das
Volontariat entscheiden, sind laut der Entsendeor‐
ganisation vielfältig: Viele Freiwillige machen den
Einsatz als Ersatz für den Zivildienst in Österreich,
andere möchten zwischen Schule und Ausbildung
neue Erfahrungen sammeln oder ihre praktische Be‐
rufserfahrung in neuen Kontexten einsetzen. Immer
im Fokus stehe aber das Wohl von Kindern und Ju‐
gendlichen, die in Don-Bosco-Sozialprojekten auf
vielfältige Weise unterstützt werden. Die Volontärin‐
nen und Volontäre, die bereits Erfahrung in der Ar‐
beit mit Kindern und Jugendlichen mitbringen, kön‐
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nen ihre Fähigkeiten und Stärken vielseitig und krea‐
tiv einsetzen, hieß es. So arbeiten die 18- bis 35-
Jährigen in Jugendzentren, auf Sportplätzen, im
Chor oder den Schulen der Einsatzprojekte.

Engagement wirkt weiter

Ehrenamtliches Engagement von Jugendlichen im
Ausland wirkt auch in Österreich weiter: Zu diesem
Ergebnis kam eine Jubiläumsbefragung anlässlich
des zehnjährigen Bestehens des Vereins im vergan‐
genen Jahr. "Damit konnten wir in Zahlen gießen,
wie wirksam die Lernerfahrung Auslandsvolontariat
ist", sagte Hannah Platt, Referentin für Öffentlich‐
keitsarbeit, die die Studie durchgeführt hat.

"Viele gehen auch nach dem Einsatz einem Engage‐
ment im Kinder- und Jugendbereich nach, sind in
Kirchengemeinden aktiv oder in der Arbeit mit ge‐
flüchteten Menschen", erklärte Platt. So stimmten
85 Prozent der Befragten im Rahmen der Umfrage
zu, "ehrenamtlich aktiv" zu sein. Diese Zahl liege
weit über dem österreichischen Durchschnitt von

rund 50 Prozent, verglichen mit dem Freiwilligenbe‐
richt 2022 der Statistik Austria und des Sozialminis‐
teriums, hieß es.

Die Zahlen zeigten, dass der Gedanke globaler Soli‐
darität weiterlebe, "auch wenn der Einsatz schon
längst vorbei ist," so Platt. Finanzielle Unterstützung
erhält "Volontariat bewegt" von der Austrian Deve‐
lopment Agency und dem österreichischen Sozial‐
ministerium.

Der nächste Informations- und Auswahltag für eine
Ausreise im Sommer 2024 findet am 24. Februar in
Linz statt. (Link: www.volontariat.at)

erstellt von: red/kathpress
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Mit Öko-Landbau in eine bessere Zukunft „Back To Nature-
Programm“ ist nun auch in Nepal angelaufen

„Wir erben die Erde nicht von unseren Vorfahren,
sondern leihen sie von unseren Kindern. Lasst sie
uns sauberer, besser und grüner weitergeben.“

Das Land ist berühmt für seine atemberaubende
Landschaft. Das dominierende Himalaya-Gebirge,
die tiefen Tälern, dichten Wälder und auch weite
Ebenen. Trotz einiger Fortschritte in den letzten
Jahren in wirtschaftlicher Hinsicht, zählt das „Land
der Achtausender“ zu einem der ärmsten der Welt.

Bedingt wohl durch seine isolierte Lage und den nur
in geringen Mengen vorhandenen natürlichen Roh‐
stoffen. Gut 70 Prozent der multiethischen und mul‐
tikulturellen Bevölkerung lebt von der Landwirt‐
schaft, zumeist als Kleinbauern. Nur ein Drittel der
Landesfläche kann überhaupt für den Anbau ge‐
nützt werden, die Erträge sind eher dürftig. Die Fol‐
ge: Landflucht, weit verbreitete Unterernährung.

Viele Nepalesen leben in extremer Armut, was gera‐
de Kinder und Jugendliche besonders leiden lässt.
Seit Jahren engagiert sich Jugend Eine Welt mit sei‐
nen lokalen Partnern deshalb besonders darum,
Kindern einen Schulbesuch zu ermöglichen. Nur mit
Bildung werde sich die „nepalesische Gesellschaft
positiv verändern“, hielt einer der Don Bosco-Pro‐
jektpartner jüngst bei seinem Besuch in Österreich
2023 fest.

Wissensvermittlung, Aufklärung, Bildung und Förde‐
rung - das gibt es nun auch für Erwachsene mit dem
ebenfalls von Jugend Eine Welt geförderten „Back
To Nature-Programm“. Diese „Zurück zur Natur-Initi‐
ative“, die insbesondere auf die Schaffung einer
nachhaltigen Landwirtschaft abzielt, läuft bereits
seit einigen Jahren erfolgreich in Indien, auf den
Philippinen, in Sierra Leone und Mosambik.

Schulung und Anbau

„Die notwendigen Genehmigungen der nepalesi‐
schen Behörden für das Programm haben etwas ge‐
dauert, jetzt können unsere Don Bosco-Projektpart‐
ner aber so richtig beginnen“, berichtete Anfang
2024 Hannes Velik, der bei Jugend Eine Welt für den
Bereich „Programm und Kooperationen“ verantwort‐
lich und maßgeblich an der Entwicklung des „Back
To Nature-Programmes“ beteiligt ist.

Ziel des vorerst auf drei Jahre angesetzten Pro‐
grammes ist es, die ökologische Landwirtschaft in‐
klusive des Anbaus von Moringa-Bäumen (diese
gelten als eines der nährstoffreichsten Gewächse
der Erde) als alternative Einkommensquelle für
Kleinbauern zu fördern und damit deren Ernäh‐
rungssicherheit, Gesundheit und nachhaltiges Ein‐
kommen zu verbessern. Der Start erfolgte an zwei
Standorten der Don Bosco-Projektpartner, in Laukhi
im Osten Nepals sowie in Thecho im „Kathmandu
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Valley“, etwa 15 Kilometer südlich von Nepals
Hauptstadt Kathmandu.

Gewinnbeteiligung

Im ländlichen Dorf Laukhi konnte schon vor dem of‐
fiziellen „Go“ einiges in Angriff genommen werden.
So wurden dort zehn Familien, die selbst kein Land
besitzen, dazu eingeladen, auf einem 12 Hektar gro‐
ßem Grundstück der Projektpartner - nach ent‐
sprechender Anleitung im Bio-Landbau - Gemüse
wie Mais sowie Reis anzubauen. Die Hälfte des Er‐
löses aus dem Verkauf der Ernte blieb den Familien.
Technisches Equipment wie Traktor, Pflug oder Mä‐
her wurden bereit gestellt. Zudem wurde ein eigener
Fischteich angelegt sowie drei Brunnen gegraben
und mit Motorpumpen ausgestattet.

Auf einem kleinen Stück des Areals wird nun in wei‐
terer Folge eine „Modelfarm“ errichtet, auf der die
Schulungen für ökologischen und nachhaltigen
Landbau für die nächsten erwachsenen SchülerIn‐
nen abgehalten werden. Denn jedes Jahr sollen je‐
weils rund 20 Familien die Chance erhalten, auf den
zur Verfügung gestellten Flächen Bio-Anbau zu be‐
treiben.

Ähnliche Maßnahmen erfolgen nun auch in Thecho,
wo bereits viel Werbung für das „Anbau-Training“ -
unter anderem auch an Schulen - gemacht wurde.

Auch hier wird auf einem Teil der den Don Bosco-
Partnern gehörenden Fläche (neben dem Don Bos‐
co Berufsausbildungszentrum) eine Modellfarm er‐
richtet.

Vielversprechendes Projekt

„Trotz aller Herausforderungen, es ist ein vielver‐
sprechendes Projekt mit viel Potenzial, das als Vor‐
bild für andere Weltregionen dienen kann“, sagt
Hannes Velik. Es brauche noch einiges an Zeit und
Arbeit, um etwa das in Laukhi bereits erprobte Mo‐
dell der Gewinnbeteiligung weiter zu verfeinern.
Ebenso gilt es, im mehr städtischen Gebiet in The‐
cho entsprechenden Strukturen aufzubauen.

Für alle im Rahmen des „Back To Nature-Program‐
mes“ eingesetzten bzw. vermittelten Bewirtschaf‐
tungsformen gilt, dass sie für Mensch und Natur
nicht schädlich und zugleich sozial und wirtschaft‐
lich nachhaltig sein sollen. Wichtig ist in Hinblick
auf den wirtschaftlichen Erfolg, dass die daraus ge‐
zogenen Bio-Produkte auch entsprechend vermark‐
tet werden.

Einen internationalen Erfahrungsaustausch rund um
alle diese Themen gab es im Herbst 2023 bei der
von Jugend Eine Welt organisierten „Back To Na‐
ture-Konferenz“ im indischen Bangalore. Ein Bericht
dazu gibt es hier
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Dreikönigsaktion: Straßenkinder wirksam unterstützen

Österreich/Kirche/Hilfsorganisation/Armut/
Obdachlosigkeit/Kind/Dreikönigsaktion

150 Millionen Kinder leben laut Schätzungen welt‐
weit auf der Straße - Überlebenskampf zwingt viele
Kinder auch in gefährliche und schwere Arbeit - Mit‐
machaktion "Kritzelkraft gegen Kinderarbeit" für Kin‐
der in Österreich und Ländern des globalen Südens

Wien, 30.01.2024 (KAP) Das Leben auf der Straße
geht für Kinder meist mit schwerer Kinderarbeit ein‐
her: Um diesen Missstand öffentlich zu machen,
ruft die Dreikönigsaktion (DKA), das Hilfswerk der
Katholischen Jungschar, zum "Tag der Straßenkin‐
der" am Mittwoch (31. Jänner) zusammen mit dem
"Bündnis Kinderarbeit stoppen" zur Mitmachaktion
"Kritzelkraft gegen Kinderarbeit" auf. Bis 1. März
können Kinderzeichnungen mit einer Stopp-Hand
gegen Kinderarbeit unter www.kinderarbeitstop‐
pen.at eingereicht werden. Aus den eingesandten

Kunstwerken werden im Frühjahr ausgewählte Su‐
jets an österreichische Politikerinnen und Politiker
übergeben, auf Plakate gedruckt und in Videos oder
Social Media-Sujets verwendet, hieß es in einer Aus‐
sendung am Dienstag. 150 Millionen Kinder leben
laut Schätzungen weltweit auf der Straße.

"Der Überlebenskampf zwingt viele Kinder auch in
gefährliche und schwere Arbeit", so die DKA. Betrof‐
fene Kinder und Jugendliche überlebten nur, indem
sie betteln, Schuhe putzen, Müll sammeln oder ge‐
fährliche Jobs annehmen. Besonders gefährdet sei‐
en Mädchen, die sexuellem Missbrauch und Kinder‐
prostitution ausgesetzt seien.

Das Hilfswerk unterstützt betroffene Kinder mit Be‐
treuung und Bildung. Das Ziel sei, Kinder, die schutz‐
los auf der Straße leben, wirksam zu unterstützen,
so die DKA. Konkret versorgen Hilfsprojekte von
Partnerorganisationen Straßenkinder mit einem
Schlafplatz, Nahrung, Kleidung und medizinischer
Betreuung. "Für viele ist es das erste Mal, dass sie
Kind sein und spielen dürfen", hieß es.

Um die Armut zu besiegen, sei es aber auch not‐
wendig, Lesen, Schreiben und Rechnen zu lernen
sowie die Schule positiv abzuschließen, informierte
die DKA, deren Partnerorganisationen Straßenkinder
eine Berufsausbildung ermöglichen und sich auch
politisch für Kinderrechte und Kinderschutz einset‐
zen.
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Die Dreikönigsaktion der Katholischen Jungschar
setzt sich gemeinsam mit ihren Partnerorganisatio‐
nen aus der Initiative Kinderarbeit stoppen (Jugend
Eine Welt, Kindernothilfe Österreich, weltumspan‐
nend arbeiten, FAIRTRADE Österreich und Butterfly
Rebels) für ein strenges europäisches Lieferketten‐
gesetz ein, das dazu beiträgt, Kinderarbeit und an‐

dere Menschenrechtsverletzungen wirksam zu
stoppen.

(Spenden: IBAN: AT23 6000 0000 9300 0330, Ver‐
wendungszweck: W013+ Rescue Dada Center Kenia
oder online auf https://www.dka.at/kenia-schutz-fu‐
er-maedchen)

Link öffnen
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Vom Überleben auf der Straße in der Megacity Lagos

In Nigerias größter Stadt Lagos gibt es rund
100.000 obdachlose Kinder. Ihnen gibt der Sozialar‐
beiter und Priester Linus Onyenagubor neue Per‐
spektiven.
Wien. Ihr Traum ist es, in der Metropole Lagos Geld
zu verdienen und ein sorgloses Leben zu führen.
Täglich kommen Kinder in die Megacity an der Küs‐
te Nigerias. Doch anstelle der Erfüllung ihrer Wün‐
sche erwartet sie ein hartes Leben auf der Straße.
Rund 100.000 Straßenkinder gibt es in der zweit‐
größten Stadt Afrikas. Sie schlafen unter Brücken,
durchstöbern Müll nach Essbarem, werden betteln
geschickt und verprügelt.

Eine Anlaufstelle für Straßenkinder in Lagos ist Li‐
nus Valentine Onyenagubor. Der 39-Jährige ist
Streetworker und Pater des Ordens der Salesianer
Don Bosco. Er geht dorthin, wo sich die Kinder auf‐
halten und wo sie sich tagsüber treffen. Er versucht
mit ihnen Gespräche zu führen und Freundschaften
zu schließen. „Jedes Kind kommt mit so vielen
Träumen in die Stadt“, sagt er. „Sie haben aber nie‐
manden, der sie begleitet.“

»Ich will den Kindern, die niemanden haben, Vertrau‐
en schenken und für sie da sein“«

Linus Onyenagubor

Streetworker und Priester in Lagos

Es ist vor allem Armut, die Kinder in die Stadt treibt.
Sie reißen von zu Hause aus, weil ihre Eltern keine
Jobs haben, manchmal spielt Gewalt in der Familie

mit, oft sind ihre Eltern geschieden und mit dem
Stiefvater oder der -mutter gibt es Schwierigkeiten.
Geld, um den Kindern einen Schulbesuch zu ermög‐
lichen, hat von diesen Familien kaum eine. Das glit‐
zernde Lagos lockt mit seinen Reichen und Schö‐
nen. Doch die Realität in der 15-Millionen-Einwoh‐
ner-Stadt ist eine andere.

„Einmal auf der Straße, werden sie von Erwachse‐
nen ausgenutzt“, sagt Linus Onyenagubor im Ge‐
spräch mit der „Presse“. Es sei eine Art Mafia , die
das Leben der Kinder bestimme und sie instrumen‐
talisiere, sagt er. Diese Gangs kontrollieren die Mäd‐
chen und Buben und geben vor, was sie zu tun ha‐
ben. Sie weisen ihnen Schlafplätze unter Brücken
oder auf Gehsteigen zu. Im Gegenzug werden die
Kinder zu Laufburschen, müssen kleine Jobs über‐
nehmen, Wasserflaschen und Kaugummis verkau‐
fen. Oft werden die Buben gezwungen, Drogen zu
nehmen. Den Mädchen versprechen sie „Schutz“ im
harten Überlebenskampf - allerdings gegen Sex,
oder sie zwingen sie zur Prostitution. Schläge und
Drohungen stehen auf der Tagesordnung.

„Sie rauchen harte Drogen“

„Die Straße ist gefährlich“, sagt Pater Linus. In La‐
gos gebe es Gegenden, da könne man sich nicht
einfach so frei bewegen. Man müsse dazugehören
und Teil einer Gruppe sein, um dort geduldet zu wer‐
den oder überleben zu können. „Die Kinder rauchen
harte Drogen, sie trinken, sie belästigen.“ Und sie
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würden immer wieder benutzt, um Unruhen in den
Vierteln der Stadt zu stiften, etwa nach Wahlen.

Ruhe von der Straße

Linus Onyenagubors Ziel ist es, möglichst viele der
Kinder zu erreichen, mit ihnen ins Gespräch zu kom‐
men und ihnen neue Perspektiven aufzuzeigen. „Ich
will den Kindern, die niemanden haben, Vertrauen
schenken und für sie da sein“, sagt der 39-Jährige.
Sie sollen ein Gefühl der Zughörigkeit bekommen.
Vor allem will er verhindern, dass die Mädchen und
Buben in die Kriminalität abrutschen.

Tagsüber können die Kinder in das Tagesheim kom‐
men. Neben dem Priester sind dort weitere vier Mit‐
arbeiter tätig. Die Kinder bekommen Kleidung, Es‐
sen - und ein wenig Ruhe vom anstrengenden Leben
auf der Straße, wo sie immer wachsam sein müs‐
sen. Im Tagesheim können sie loslassen, spielen,
fernsehen, duschen, ihre Kleidung waschen und Ge‐
spräche führen. Alkohol, Drogen und Gewalt werden
nicht toleriert.

Mehr Schlafplätze für Kinder

15 Kinder haben die Möglichkeit, dort auch zu über‐
nachten. Derzeit wird ein größeres Zentrum gebaut,
um 100 Kindern eine Schlafmöglichkeit zu bieten.
Geld dafür kommt auch aus Österreich, von der Or‐

ganisation Jugend eine Welt, auf deren Einladung
Pater Linus Wien besuchte.

Vielen Kindern hat er schon geholfen, ihnen kleine
Jobs besorgt oder einen Platz bei einer Pflegefami‐
lie - wie einem zwölf Jahre alten Buben, der in einer
Süßwarenfabrik ein bisschen Geld verdient und sich
so die Schule leisten kann.

„Will ihre Mentalität ändern“

„Ich möchte die Mentalität der Kinder ändern“, sagt
Onyenagubor. „Wir müssen ihnen klarmachen, dass
das Leben ein Prozess ist. Alles braucht seine Zeit
und Anstrengung.“ Aber was auch er lernen musste:
Nicht jedes Kind ist offen für Ratschläge. „Manche
Kinder wollen einfach auf der Straße sein. Sie wol‐
len nichts von anderen Perspektiven hören.“ Ihnen
müsse man das Leben lassen, das ihnen frei und
unabhängig erscheint.

Kinder in Lagos: Die Straßen sind gefährlich für Min‐
derjährige ohne Begleitung. Olukayode Jaiyeola/
Majority World

Kinder in Lagos: Die Straßen sind gefährlich für Min‐
derjährige ohne Begleitung. Olukayode Jaiyeola/
Majority World
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Tag der Straßenkinder

Jugend Eine Welt-Projektpartner berichtet aus dem
Alltag eines Streetworkers in Nigeria.

Rund um den 31. Jänner, den Gedenktag des Ju‐
gendpatrons Don Bosco, macht die österreichische
Entwicklungsorganisation Jugend Eine Welt traditio‐
nell auf die prekäre Lage von geschätzt 150 Millio‐
nen Straßenkindern weltweit aufmerksam. Gezwun‐
gen das Leben auf offener Straße zu verbringen,
dient als Schlafplatz oft eine Brücke, eine Hausein‐
fahrt oder einfach der bloße Gehsteig. In ständiger
Angst lebend überfallen, geschlagen oder misshan‐
delt zu werden, zieht es die Straßenkinder in die Kri‐
minalität oder Drogensucht. Wichtige Schulbildung,
der einzige Ausweg aus der Armutsspirale, bleibt für
Straßenkinder meist ein unerfüllter Wunschtraum.

Gemeinsam mit einem verlässlichen und langjähri‐
gen Netzwerk an ProjektpartnerInnen sorgt sich Ju‐

gend Eine Welt, seit der Gründung vor 26 Jahren,
um das Wohl dieser benachteiligten Kinder und er‐
möglicht ihnen ein Leben in Würde. Mit Linus Valen‐
tine Onyenagubor, einem Streetworker und Priester
aus Nigeria, bekam Jugend Eine Welt heuer anläss‐
lich des „Tag der Straßenkinder“ von einem ganz be‐
sonderen Projektpartner Besuch. Denn der 39-Jähri‐
ge hilft dank der Unterstützung der österreichischen
Entwicklungsorganisation dort, wo Hilfe dringend
benötigt wird: In den gefährlichen Straßen der 15-
Millionen-Stadt Lagos.

Streetworker & Priester

Nigeria ist mit rund 220 Millionen Einwohnern das
bevölkerungsreichste Land Afrikas. Allein in der Me‐
gacity Lagos leben gut 15 Millionen Menschen, da‐
runter auch 100.000 Straßenkinder. Pater Linus Va‐
lentine Onyenagubor ist tagtäglich in den Straßen
von Lagos unterwegs und kümmert sich um die
dort lebenden Kinder und Jugendlichen. Er spricht
sie an, versucht ihnen Freund und Unterstützer zu
sein. Ihnen Hoffnung zu geben und zu verhindern,
dass sie in die Kriminalität abrutschen, ist seine
Mission. Pater Linus setzt sich, wie einst Don Bos‐
co, für diese Kinder ein. Er gibt ihnen Zuversicht,
versorgt sie nach Kräften mit Nahrung und ermög‐
licht ihnen, wenn möglich, eine Ausbildung. „Alles,
was ich auf der Straße tue, sehe ich als die Hand
Gottes, die in mir wirkt“, erzählte der gebürtige Nige‐
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rianer bei der Veranstaltung zum „Tag der Straßen‐
kinder“ im Wiener Curhaus am vergangenen Freitag.
Gemeinsam mit Jugend Eine Welt-Geschäftsführer
Reinhard Heiserer gab Linus Valentine Onyenagubor
Einblicke in die wichtige Arbeit vor Ort in Lagos.
Durch den Nachmittag führte mit Chris Lohner, eh‐
renamtliche Botschafterin von Jugend Eine Welt, die
wohl bekannteste weibliche Stimme Österreichs.

Linus Valentine Onyenagubor bei seiner Arbeit mit
Straßenkindern in Lagos

© Jugend Eine Welt

Schicksalshafte Begegnung

Linus Valentine Onyenagubor wuchs als eines von
acht Kindern in einer behüteten Umgebung auf. Der
Besuch des katholisches Missionsgymnasium „St.
Murumba College Jos“ stattete ihn mit dem nötigen
Rüstzeug und den Fähigkeiten aus, um armen, oft
vernachlässigten und verlassenen Jugendlichen zu
helfen. „Meine erste Begegnung mit Straßenkindern
hatte ich 2006. Es war sowohl herausfordernd als
auch interessant, mit ihnen zu arbeiten. Ich glaube,
es war Gottes Wille, der mich zu dieser Erfahrung
führte“, skizziert er seine Beweggründe als Street‐
worker zu arbeiten. „Diese Begegnung entfachte in
mir die Leidenschaft, den vernachlässigten jungen
Menschen zu helfen und ihnen ein besseres Umfeld,
wie eine Familie, zu bieten. Seitdem ist mein
Wunsch, Straßenkindern zu helfen, nur noch größer
geworden.“

Gefahren & Herausforderungen

Doch die Arbeit als Streetworker in den Straßen von

Lagos ist nicht einfach. Es gibt viele Gefahren und
Herausforderungen, denen sich der Projektpartner
der österreichischen Entwicklungsorganisation Ju‐
gend Eine Welt stellen muss. „Eine der größten Be‐
drohungen ist die Angst, von den "Oga" - also jenen
Personen, die die Straßenkinder ausbeuten - verletzt
oder angegriffen zu werden. Darüber hinaus man‐
gelt es u.a. an finanzieller Unterstützung, an Medi‐
kamenten und Unterkünften für die obdachlosen
Kinder“, so Linus Valentine Onyenagubor, der auch
das mittlerweile aus allen Nähten platzende Kinder‐
schutzzentrum der Salesianer Don Boscos in Lagos
leitet. „Einmal pro Woche können die Jugendlichen
bei uns duschen, sie bekommen ein gesundes, war‐
mes Essen, sie werden medizinisch versorgt und es
wird ihnen für ein paar Stunden ein Raum für Ge‐
spräche und Spiele geboten. Dann müssen die
meisten aber wieder zurück auf die Straße, wo
Misshandlungen, Schläge, Hunger, Krankheiten und
Drogen allgegenwärtig sind.“

Bau eines neuen Kinderschutzzentrums dringend
nötig

Für Jugend Eine Welt ist der Bau eines zusätzlichen
Schutzzentrums für die Straßenkinder in Lagos da‐
her eine Herzensangelegenheit. „Derzeit können nur
etwa 15 Kinder dauerhaft im bestehenden Kinder‐
schutzzentrum wohnen. Ein wesentlich größeres ist
somit dringend notwendig“, erklärt Reinhard Heise‐
rer, Geschäftsführer von Jugend Eine Welt. „Dank
der Unterstützung unserer Spenderinnen und Spen‐
dern konnte bereits ein passendes Grundstück mit
einem darauf befindlichen Rohbau angekauft wer‐
den. Noch ist viel zu tun, aber nach der Fertigstel‐
lung werden dort über 100 Kinder regelmäßig ge‐
schützt untergebracht und mit Bildung sowie Aus‐
bildung auf ein selbstständiges Leben in Würde vor‐
bereitet.“ Eine Zukunftsaussicht, welche die einer‐
seits die zukünftigen Bewohnerinnen und Bewohner
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erstrahlen lässt, andererseits allerdings nur mit wei‐
terer Unterstützung möglich ist. „Bitte helfen Sie da‐
her weiterhin den Straßenkindern in Lagos mit Ihrer
Spende!“, so Heiserer abschließend.

Jugend Eine Welt-Spendenkonto: AT66 3600 0000

0002 4000 | Onlinespenden unter www.jugendeine‐
welt.at/spenden | Spenden sind steuerlich absetz‐
bar!

Thomas Zach - Jugend eine Welt

Link öffnen

Medien gesamt: 2 Reach gesamt: 98.316 Visits gesamt: 2.949.526 AÄW gesamt: 2.457,94 €

Diözese Linz | Tips

NRX pressrelations Österreich GmbH
Gärtnergasse 10/5
1030 Wien
http://www.pressrelations.com/at

82

https://www.dioezese-linz.at/news/2024/01/31/tag-der-strassenkinder
https://www.dioezese-linz.at/news/2024/01/31/tag-der-strassenkinder
https://www.tips.at/nachrichten/voecklabruck/leben/633601-einblicke-in-die-arbeit-als-streetworker-in-nigeria


Vom Überleben 
auf der Straße 
Tag der Straßenldnder. In Nigerias 
Megacity Lagos gibt es 100.000 obdachlose 
Kinder. Ihnen gibt der Sozialarbeiter Pater 
Linus Onyenagubor neue Perspektiven. 

VON IRENE ZÖCH 

Wien. Ihr Traum ist es, in der Metro-
pole Lagos Geld zu verdienen und 
ein sorgloses Leben zu führen. Täg-
lich kommen Kinder in die Megaci-
ty an der Küste Nigerias. Doch 
anstelle der Erfüllung ihrer Wün-
sche erwartet sie ein hartes Leben 
auf der Straße. Rund 100.000 Stra-
ßenkinder gibt es in der zweitgröß-
ten Stadt Afrikas. Sie schlafen unter 
Brücken, durchstöbern Müll nach 
Essbarem, werden betteln ge-
schickt und verprügelt. 

Eine Anlaufstelle für Straßen-
kinder in Lagos ist Linus Valentine 
Onyenagubor. Der 39-Jährige ist 
Streetworker und Pater des Ordens 
der Salesianer Don Bosco. Er geht 
dorthin, wo sich die Kinder aufhal-
ten und wo sie sich tagsüber tref-
fen. Er versucht mit ihnen 
Gespräche zu führen und Freund-
schaften zu schließen. „Jedes Kind 
kommt mit so vielen Träumen in 
die Stadt", sagt er. „Sie haben aber 
niemanden, der sie begleitet." 

Es ist vor allem Armut, die Kin-
der in die Stadt treibt. Sie reißen 
von zu Hause aus, weil ihre Eltern 
keine Jobs haben, manchmal spielt 
Gewalt in der Familie mit, oft sind 
ihre Eltern geschieden und mit 
dem Stiefvater oder der -mutter 
gibt es Schwierigkeiten. Geld, um 
den Kindern einen Schulbesuch zu 
ermöglichen, hat von diesen Fami-
lien kaum eine. Das glitzernde La-
gos lockt mit seinen Reichen und 
Schönen. Doch die Realität in der 
15-Millionen-Einwohner-Stadt ist 
eine andere. 

„Einmal auf der Straße, werden 
sie von Erwachsenen ausgenutzt“, 
sagt Linus Onyenagubor im Ge¬ 

spräch mit der „Presse". Es sei eine 
Art Mafia, die das Leben der Kinder 
bestimme und sie instrumentali-
siere, sagt er. Diese Gangs kontrol-
lieren die Mädchen und Buben 
und geben vor, was sie zu tun ha-
ben. Sie weisen ihnen Schlafplätze 
unter Brücken oder auf Gehsteigen 
zu. Im Gegenzug werden die Kin-
der zu Laufburschen, müssen klei-
ne Jobs übernehmen, Wasser-
flaschen und Kaugummis ver-
kaufen. Oft werden die Buben 
gezwungen, Drogen zu nehmen. 
Den Mädchen versprechen sie 
„Schutz“ im harten Überlebens-
kampf - allerdings gegen Sex, oder 
sie zwingen sie zur Prostitution. 
Schläge und Drohungen stehen auf 
der Tagesordnung. 

„Sie rauchen harte Drogen“ 
„Die Straße ist gefährlich", sagt Pa-
ter Linus. In Lagos gebe es Gegen-
den, da könne man sich nicht 
einfach so frei bewegen. Man müs-
se dazugehören und Teil einer 
Gruppe sein, um dort geduldet zu 
werden oder überleben zu können. 
„Die Kinder rauchen harte Drogen, 

sie trinken, sie belästigen.“ Und sie 
würden immer wieder benutzt, um 
Unruhen in den Vierteln der Stadt 
zu stiften, etwa nach Wahlen. 

Ruhe von der Straße 
Linus Onyenagubors Ziel ist es, 
möglichst viele der Kinder zu errei-
chen, mit ihnen ins Gespräch zu 
kommen und ihnen neue Perspek-
tiven aufzuzeigen. „Ich will den 
Kindern, die niemanden haben, 
Vertrauen schenken und für sie da 
sein“, sagt der 39-Jährige. Sie sollen 
ein Gefühl der Zughörigkeit be-
kommen. Vor allem will er verhin-
dern, dass die Mädchen und 
Buben in die Kriminalität abrut-
schen. 

Tagsüber können die Kinder in 
das Tagesheim kommen. Neben 
dem Priester sind dort weitere vier 
Mitarbeiter tätig. Die Kinder be-
kommen Kleidung, Essen - und ein 
wenig Ruhe vom anstrengenden 
Leben auf der Straße, wo sie immer 
wachsam sein müssen. Im Tages-
heim können sie loslassen, spielen, 
fernsehen, duschen, ihre Kleidung 
waschen und Gespräche führen. 
Alkohol, Drogen und Gewalt wer-
den nicht toleriert. 

Mehr Schlafplätze für Kinder 
15 Kinder haben die Möglichkeit, 
dort auch zu übernachten. Derzeit 
wird ein größeres Zentrum gebaut, 
um 100 Kindern eine Schlafmög-
lichkeit zu bieten. Geld dafür 
kommt auch aus Österreich, von 
der Organisation Jugend eine Welt, 
auf deren Einladung Pater Linus 
Wien besuchte. 

Vielen Kindern hat er schon ge-
holfen, ihnen kleine Jobs besorgt 
oder einen Platz bei einer Pflegefa-
milie - wie einem zwölf Jahre alten 
Buben, der in einer Süßwarenfa-
brik ein bisschen Geld verdient 
und sich so die Schule leisten kann. 

„Will ihre Mentalität ändern“ 
„Ich möchte die Mentalität der 
Kinder ändern", sagt Onyenagubor. 
„Wir müssen ihnen klarmachen, 
dass das Leben ein Prozess ist. Al-
les braucht seine Zeit und Anstren-
gung." Aber was auch er lernen 
musste: Nicht jedes Kind ist offen 
für Ratschläge. „Manche Kinder 
wollen einfach auf der Straße sein. 
Sie wollen nichts von anderen Per-
spektiven hören." Ihnen müsse 
man das Leben lassen, das ihnen 
frei und unabhängig erscheint. 

Kinder in Lagos: Die Straßen sind gefährlich für Minderjährige ohne Begleitung. [Olukayode Jaiyeola/Majority World] 

HINTERGRUND 

Rund 150 Millionen Kinder leben laut 

Unicef weltweit auf der Straße. Manche 

von ihnen sind gemeinsam mit ihren 

Familien obdachlos, manche kommen 

immer wieder zu ihren Familien zurück, 

andere leben völlig auf sich allein ge-

stellt auf der Straße. Am 3I. Jänner ist 

internationaler Tag der Straßenkinder. 

Wien. Ihr Traum ist es, in der Metro-
pole Lagos Geld zu verdienen und
ein sorgloses Leben zu führen. Täg-
lich kommen Kinder in die Megaci-
ty an der Küste Nigerias. Doch
anstelle der Erfüllung ihrer Wün-
sche erwartet sie ein hartes Leben
auf der Straße. Rund 100.000 Stra-
ßenkinder gibt es in der zweitgröß-
ten Stadt Afrikas. Sie schlafen unter
Brücken, durchstöbern Müll nach
Essbarem, werden betteln ge-
schickt und verprügelt. 

Eine Anlaufstelle für Straßen-
kinder in Lagos ist Linus Valentine
Onyenagubor. Der 39-Jährige ist
Streetworker und Pater des Ordens
der Salesianer Don Bosco. Er geht
dorthin, wo sich die Kinder aufhal-
ten und wo sie sich tagsüber tref-
fen. Er versucht mit ihnen
Gespräche zu führen und Freund-
schaften zu schließen. „Jedes Kind
kommt mit so vielen Träumen in
die Stadt“, sagt er. „Sie haben aber
niemanden, der sie begleitet.“

Es ist vor allem Armut, die Kin-
der in die Stadt treibt. Sie reißen
von zu Hause aus, weil ihre Eltern
keine Jobs haben, manchmal spielt
Gewalt in der Familie mit, oft sind
ihre Eltern geschieden und mit
dem Stiefvater oder der -mutter
gibt es Schwierigkeiten. Geld, um
den Kindern einen Schulbesuch zu
ermöglichen, hat von diesen Fami-
lien kaum eine. Das glitzernde La-
gos lockt mit seinen Reichen und
Schönen. Doch die Realität in der
15-Millionen-Einwohner-Stadt ist
eine andere. 

„Einmal auf der Straße, werden
sie von Erwachsenen ausgenutzt“,
sagt Linus Onyenagubor im Ge-

spräch mit der „Presse“. Es sei eine
Art Mafia, die das Leben der Kinder
bestimme und sie instrumentali-
siere, sagt er. Diese Gangs kontrol-
lieren die Mädchen und Buben
und geben vor, was sie zu tun ha-
ben. Sie weisen ihnen Schlafplätze
unter Brücken oder auf Gehsteigen
zu. Im Gegenzug werden die Kin-
der zu Laufburschen, müssen klei-
ne Jobs übernehmen, Wasser-
flaschen und Kaugummis ver-
kaufen. Oft werden die Buben
gezwungen, Drogen zu nehmen.
Den Mädchen versprechen sie
„Schutz“ im harten Überlebens-
kampf – allerdings gegen Sex, oder
sie zwingen sie zur Prostitution.
Schläge und Drohungen stehen auf
der Tagesordnung. 

„Sie rauchen harte Drogen“

„Die Straße ist gefährlich“, sagt Pa-
ter Linus. In Lagos gebe es Gegen-
den, da könne man sich nicht
einfach so frei bewegen. Man müs-
se dazugehören und Teil einer
Gruppe sein, um dort geduldet zu
werden oder überleben zu können.
„Die Kinder rauchen harte Drogen,

sie trinken, sie belästigen.“ Und sie
würden immer wieder benutzt, um
Unruhen in den Vierteln der Stadt
zu stiften, etwa nach Wahlen. 

Ruhe von der Straße

Linus Onyenagubors Ziel ist es,
möglichst viele der Kinder zu errei-
chen, mit ihnen ins Gespräch zu
kommen und ihnen neue Perspek-
tiven aufzuzeigen. „Ich will den
Kindern, die niemanden haben,
Vertrauen schenken und für sie da
sein“, sagt der 39-Jährige. Sie sollen
ein Gefühl der Zughörigkeit be-
kommen. Vor allem will er verhin-
dern, dass die Mädchen und
Buben in die Kriminalität abrut-
schen. 

Tagsüber können die Kinder in
das Tagesheim kommen. Neben
dem Priester sind dort weitere vier
Mitarbeiter tätig. Die Kinder be-
kommen Kleidung, Essen – und ein
wenig Ruhe vom anstrengenden
Leben auf der Straße, wo sie immer
wachsam sein müssen. Im Tages-
heim können sie loslassen, spielen,
fernsehen, duschen, ihre Kleidung
waschen und Gespräche führen.
Alkohol, Drogen und Gewalt wer-
den nicht toleriert. 

Mehr Schlafplätze für Kinder

15 Kinder haben die Möglichkeit,
dort auch zu übernachten. Derzeit
wird ein größeres Zentrum gebaut,
um 100 Kindern eine Schlafmög-
lichkeit zu bieten. Geld dafür
kommt auch aus Österreich, von
der Organisation Jugend eine Welt,
auf deren Einladung Pater Linus
Wien besuchte. 

Vielen Kindern hat er schon ge-
holfen, ihnen kleine Jobs besorgt
oder einen Platz bei einer Pflegefa-
milie – wie einem zwölf Jahre alten
Buben, der in einer Süßwarenfa-
brik ein bisschen Geld verdient
und sich so die Schule leisten kann. 

„Will ihre Mentalität ändern“

„Ich möchte die Mentalität der
Kinder ändern“, sagt Onyenagubor.
„Wir müssen ihnen klarmachen,
dass das Leben ein Prozess ist. Al-
les braucht seine Zeit und Anstren-
gung.“ Aber was auch er lernen
musste: Nicht jedes Kind ist offen
für Ratschläge. „Manche Kinder
wollen einfach auf der Straße sein.
Sie wollen nichts von anderen Per-
spektiven hören.“ Ihnen müsse
man das Leben lassen, das ihnen
frei und unabhängig erscheint. 

Kinder in Lagos: Die Straßen sind gefährlich für Minderjährige ohne Begleitung. [Olukayode Jaiyeola/Majority World]

Vom Überleben
auf der Straße
Tag der Straßenkinder. In Nigerias
Megacity Lagos gibt es 100.000 obdachlose
Kinder. Ihnen gibt der Sozialarbeiter Pater
Linus Onyenagubor neue Perspektiven. 

VON IRENE ZÖCH

HINTERGRUND 

Rund 150 Millionen Kinder leben laut
Unicef weltweit auf der Straße. Manche
von ihnen sind gemeinsam mit ihren
Familien obdachlos, manche kommen
immer wieder zu ihren Familien zurück,
andere leben völlig auf sich allein ge-
stellt auf der Straße. Am 31. Jänner ist
internationaler Tag der Straßenkinder. 
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Afrika-Priester 
erklärt Mission 

in Hietzing 
INTERVIEW Pater Linus (40) hilft für 

„Jugend Eine Welt" Straßenkindern in Nigeria 

W
ie sind die ersten Ein-
drücke hier im Westen 
von Wien? 

Es ist sehr kalt (lacht). Ich 
bin aus Lagos, der Haupt-
stadt von Nigeria angereist. 
Bei uns hat es derzeit 32 
Grad. Mir fallt auch auf, 
dass es hier viel ruhiger zu 
geht. Vor allem auf den Stra-
ßen ist nicht so ein Lärm, 
den ich gewohnt bin. Kein 
Singen, lautes Gequatsche 
und Schreien. 

Sie sind als Priester für Ju-
gend Eine Welt in Nigeria 
unterwegs. Wie sieht ein 
Arbeitstag bei Ihnen aus? 

Ich bin die meiste Zeit auf 
den Straßen von Lagos 
unterwegs und halte Aus-
schau nach Kindern, die Hil-
fe brauchen. Vorab aber hal-
te ich jeden Morgen eine 
Messe. Überdies bin ich 
einem Kinderschutzzentrum 
engagiert, dasjnit Spenden-
geldern aus Österreich er-
richtet worden ist. 

Was geschieht in diesem 
Zentrum in Nigeria? 

Zum einen haben dort 16 
Buben im Alter zwischen 
acht und 17 Jahren ein Zu-
hause gefunden. Vorab 
mussten sie als Straßenkin-
der ohne Dach über dem 
Kopf leben. Zudem haben 
wir die Tore auch für andere 
Straßenkinder geöffnet, die 
hier her kommen können 
und eine sichere Ruhezone 
finden. In dem Zentrum gibt 
es auch etwas zu essen, wir 
helfen mit Problemen in der 
Schule und bieten auch Toi¬ 

letten, Duschmöglichkeiten 
und Waschbecken zum Zäh-
neputzen an. 

Was sind die größten Prob-
leme, mit den Straßenkinder 
in Lagos, einer der bevölke-
rungsreichsten Städte in Afri-
ka mit rund 15 Millionen Ein-
wohnern, zu kämpfen haben? 

Die Herausforderungen 
sind vielfältig. Leider Gottes 
werden Kinder oftmals von 
der organisierten Kriminali-
tät missbraucht und für ille-
gale Machenschaften einge- 

spannt. Drogen und Gewalt 
sind ebenfalls vielfach prä-
sent und ein großes Problem 
unter den Kindern und Ju-
gendlichen. Viele der jungen 
Menschen sind auch aktive 
Bandenmitglieder und bege-
hen jeden Tag aufs Neue 
kleinkriminelle Delikte. 

Kommt es im Kinderschutz-
zentrum dann auch zu Über-
griffen? 

Nein, unser Motto lautet: 
Keine Gewalt, keine Drogen 
und es gibt keine Banden-
bosse. Wir versuchen, alle 
eine Lamilie zu sein. Außer-
dem bieten wir den Jugendli-
chen auch Ausbildungsmög-
lichkeiten und Schulbesuche 
an. Denn Bildung überwin-
det die Armut! 

Interview: Matthias Lassnig 

4k 
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Pater Linus bei der Arbeit in Lagos, Nigeria (oben), 
und im „Krone“-lnterview in der Hilfsorganisation 
„Jugend Eine Welt" im 13. Bezirk (rechts), die 
Reinhard Heiserer (ganz rechts) leitet. 

Fotos: Zwefo 
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Buben im Alter zwischen
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engagiert, das mit Spenden-
geldern aus Österreich er-
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Mit „Stopp-Händen“ gegen Kinderarbeit

Das Leben auf der Straße geht für Kinder meist mit
schwerer Kinderarbeit einher. Um diesen Missstand
öffentlich zu machen, werden anlässlich des „Tags
der Straßenkinder“ am Mittwoch „Stopp-Hände“-
Zeichnungen gesammelt. Initiiert wurde das Projekt
von der katholischen Dreikönigsaktion (DKA) und
dem Bündnis Kinderarbeit stoppen.

31.01.2024 10.06

Online seit heute, 10.06 Uhr

Bis 1. März können Kinderzeichnungen mit einer
Stopp-Hand gegen Kinderarbeit unter www.kinderar‐
beitstoppen.at eingereicht werden. Aus den einge‐
sandten Kunstwerken werden im Frühjahr ausge‐
wählte Sujets an österreichische Politikerinnen und
Politiker übergeben, auf Plakate gedruckt und in Vi‐
deos oder Social Media-Sujets verwendet, hieß es in
einer Aussendung am Dienstag. 150 Millionen Kin‐
der leben laut Schätzungen weltweit auf der Straße.

„Der Überlebenskampf zwingt viele Kinder auch in
gefährliche und schwere Arbeit“, so die DKA. Betrof‐
fene Kinder und Jugendliche überlebten nur, indem
sie betteln, Schuhe putzen, Müll sammeln oder ge‐
fährliche Jobs annehmen. Besonders gefährdet sei‐
en Mädchen, die sexuellem Missbrauch und Kinder‐
prostitution ausgesetzt seien.

Dreikönigsaktion/Sina

Mit Zeichnungen soll auf die etwa 150 Millionen auf
der Straße lebenden Kinder aufmerksam gemacht
werden. Diese Zeichnung kommt von Sina.

Betreuung und Bildungsangebote

Das Hilfswerk unterstützt betroffene Kinder mit Be‐
treuung und Bildungsangeboten. Das Ziel sei, Kin‐
der, die schutzlos auf der Straße leben, wirksam zu
unterstützen, so die DKA. Konkret versorgen Hilfs‐
projekte von Partnerorganisationen Straßenkinder
mit einem Schlafplatz, Nahrung, Kleidung und medi‐
zinischer Betreuung. „Für viele ist es das erste Mal,
dass sie Kind sein und spielen dürfen“, hieß es.

Um die Armut zu besiegen, sei es aber auch not‐
wendig, Lesen, Schreiben und Rechnen zu lernen
sowie die Schule positiv abzuschließen, informierte
die DKA, deren Partnerorganisationen Straßenkinder
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eine Berufsausbildung ermöglichen und sich auch
politisch für Kinderrechte und Kinderschutz einset‐
zen.

Kinderarbeit Menschenrechtsverletzung

Die Dreikönigsaktion der Katholischen Jungschar

setzt sich gemeinsam mit ihren Partnerorganisatio‐
nen aus der Initiative Kinderarbeit stoppen (Jugend
Eine Welt, Kindernothilfe Österreich, weltumspan‐
nend arbeiten, FAIRTRADE Österreich und Butterfly
Rebels) für ein strenges europäisches Lieferketten‐
gesetz ein, das dazu beiträgt, Kinderarbeit und an‐
dere Menschenrechtsverletzungen wirksam zu
stoppen.

Link öffnen
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Volontariat bewegt Jung und engagiert in die welt hinaus

Volontariat bewegt
Jung und engagiert in die welt hinaus

31. Januar 2024, 11:04 Uhr

1× gelesen

gepostet von: SONNTAGSBLATT Redaktion
aus Steiermark | SONNTAGSBLATT

Für 13 junge Menschen beginnt bald eine Reise der
besonderen Art: Nach erfolgreich abgeschlossener
Vorbereitung werden sie ihr Volontariatsjahr in Alba‐
nien, Ecuador, Georgien, Indien, Kolumbien, Lesotho
oder Mexiko antreten. Dort sind sie nicht nur tatkräf‐
tig in Bildungs- und Sozialprojekten beschäftigt,
sondern lernen auch andere Lebensrealitäten ken‐
nen. Unter ihnen ist Pia Görger-St. Jörgen aus Graz-
Geidorf. Nach der Matura wird sie im Sommer nach
Gedilam, im indischen Bundestaat Tamil Nadu, auf‐
brechen. Im Bild v. l. Jugend-Eine-Welt-Geschäfts‐
führer Reinhard Heiserer, Pia Görger-St. Jörgen, P.
Petrus Obermüller, SDB., Volontariat-bewegt-Ge‐
schäftführer Mario Karolyi.

Dieser Inhalt gefällt Ihnen?

Melden Sie sich an, um diesen Inhalt mit «Gefällt
mir» zu markieren.
×
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Sendungsfeier Herbstkurs 2024

Engagierte junge Menschen haben über den Verein
VOLONTARIAT bewegt die Möglichkeit, in konkreter
Solidarität ein Jahr in einem Land Afrikas, Asiens,
Lateinamerikas oder Osteuropas mitzuleben und
mitzuarbeiten.
Als Freiwillige engagieren sie sich ehrenamtlich für
benachteiligte Kinder und Jugendliche in Straßen‐
kinderprojekten, Jugendzentren, Schulen, Lehrwerk‐
stätten, Berufsausbildungszentren und Kinderwohn‐
heimen der Salesianer Don Boscos und der Don
Bosco Schwestern.
Am 25. Jänner ist es wieder so weit: eine Generati‐
on steht kurz vor dem Abschluss der intensiven Vor‐
bereitung und wird in die weite Welt - nach Latein‐
amerika, Afrika, Asien oder Osteuropa - entsendet.
Dies nehmen wir zum Anlass, ein stimmungsvolles
Fest zu feiern, zu dem wir Sie ganz herzlich

einladen!

Ablauf:

14:00 Uhr: Information über VOLONTARIAT bewegt,
die Trägerorganisationen Jugend Eine Welt und die
Salesianer Don Boscos sowie aktuelle Einsätze

16:30 Uhr: Gottesdienst, anschließend Fest

Wir freuen uns über euer Kommen!

2025-01-25 13:00 2025-01-25 23:00 Europe/Vienna
Sendungsfeier Herbstkurs 2024
Engagierte junge Menschen haben über den Verein
VOLONTARIAT bewegt die Möglichkeit, in konkreter
Solidarität ein Jahr in einem Land Afrikas, Asiens,
Lateinamerikas oder Osteuropas mitzuleben und
mitzuarbeiten. Als Freiwillige engagieren sie sich
ehrenamtlich für benachteiligte Kinder und Jugend‐
liche in Straßenkinderprojekten, Jugendzentren,
Schulen, Lehrwerkstätten, Berufsausbildungszent‐
ren und Kinderwohnheimen der Salesianer Don Bos‐
cos und der Don Bosco Schwestern. […]
Hagenmüllergasse 31, 1030 Wien info@volontari‐
at.at
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Weltweit leben Millionen Kinder auf der Straße -
ohne geschützten Raum oder Rückzugsbereich. Mit-
hilfe von Spenden unterstützt Jugend Eine Welt Pro-
jekte, die Straßenkindern ein neues Zuhause und 
vor allem Bildung ermöglichen. So haben auch sie 
die Chance auf eine bessere Zukunft! 

JUGEND EINE WELT 

mTiir 

Spenden und Infos: www.jugendeinewelt.at 
spenden@jugendeinewelt.at | +43 1 879 07 07 
Spendenkonto: AT66 3600 0000 0002 4000 

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
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Tag der Straßenkinder

Tag der Straßenkinder in Wien 

26. Jänner

Curhaus am Stephansplatz, 1010 Wien
Anlässlich des Tag der Straßenkinder am 31.1.2024 durfte Jugend 
Eine Welt einen Streetworker und Priester begrüßen, der sich in 
Nigeria jeden Tag – trotz großer Gefahr für das eigene Leben – für 
Straßenkinder einsetzt. Pater Linus Valentine Onyenagubor berich-
tete aus seinem Alltag in den Straßen der Millionenstadt Lagos und 
gewährte auch persönliche Einblicke. Jugend Eine Welt-Ehrenbot-
schafterin Chris Lohner führte durch den Abend.

Rund um die Veranstaltung im Wiener Curhaus 
besuchte Pater Linus auch Schülerinnen und 
Schüler in Wien. Im GRG 13 Wenzgasse lausch-
ten rund 400 Jugendliche seinen packenden 
Erzählungen. In den Don Bosco Schulen in 
Vöcklabruck schilderte Linus ebenfalls bildlich, 
wie wichtig seine Arbeit mit Straßenkindern in 
Lagos ist.

Besuch im GRG 13 Wenzgasse in Wien und in den Don Bosco Schulen Vöcklabruck  



Tag der Straßenkinder

Veranstaltung in der Pfarre Attnag Hl. Geist 

29. Jänner

Pfarrheim Attnag, Keplerstraße2, Attnag-Puchheim
Auch in Attnag-Puchheim durfte Jugend Eine Welt Pater Linus begrüßen 
und persönliche Einblicke in seinen Alltag in den Straßen Lagos  
gewähren.



Tag der Straßenkinder

Tag der Straßenkinder in den Sozialen Medien 

Beitrag in ORF-Orientierung 

Der Tag der Straßenkinder zum Nachschauen und im Radio 

weitere Informationen: https://www.jugendeinewelt.at/kinderrechte/strassenkinder/nigeria-einzuhause-

fuer-strassenkinder 

Sonntag, 4. Februar 
um 12:30 im ORF2

Den Tag der Straßenkinder zum Nachschau-
en gibt es hier: https://www.youtube.com/

watch?v=qZtEZZ5UdII

den Beitrag zum Nachschauen gibt 
es hier: https://www.youtube.com/

watch?v=3zRnqNOV2lU&t=3s 

Ö1 Religion aktuell 
vom 31.01.2023

den Beitrag zum Nachhören gibt es hier: 
https://www.jugendeinewelt.at/fileadmin/stora-
ge/10-kinderrechte/01-strassenkinder/tag-der-
strassenkinder/03-medienecho/2024-01-30_

OE1_ReligionAktuell_TDSK_Jugend_Eine_Welt.
mp3 
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